
Ur. 15 .

Erscheint täglich a 156er MonlaxS .
Preis pränumerando : Viertel -
jährlich z. zo Mark , monatlich
l . io Mt. , wvchenilich 28 Pfg . frei
in ' s Haus . Einzelne Nnn mer
ü Pfg . Sonntags - Nuninier mit
tllustr . Sonntags - Beilage . . Neue
Welt " ig Pfg . Posl - Abomtement :
3,30 3JJI. pro Quartal . Unter Kreuz¬
band : Deutschland u. Oesterreich -
Ungarn 2 M. . für das übrige
Ausland 3 Ml. pr. Monat . Eingetr .
in der Posl - Zeilungs - Preisliil «

für 1586 unter Nr. 7277.

13 . Jahrg .

Jnsertlons - Tebühr beträgt für die
snnfgespaltenePetilzeile oder deren
iilauni eo Pf. , für Vereins - und
Weriaininlungs - Anzeigen 20 Psg .
Inserate für die nächüc Nummer
müsse « bis 4 Ubr »achmiltags i »
der Srpediiio » abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wocher
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn -
und Festtage » bis 8 Uhr vormillags

geöffnet .

Fernsprecher : Amt l . Zir . 1SV8 .
Eele ? rn >i »»- Adr «>s » :

„Koiialdeinoiirnt Keriin " .

Verliner Volksblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Redaktion : 8V . 19, Weuty - Strake 2 . Spedition : 8V . 19, Wetttij - Straßc 3.

MNodev rin IttbitÄum .
Ccit länger als sechs Monaten jeden Tag ein Jubiläum .

Tas ist etwas viel . Und wer kennt nicht das Göthe ' schc
Wort :

Es ist nichts so schwer zu tragen .
Als eine Reihe von guten Tagen .

Und Tchlacht - Eriunernugstage — Jubiläen des „niäuncr -
mordenden Ares " , wie Homer schon vor mehr als dreitausend
Jahren den Kriegsgott genannt hat .

Wie immer dem sei . gut oder schlecht , über sechs
Monate laug jeden Tag Jubiläumssest — das ist zu viel ;
und wir sind bereit in Sack und Asche Buße zu thun oder
eine Prämie zu zahlen , wenn uns , authentisch beglaubigt ,
ein Mnsterpatriot — natürlich lebend — ans den
Redaktionslisch niedergelegt ivird , der die täglichen
Jnbilännlsberichte und Jnbiläumshymnen der letzten
1LV bis 190 Tage gelesen hat .

Ein wirklicher ewbarras do riobesss diese 180 bis
190 Jubiläen . Wo bleibt da der Jubel beim Jubiläum ?
Und eigentlich gehört doch der deutsche Jubel zuni
lateinischen Jubiläum , weil er eins und dasselbe ist in
verschiedener Sprachkleidnng .

Aber heute ist eins der zwei großen Jubiläen ;
giebl ' s doch auch für die Jubiläen bei uns keine demo -
kratische Gleichheit . Bor fünsthalb Monaten war das
erste der großen Jubiläen : der Tag des Heiligen
S e d a n. Heute ist der Tag der Gründung des
Reiches .

\ jSli ' Sedanstag sagten wir : ein Fest des Schlachten
gottes , eine Feier des Tages , an dem das Blut zchib
lausender von Menschen geflossen , und der nicht den
Frieden gebracht , sondern nur neue Metzeleien , kann kein
Volksfest sein , und eine Partei kann es nicht mitfeiern ,
wclckc , « gewappnet mit der Wissenschaft unseres Jahr -
Hunderts " , die Errungenschaften der menschlichen Kultur zu
verlheidigen hat � gegen die barbarischen Unterwühluiigs -
verstiche und Umsturzbestrebungen der vereinigten Parteien
des Kapitalisnins . Und wir meinten , wenn das Reich ein
Fest feiern wolle , dann solle es doch das Fest seiner
Gründung seiern , das habe einen Sinn — für das Reich .
Run , Herne wird das Fest der Reichsgründnng gefeiert —
von dem Reich . Nicht vom Volk . Nicht einmal von der
Volksvertretung . �Daniit kein Mißklang ertöne , ist keine

Reichstags - Sitzung . Und auch das unterscheidet
das heutige Fest von deni Fest des Heiligen Scdan . Es
ist nicht nur kein Fest des Kriegs , es maßt sich
auch nicht an , ein Volksfest zu sein . Es wird bei
Hose gefeiert ; es ivird in den Kasernen gefeiert ; es
wird von allen Beamten gefeiert , die in Reichs - und
Staatsdienst stehen und darum amtlich verpflichtet
find , alle Reichs - und Staatsfeste mitzumachen ;
es wird gefeiert von allen , denen das Reich
Vortheile gebracht hat , oder die Vorthcile von ihm erhoffen ,
oder , falls sie nicht mitfeiern , Nachthcile befürchten .

Was hat das Volk mit der Gründung des Deutschen
Reiches zu thun gehabt ? Die Gründung ist nicht einmal
in Deutschland erfolgt — sie erfolgte ' in Versailles , im
französischen Känigsschloß . wo einst das wahnsinnige Wort
ertönte : Der Staat bin ich ! — ich der Alleinherrscher — ,
im Kölligsschloß , ans dem wie ans einer riesigen
Pandora - Büchse von Marmor jene unsagbaren Frevel
und Verbrechen des persönlichen Regiments bervorgingcn ,
welche das furchtbare Volksgericht der französischen Revo -
lntion nach sich zogen . In diesem Königsschloß wurde
das Deutsche Reich aus der Taufe gehoben , zwischen glitzern¬
den Uniformen und inmitten des Brodcms nnd des Pulver -
dampfs , der von den Schlachtfeldern ringsumher aufstieg .

Das Volk war nirgends . Nur Fürsten , Generale ,
Soldaten und Höflinge .

Aber war denn das Reich nicht die Erfüllung des
Ideals , für das die edelsten Geister der Nation seit
Menschenaltern geschwärmt , gestritten , gekämpft ?

So sagt man uns , und nie ist eine dickere Lüge gesagt
worden . Zwei Mal vorher hatte das deutsche Volk einen
Anlauf gemacht , die nationale Einheit herzustellen . Das

erste Mal vor 370 Jahren im Bauernkrieg , wo die
Bauern — aber die echten , nicht die Kanitz ' schen —

den Gedanken der nationalen Einheit vertraten . Da -
mals wurde die Revolution verrathcn von den Rittern ,
den Urgroßväter » der heutigen Junker , und von den

Fürsten .
Das zweite Mal im „ tollen Jahr " 1843 , als die

Volksmassen in Deutschland sich erhoben . Auch damals waren
es die Jimker und die Fürsten , welche das Werk ver -

hinderten , daS Parlament der Nation auseinander jagten ,
die Kämpfer für Deutschlands Freiheit und Einheit stand -
rechtlich niederschössen . Tieselben — wenn nicht in Person ,
doch in Art — , die 1848 und 1849 für die deutsche Einheil
nur Pulver und Blei hatten , stellen sich jetzt aus den Markt

und rühmen : „ w i r haben von oben das Werk vollbracht ,
das weiland von unten mißlungen — die deutsche Einheit
ist nicht deS Volkes , sie ist der F ü r st e n Werk . "

Das was man so nennt , allerdings . Aber ist es das
was das deutsche Volk gewollt , wosür es gekämpft hat

'

Wir vom Volk , die 1348 und 1849 für die deutsche
Freiheit und Einheit unsere Haut zu Markte trugen , hätten
die Männer der „ Einheit " die heute vor 25 Jahren ge¬
gründet ward , uns 1849 in die Gewalt bekommen -

unsere Knochen moderten heute neben denen der Dort »

T r ü tz s ch l e r und Genossen , die in den Laufgräben von

Rastadt nnd ans dem Kirchhof zur Wiehre bei Frciburg
unter fürstlichen Kugeln geendet .

Und wer war es , der 1819 mit Hohn nnd Ekel die

deutsche Kaiserkrone zurückwies — diesen „ Reif von
Dreck und Letten " , der , weil die Erwählten des
Volkes ihn anboten , „ den Ludergeruch der Revo -
lntion " hatte ?

Es war ein deutscher Fürst , ein Hohenzoller , der Groß
onkel des jetzigen Kaisers .

Und da wagt man uns vorzulügen , das Volk sei nu -

fähig gewesen , den nationalen Gedanken zu verwirklichen
— die berufenen Träger und Vollstrecker des deutschen
Einheitsgedankens seien die deutschen Fürsten gewesen —

was beiläufig in allen Schulen gelehrt wird .
Wie war ' s in Wahrheit vor 25 Jahren ? Waren denn

die Fürsten so eifrig , ihre Eifersüchteleien zu opfern , das

Deutsche Reich zu gründen ? Wir haben ja einen

klassischen Zeugen — einen deutschen Fürsten
einen Hohenzoller , einen König nnd einen

Kaiser — wir haben das „ Tagebuch Kaiser -

Friedrichs des Drille » ! " Da steht es zu lesen , wie
der „ Ludergcruch " noch damals in den fürstlichen Nasen
stak, wie der König von Preußen zauderte , wie Bismarck

zauderte , ein Bild kleinlichster ?Pisöre .
Und wissen wir etwa nicht , wie es gemacht wurde , da

mit der „ Ludergernch " verschwand und die Kaiserkrone nicht
de » Makel plebejischer Volkshände trug und nur den Tust
gottbegnadeter Fürstenhände ?

Ist es vergessen , wie 5könig Ludwig von Bayer -
land , der 18 Jahre später im Irrsinn durch Selbstmord
endete , nnd der 1870 schon den Keim der Geisteskrankheit in

seinem Hirn trug , — ist es vergessen , wie der unglückliche König
zum Angebot der Kaiserkrone an das Haus Hohenzollern
bestimmt ward ?

Vorgestern stellte ein Abgeordneter im Reichstage fest ,
daß das Jubiläum des Deutschen Reiches durch eine
Debatte über den Antrag K a n i tz eingeleitet wurde .

Llllerdings eine drastische Illustration des stereotypen
Wortes :

Wie haben wir es doch so herrlich weit gebracht !
Ja , bis zum Junker - und Polizci - Sozialismns , der

zwar gestern abgeivicsen ivard , aber zurückkehren wird .
Und gestern überreichte der neueste deutsche Reichs -

kanzler dein Präsidenten des Reichstages als Denkmal

deutschen Reichsgeistes zur Feier des 25 . Jahrestages der

Rcichsgründung das — bürgerliche Gesetzbuch ! Ein Berg
Makulatur . Würdiges Denkmal .

Vor 25 Jahren gab es trotz der schlimmen Wiege
nnd trotz der bedenklichen Gebnrts - Konstellalion doch so gar
manchen im Volk , der da glaubte , das nationale Ideal sei
wirklich erfüllt , das geeinte Deutschland werde frei werden
und eine Siälte friedlicher Kulturarbeit .

Nur eine Partei stand abseite ». Sie las die Zukunft
in der Vergangenheit und Gegenwart . Sie sagte voraus :
was das Schwert geschaffen , daS könne nimmer ein Hort
des Friedens , der Freiheit und Humanität werden — das

Reich werde ein Reich werden der Fürsten , des Adels ,
der Schlotbarone , ein Eoldatcnreich ; — die Armee
werde größer werden und größer , die Steuerlast schwerer
und schwerer , iveder nach innen Friede noch nach außen ,
der Staat ein Gefängniß für alle und die wachsende Un -

znfriedenheit immer härteren Druck , immer rücksichtslosere
Unterdrückung erzeugend .

Als unsere Genossen es im Reichstage voraussagten
beim Nahen des „ nencn Reichs " , da wurden sie verlacht .

Wer lacht heute noch ?
Die 25 Jahre , die hinter uns liegen , reden eine so

beredte Sprache und so laut , daß kein Treitschke , kein

Poschinger sie überschreien kann .
Lasten wir die tragikomische Kaiserdepntation des

17 . Dezember 1870 , der das Verhängniß den Fluch der

Lächerlichkeit aufprägte .
Lassen wir das Schangcpränge des 18 . Januar 1871 ,

und betrachten wir im - Flug aus der Vogelperspektive das
neue Kaiserreich an der Arbeit .

Zwanzig Jahre Killturkampf — Ausnahmegesetze gegen
ein Drittel des deutschen Volkes .

Fünfundzwanzig Jahre der Verfolgung ! Zwölf Jahre
der Ausnahmegesetze gegen eine Partei , die ein Viertel der

deutschen Nation umfaßt . —

Die größte Partei des deutschen Volkes ge -
ächtet !

T a » s e ii d e von Jahren Gefängniß verhängt
über die Verfechter der Volksrechte .

Die Steuern verdoppelt und verdreifacht .
Das stehende Heer verdoppelt .
Die Polizcimacht verdreifacht .
Das Brot des armen Mannes verthenert zum Nutzen

des reichen Junkers .
Zwölftauscnd Millionen ausgegeben für Kasernen ,

Flinten , Kanonen nnd Säbel .

Achttausend Millionen in Schutzzöllen und Liebesgaben
ans den Taschen des arbeitenden Volkes hinübergezaubert
in die der herrschenden Minderheit .

Die Presse geknebelt .
Das Vertrauen des Volkes in die Justiz erschüttert —

nach dem eigenen Zugestäudniß des Justizniinisters .
Das allgemeine Wahlrecht , das einzige

werthvolle Gut , das ivir dem Reiche verdanken , in G e -

fahr — unterwühlt , bedroht , von denen , die Hauptstützen
des Reiches sind .

Und in diesem Augenblick , während die Reichsherren
heute die Reichsherrlichkeit feiern , alle Gefängnisse Deutsch -

lands gefüllt mit „politischen Verbrechern " .
Und wer noch nicht genug hat , wer noch weitere Be «

weise verlangt , wohlan , der betrachte sich die Reichs -
lande — das schöne Elsaß - Lothringen , in dem einst die

deutschen Patrioten , als Vaterlands - und Freihcitsliebe noch
untrennbar galten , den „Bindestrich " zwischen Deutschland
nnd Frankreich erkannten — den beiden Ländern , deren Feind -
schafl die Barbarei nnd Kriegsgefahr , deren Bniiv der

Friede und die Freiheit ist .
Die Reichslande sind wieder deutsch . Deutsch , weil

das deutsche Schwert , die deutsche Polizei und die

deuischen Gerichte sie zwingen . Nirgends Liebe zum „wieder -
gewonnenen Vaterland " — überall Groll und verhaltener
Ingrimm .

Eine wuchtigere Anklage gegen das Deutsche Reich
ist nicht zu denken , als die Zustände in Elsaß - Lolhringcn .
als die tiefe Abneigung , mit der das Volk , nach 25jähriger
Zivangsvereinignng mit dem Deutschen Reich , heute noch
für dieses empfindet . Die jüngsten Wahlen in Metz nnd

Diedenhofcn zeigen , daß die Bevölkerung heute sich noch

ebenso ablehnend verhält , wie am Tage der

Annexion oder „ Rückeroberung " . Um die Bedeutung dieser
Thatsachc voll zu würdigen , muß man sich vergegenwärtigen ,
daß , einige Thcile von Lothringen ausgenommen , die Be -

völkerung dieser sogenannten Reichslande kerndeutsch
ist , weit deutscher als das ostelbische Deutschland , wo das

deutsche Blut mit einer größeren Hälfie slavischen Blutes

gemischt ist . Also nationale Antipathie kann hier
nicht vorliegen .

Warum hängen die deutschen Elsässer noch heute am

fremdländischen Frankreich ? „ Weil die französische
Revolution sie zu freien Mensche » gemacht hat " — so
antwortete einst Louis Bläue .

Was hat das Deutsche Reich den Elsaß - Lothringern
gebracht ? Steuerdruck , Polizcidrnck — und dafür alles

gute , was das französische Gesetz ihnen bot , genommen ,
blos das schlechic gelassen — den Diktaturparagraph .

Das Tausche Reich feiert heute seinen 25 . Geburtstag .
Wir gönnen ihm die Lobes - Dithyramben nnd den Weih -

rauch derer , denen es gutes gcthan hat . Bon den anderen

darf es keine Huldigungen , keine Festfreude erwarten . Und

diese anderen sind — das deutsche Volk .

politische Mebeestchk .
Berlin , 17 . Januar .

In der heutigen Reichst , rgssitznug wurde dein

Antrag Kanitz und den Kanitzern ein weniger angenehmes
Bcgräbniß zu theil , als die Herren Junker sich hatten
träumen lassen . Die ganze Debatte nahm einen recht
' chlechten Berlauf für sie. Gestern hatten sie fast aus »

chließlich das Wort gehabt , heut kam in der Debatte
nur einer von ihnen zum Wort — Herr Kardorff ,
nnd Herr Kardorff ist bekanntlich blos denen

gefährlich , für die er spricht . Und Herr Liebermann aus

Sonnenberg als Schlnßredner für den Antrag bedeutete
ein halb Dutzend Redner gegen den Antrag .

Ten Reigen eröffnete Prinz Radziwill , der als frommer
Katholik den Antrag bekämpfte . Es folgte Herr v. Bennigsen ,
der den staatsmännischen Bratenrock "angezogen hatte
nnd mit der staatsmännischen Nase zwar nicht Morgenluft
witterte , aber Lk a r t e l l lust . Er hielt natürlich eine

taatsmännische Rede — verurtheilte staatsmänuisch den

Antrag , der nicht staatserhaltend sei, und forderte , in

staatsmännischer Rüllischivur - Stimmnng , das Zusammen »
gehen der staatserhaltenden Parteien .

Diese letzten vier Wörter in ein verständliches Wort

zusammengedrängt heißt : Kartell . Und Kartellluft wehr



! n verschiedene » Ecken des Hauses — das hätten die Herren
5?a»itzer wohl gemerkt , iveim sie feinere Nasen hätten .

Nach Bennigsen ' s Rede gab ' s eine kleine Ueberraschung
und eine große .

Die kleine : der Herr Reichskanzler erhob sich plötzlich
um z » Ehren des morgigen Tags mit möglichster Grandezza
dem Präsidenten des Reichstags das große Denkmal reichs -
deutscher gesetzschöpserischer Kraft darzubieten : das
Bürgerliche Gesetzbuch , welches von dem Präsi -
deuten auch mit tadellos feierlicher Miene und unerschütter -
lichcm Ernst entgegengenommen rmd begrüßt ward .

Dann die große Ueberrraschung . Herr v. Hammerstein ,
der Landwirthschaftsminister , erhob sich. Gewaltige Spannung
auf den Gesichtern der kanitzenden Junker . Das war
die letzte Hoffnung . Wird Minister Hamnierstein den Minister
Marschall verleugnen , ihm entgegentreten ? Zack kontra

Zick ? Zick kontra Zack ? An Hamnierstein hatten sich so
schöne Erwartungen geknüpft .

Und schon der Name Hammerstein weckt süße
Erinnerungen — aber ach ! auch bittere . Und Hammerstein ' s
Geist setzte sich auf die Bänke der Koiiservativen — und
der in Fleisch und Blut anwesende Hammerstein schaute
auf Hammerstein ' s Geist und beschivor ihn so mächtig
herauf , daß Banquo auch den Herren Konservativen bald
sichtbar wurde . Hanunerstein — verhäiigiüßvoller Name
für die Herren Junker ! — Haninierstein der Minister ,
unterstützt durch Hammerstein ' s Geist , der den Junkern
das Blut gerinnen machte wie weiland der Anblick
des Meduseuhaiipts , begann einen schonungslosen An -
griff auf diej Agrarier — er war schärfer noch als

Marschall gestern — er drückte den Kanitzern das
Brandmal der „ G e m e i n s ch ä d l i ch k e i t " auf die Stirn ,
und schalt sie „ sogenannte Konservative " , deren
der Staat , wolle er nicht zu Grund gehen , um jeden Preis
sich erwehren muß . Das war mehr als eine Absage —
das war eine Kriegserklärung . Das war der

Anfang einer entschiedenen Frontstellung gegen die
Agrarier . Kein Zweifel , in der Regierung hat nian
die Unmöglichkeit einer Fortdauer der bisherigen
Schaukelpolitik den Junkern gegenüber begriffen — man
wist sich die Kanitze und Hamniersteine von den Rockschößen
schütlel » . Und daß ein Hanunerstein dazu berufen ist , den

Hammersteinen die Leichenrede zu halte », das ist ein ähn -
licher Witz der Zeitgeschichte , wie daß der Mann , welcher
jetzt in Frankreich den Schmutz der Bourgeoisie ausfegen
muß , Bourgeois heißt .

Freilich der politische Tod ist Tod auf Widerruf ; die
faulsten Leichen stehen oft wieder aus . Und wir sind nach
wie vor im Zickzackkurs .

Für de » Augenblick aber ist jedenfalls das Gefcchtsbild
veränvert — die Regierung will mit den Junkern — bis
auf weiteres — nichts zu thun haben . Und sie muß sich nach
neuen Stützen umsehen .

5kartcll ! Herr v. Bennigsen fühlt sich wieder . Nun ,
er hat hundertmal sich getäuscht , und noch niemals richtig
gerechnet . Doch lassen wir das . Wie immer das Kalei -
doskop hcrnmgeschültelt wird , das Wesen der Dinge und
der Gang der ökonomischen und politischen Entwicklung
wird davon nicht berührt .

Die Debatte hatte mit der Rede des Landwirthschafts -
Ministers ihr Interesse erschöpft , kein Redner fand mehr
Aufmerksamkeit . Und das ist sehr zu bedauern , da unser
Genosse Herbert , der den Standpunkt unserer Partei zum
Ausdruck zu bringen hatte , in sehr ausführlicher und fach -
gemäßer Weise sprach und Wesen und Ziel des Antrages
Kanitz vortrefflich beleuchtete .

Nach ihm kam Kardorss , der nur sich selbst wiederholte
und sehr kleinlaut war ; letzter Redner war Richter , der
sich kurz hielt und stellenweise auch noch wirkungsvoll war .

Die Schlußrede für den Antrag hielt Liebermaun aus
Sonnenberg — diese Thatsache kennzeichnet mehr als lange
Ausführungen es vermöchten , die vollständige Debacle ( Auf -
gelöstheit ) der Junkerpartei .

Die nanicntliche Abstimmung , bei der sich die konser -
vativen Schafe von den agrarischen Böcken schieden , ergab
219 gegen 97 — 1 Enthaltung .
� Schluß der Sitzung 7�/4 Uhr . Es war das die längste
m dieser Session . Nächste Sitzung Montag 1 Uhr . Postetat .

Der „ Reichs - Anzeiger " und die „ Norddeutsche
Stllgemeiue Zeitung " veröffentlichen auch heute noch nicht
den von uns in der letzten Nummer pnblizirten kaiserlichen
Gnadenerlaß . Wir sind sehr begierig , ob das Militär -
Verordnungsblatt , für das der Erlaß bestimmt ist , den -
selben morgen fpubliziren wird , oder ob er infolge der
etwas frühzeitigen Veröffentlichung durch den „ Vorwärts "
noch nachträglich zurückgezogen werden wird .

Als wir diese Notiz niedergeschrieben hatten , fanden
wir in der „Vossischen Zeitung " folgende Notiz :

„ Wegen der heute Morgen im „ Vorwärts " erfolgten
unrechtmäßigen vorzeitigen Veröffentlichung des vom 18 . d . M.
datirten kaiserlichen Militär - Amnestie - Erlasses ist , wie wir
erfahren , vom Kriegsminister sofort eine Untersuchung ein -
geleitet worden , um zu ermitteln , durch wessen Schuld diese
grobe Indiskretion möglich war . " —

Für die Marius wird ein mit dem von uns gestern
publizirten im wesentlichen gleichlautender kaiserlicher Erlaß
publizirt werden . Derselbe ist von Herrn v. Hollmann
kontrasignirt . —

Die Agrarier und Freiherr v . Marschall . Die
Erbschaft des Grafen Caprivi als Mann ohne „ Ar und
Halm " in agrarischen Kreisen der bestgehaßte Minister ge -
worden zu sein , hat der Minister des Aenßern Herr
v. Marschall angetreten . Seine gestrige Rede hat das volle
Gefäß des Agrarierzorns zum Ueberlaufen gebracht .
Die „Deutsche Tageszeitung " , das Organ des Herrn
v. Plötz , niacht seinen Groll gegen den verhaßten Nach -
folger des Grafen Herbert Bismarck in einem längeren
Artikel Luft , in dem es seine eigene Stimmung für die des
„schaffenden Volkes allerivärts " ansgiebt . Es ist ein
charakteristisches Zeichen junkerlicher Kraftüberschätznng ,
daß die Wortführer des Agrarierthums den Bruch -
theil der Grundbesitzer , die überhaupt von dem Antrag Kanitz
einen Vortheil haben könnten , mit dem schaffenden Volke
allerivärts identifizireu .

„ Wenn Herr von Marschall den Auftrag hatte , den Antrag
Kanitz zu bekäinpsen . nun gut , so mußte er ' s thun . Das hätten
wir ihm nicht übel genommen . Aber die Art , wie er es «hat ,
wäre ganz geeignet , zwischen der Regierung und den
großen bedeutenden Kreisen , die den Antrag
verfochten haben und verfechten werden , eine
unüberbrückbare Kluft zu schassen , wenn diese
Kreis « nicht überzeugt wären , daß für die Art , wie Herr v. Mar -

schall auftrat , die Mehrheit der Regierung und die Spitze der

Regierung keine Verantwortung Übernehmen möchte . Es ist
wohl noch niemals ein Gedanke , der so mächtige Bedeutung ge -
woiinen hat , wie der Antrag Kanitz , mit so unsäglich geringer
Sachlichkeit bekämpft worden , wie durch Herrn von Marschall .
Daß er nicht einmal einen kleinen Versuch machte , ein anderes

wirksames Mitlei an die Stelle des zurückgewiesenen zu setzen ,
wird ihm weniger verdacht werde » können , da bekanntlich über
das Können hinaus niemand verpflichtet wird . Die Ermahnung
zur Selbstbeherrschung und Genügsamkeit hätte er sich
füglich ersparen können . Solche Mahnungen haben nur dann

Gewicht , wenn sie von einer entsprechenden Persönlichkeit
getragen werden . Selbstbeherrschung haben die Landwirthe zur
Genüge gezeigt , und wir hoffen , daß sie sich auch ferner dadurch
bekunden werden , daß sie trotz des Austretens des

Herrn von Marschall das Vertrauen zur
Regierung nicht verlieren . Man kann ja über
die Gründe des Auftretens manche Vermutdungen hegen .
Es ist oft angedeutet worden , daß heftige Angriffe gegen einen
Minister geeignet seien , seine wankende Position zu
st ü tz e n. Wir verzichten darauf , die aus dieser Vermuthung sich
ergebende » Folgerungen auf den vorliegenden Fall anzuwenden ,
wie wir denn überhaupt die letzten Konseqnenze » ans der

gestrigen und heutigen Verhandlung erst zu ziehen gedenken , wenn
die Tage des Festes vorüber sind . "

Die in dem vorstehenden Grollansbruch enthaltene
Andeutung ist verständlich genug . Die um Kanitz und Plötz
hoffen darauf , daß bei einer neuen plötzlichen Wendung des

Zickzackturses Herr v. Marschall über Bord fliegen und

eine bewährte Kraft vom Köllerschlage seinen Platz ein -

nehmen wird . Graf Herbert Bismarck als „ äußerer Koller "
— das wäre so ganz der Fall . Da haben sie sich
nun allerdings über die gegenwärtige Situation

arg getäuscht . Tie heutige Reichstagsdcbatte hat
ergeben , daß Herr v. Marschall keineswegs allein steht mit

seinen anti - agrarischen Ansichten im Ministerium . Fast noch
schärfer als er hat Herr v. Hammerstein - Loxten , der Land -

wirthschaflsminister , gegen die agrarische Begehrlichkeit Front
gemacht . Freilich , was noch werden wird , morgen , übermorgen ,
in einem Monat , einem Jahre — wer kann das bei dicscn

Zeitlänfen wissen ? So leicht werden die hungrigen Plötze
den Muth nicht verlieren . —

Reichöfürsorglichkcit . Damit den Reichstags - Ab -

geordneten , die an dem offiziellen Reichsgründungs - Schmaus
sich bctheiligen , bei der Heimkehr im Fall nebligen Welters
oder sonstiger Fährlichketten kein Schade geschehe , hat man
den Herren Reichsboten nachstehenden guten Rath ertheilt :

Bureau - Noli z.
Die Herren Mitglieder des Reichetages werden gehorsamst

gebeten , ihre Reichstags - liegiliiuationskalle resp . die Eisenbahn -
Fahrkarte zu de » Festlichkeiten am 13. d. Mts . sowie zur Er -

leictiternng des Straßenverkehrs an diesem Tage geneiglest der

sich zu führen .
Berlin , den 17. Jaunar 1896 . Knack .

Wenn nun ein Abgeordneter verunglückt , so wird man
in seiner Tasche wenigstens den Namen und die Adresse
finden — ähnlich wie bei den Soldaten im Felde — nird
die Todten und Verwundeten können an den richtigen Ort

geschafft werden . —

Hengabcl Nevolntion oder nicht ? Unser österreichischer
Genosse Dr . Ellenbogen , dem die deutsche Polizei be -

kamrtlich die Theilnahme am Breslauer Parteitage für -
sorglich versagte , stand dieser Tage vor dem Wiener Land -

gerächt unter der Anklage , durch eine „ revolutionäre " Rede

zu nrrgcsetzlicheil Handlungen aufgereizt zu haben . Die Ver¬

handlung war außerordentlich interessant , weil sie mehrfach
Airlaß zu Auseinandersetzungen über den Begriff „revolutionär "
bot . Auf eine Frage des Gcrichtspräsidenteu erklärte der

Angeklagte :

„ Es herrscht bei den Arbeitern infolge ihrer Lektüre
und der belehrenden Vorträge , die sie Köre » , über diesen
Punkt jedenfalls größere Klarheit als bei der

A n k l a g e b e h ö r d e. Als Beweis hierfür diene die That¬
sache , daß , als ich einmal in einer Versammlung erzählte ,
wenn wir das Wort Revolution aussprechen , so kömiten

die Staatsanwälte sich nichts als Heugabel - Revo -
l u t i o n daruirter vorstellen , die ganze Versammlung in

ein schallendes Gelächter ausbrach . "
Und der als Zeuge vernommene Polizeikommissär

Dr . Wagner sagte aus , das Wort „ revolutionär "
sei seines Wissens d e n S o z i a l d e in o k r a t,e n

sehr geläufig und wohl keiner von ihnen
fasse es in dem gewaltthätigen Sinne
der Anklage ans . Diesen Errlärungen gegenüber
war natürlich der Staatsanwalt , der „ ausländischen "
Kollegen eine gewisse Schneidigkeit im Verfahren gegen
Sozialdemokraten abgelauscht zu haben scheint , in einer

ziemlich mißlichen Lage : er vermochte denn auch mit seiner
Auffassung von der Heugabel - Revolution der

Sozialdmokratie nicht durchzudringen , denn der Gerichtshof
sprach den Angeklagten frei und begründete diesen Frei -
sprnch damit , daß es bereits jedermann wisse ,
daß die Sozialdemokratie unter Revo -
l u t i o n nicht den gewaltsamen Umsturz v e r -

st ehe . Umsomehr müßten es die Partei¬
genossen des An geklagte il wissen , vor
d e n e i, der Angeklagte sprach .

Da sind die österreichischen Richter den deutschen denn

doch „in der Fixigkeit " der richtigen Erkenntniß unserer

Theorie und Praxis bedeutend über , denn noch im Prozeß
Babing fertigte der Herr Landgerichtsdirektor Leon -

h a r d den Vertheidiger , als er ihm zum Beiveise für den

Charakter unserer Taktik die klassische Einleitring von

Engels zu dem Marx ' schen Buche : „ Die Klassenkämpfe in

Eraukreich " , eine der besten Schriften , die uns unser großer
orkämpfcr hinterlassen hat , vorlegte , mit der einfachen

Bemerkung ab , daß es höchst nebensächlich sei, was
ein Mann , der den Verhältnissen entrückt gervesen sei, über

die Taktik der Sozialdemokratie geschrieben habe . Auch
im Wiener Prozeß meldete der Staatsanwalt lakonisch
die Berufung au : er hofft also auch auf „bessere "
Richter . —

Zur Verhaftung St . Cire ' s wird uns von bewährter
Seite geschrieben :

Gegenüber den unzutreffenden Auslassungen ver -
iedener Pariser Blätter , über den interessanten Fall
osenthal - Lindau , darf hiermit festgestellt werden ,

daß die beiden ehemaligen Rivalen auf „ Amors
Gebiete " sich schon seit Jahr und Tag wieder

völlig ausgesöhnt haben . Und zwar infolge der

Bemühungen der „ beiderseitigen F r a u " , Anna

Rosenthal , gewesene Lindau , geborene Kalisch . Das ist so
wahr , daß sie ihren früheren Gatten , als er noch in Dresden

wohnte , wiederholt besuchte . Damals ivcilte Rosenthal in

E a r lö b a d, um dort «ine Kur durchzuuiachen . Er selbst sandte

seine Frau nach Dresden zu Paul Lindau , um dort gewisse

Verhandlungen zu besorgen , welche zwischen den beiden

Ehrenmännern damals schivebten . Dank Rosenthal ' - und

seiner Frau Bemühungen war Paul Lindau auch mit

der Berliner Berichterstattung des Herald betraut war -

den , für den Rosenthal bekanntlich auch wirkte . Mau sieht
aus diesen Einzelheiten , daß ihre Intimität durch die Auf -
sehen erregende Flucht Anna Lindau ' s keineswegs be -

einträchtigt worden war . Da nun bekannt ist , daß
Paul Lindau in seinem Korrespondenzen immer als

Sozialistentödter auftrat , und daß er damals ver -

schiedentlich als Söldling des Auswärtigen Amts be -

zichtigt ward , ohne daß er etwas erwiderte , so begreift man

jetzt die Verbissenheit , mit der die Franzosen jetzt Rosenthal ,
seinen Intimus und Kompagnon , zu einem deutschcn Reptil
stempeln wollen . Durch den Umstand , daß die Preß -
a b t h e i l u n g des Auswärtigen Amts früher durch Herrn
Rudolf L i n d a u geleitet wurde , und durch die Be -

ziehungen , welche Frau Rosenthal - Lindau früher hier in

Berlin nachweislich zn einigen „ Granden " dieser Behörde
gehabt hat , wurde diese Unterstellung noch wahrscheinlicher
gemacht . Frau Lindau - Rosenthal war es bekanntlich ge -

wesen , die 1889 in Paris Enthüllungen über die s ch m n tz i g e

Wäsche der Herren Herbert und Bill Bismarck

veröffentlichte , worauf ein deutsches Blatt sarkastisch erwidert

hatte , daß diese Dame dieselbe freilich „ besser wie

irgend eine andere " kennnen muffe. In Friedrichs -
ruhe war man darum ans sie und ihren Gemahl immer

sehr giftig zu sprechen . Selbstverständlich soll mit unseren
Ansführnngelt keineswegs gesagt sein , daß ivir die Anilahinc ,

Rosenthal habe in „ Spionage gemacht " , für irgend wie zu -
treffend hallen . Das Gewäsch , mit dem „ Pierre Lano "

im heute eingegangeileii „ G a u l o i s " diese Dciinnziation
zu bcgrüi . oui sucht — besonders aber sein fader Hinweis
ans den „ am i Berlin oi s " , der die betreffenden Briefe

habe pholographiren lassen — am meisten aber der Unsinn ,
den er über Lindau ' s und Rosenthal ' s jetzige Beziehungen
vorbringt , lassen mit Sicherheit vermutheii , daß es sich
nur um ch a n v i n i st i s ch e ( bonapartistische ) Fliinkereieri
handelt . Pierre Lano ist bekanntlich ein bonapartistischer
Vielschreiber , der ans diesem Wege vielleicht die Aufmerk -
samkeit auf seine Produkte lenken möchte .

Als Kuriosum füge ich noch hinzu , daß die ehrsame
Stadt Karlsbad Herrn Rosenthal ( Jaqnes Saint -

Cere ) , für seine vielseitigen Verdienste „ um ihre
ebniig " das E h r e n b ü r g e r r e ch t verliehen hat .
as wird uns wenigstens von so glaubwürdiger Seite ver -

sichert , daß wir keinen Zrveifel daran hegen können ; über -

baupt hatte es Rosenlhal verstanden , sich verschiedene
Ordensbändchen für sein Knopfloch zn verschaffen . Insofern
bleibt er ein interessanter Typus der heutigen kapitalistischen
Depravation .

In Karlsbad suchte Rosenthal sich mit allen Mitteln

an den damals dort auch weilenden Caprivi heran -
zudrängeii . Allein der General roch den faulen Braten ,

der sich hinter dem „Figaro " - Reporter versteckte und lehnte

entschieden jede Annäherung ab . Trotzdem veröffentlichte
Rosenthal verschiedene angebliche Unterreoungen , die er uiit

ihm getrabt haben wollte .

Schließlich sei noch bemerkt , daß Herr Rosenthal beim

„ Figaro " gewissermaßen der Nachfolger Paul L i n -

d a u ' s war , welcher eberrfalls für dies Blatt Jahre lang
geschrieben hatte . So kam es auch , daß der Redaktion ? »

sckretär Perivier ihm damals Rosenthal , der über die

Kaiserbestattung referireu sollte , als Gast hier empfahl .
Werrig später aber war dieser mit Anna Lindau ver «

schwunden .

Chronik der MnjcstätSbeleidigungs - Prozesse .
In B r a u n s ch w e i g wurde gestern vor der ersten Straf -
kanrmcr des Landgerichts unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
der Arbeiter Johann Gurlatt aus Helmstedt zu
vier Monateir Gefängniß wegen Majestätsbeleidi -
gnrrg vernrtheilt . Dieses Vergehen beging er in der Baar -

scheu Wirlhschafl zu Helmstedt bei einem Streit mit einem

Stellmacher , der mit seinem Soldatenlebcn renommirte .

Infolge des Streites verwies der Wirth den Angeschuldigten
aus seinem Lokal . Außerdem hatte er bei seiner Abführung
nach dem Haftlokal rnhestörenden Lärni verursacht , sodaß
er sich zugleich wegen Hausfriedensbruch und Ruhestöruug

zu verarttworten hatte . Der Gerichtshof verhängte ivegen
dieser drei Strafthaten eine Gesammtstrafe von

4 Monaten 1 Woche Gefängniß und 8 Tagen Haft , wovon

1 Monat Uutersrichnngshafl in Anrechnung gebracht wurde .

Beschlagnahmt wegen Majestälsbeleidigung wurde

eine in Gera anonym erschienene Broschüre „ Thing .
Kurt R e ir ß in offizieller Audienz beim

Kaiser . " ( Ans einer Briefkasteiiliotiz der „Hilfe " ent -

nehmen wir , daß die uns unbekairnte Broschüre „ Thing "
christlich - sozialen Anschauungeu Ausdruck verleiht . )

Aus Altona wird uns noch über die gestern tele -

graphisch gemeldete Berurtheilung eines Anarchisten ge -

schrieben :
Zwei Jahre Gefängnib für einen Du nun e n -

jungen streich hat am Donnerstag das Altonaer Landgericht
dem Barbiergehilien Martens , der kaum 20 Jahre alt ist , zu »
diklirt . Der gegen ihn gerichleten Anklage lag folgendes

zu gründe : Kurz vor Weihnachten war der denlsch «

Kaiser hier auwesend , um ein bei Blohm u. Vosi

im Bau befindliches Kriegsschiff zu beüchligen . Als

er durch die Bahuslraüe fuhr , wurde in der Menge , die dort

Posto gekafel balle , gerufen : „ Hoch die Anarchre !" Martens

soll diesen Ruf ausgestoben haben , was zrvei Soldaten des

81 . Jnfarrteric - Regimeitts genau gebört und gesehen haben rvoUcn .

Nach diesen Kestimruteir Aussagen uützle es dem Arigeklngleu »icbls ,

daß er leugnete , Anarchist zu sein und ven Ruf ariigenoberr zu haben .
Der Staalsanwali biell ihn für einen Anarchisten , dessen
Gebahren dem deulschen Karser gegenüber so empörend sei , dag
es mit der ganzen Schrvere des Gesetzes geahridel werden müile .
Er beantragte >3 Monate Gesärrgnig Mubie der

Antrag wegen der Höbe der beantraglerr Strafe Befremdeir er¬

regen . da die meisten Leute doch in dem , was dem Arrgeklagter ,

zur Last gelegt wird , nur einen Dummerijrrirgerrstreich erblicken

werden . — was soll man da sagen zu dem ErkenNtnig , das ans

zwei Jahre lautete ! Zrvei Jahre Gesärrgnig für drei Worte

aus dem Munde eines halbwüchsigen Barschen I
* ♦

Deutsches Reich .
— Verschiede »re Begnadigungserlasse werden

wie folgt gemeldet :
N e u st r e l i tz , 17. Januar . Der Grobherzog bat durch

Gnadenakt allen denjerrigen Personen , welctre bis zum 13. Januar
einschließlich zu Freiheitsstrafen von nicht mehr als 6 Wottien
oder zu Geldstrafen bis zu 150 M. vernrtheilt sin t>, diese Strafen ,
soiveit sie noch nicht vollstreckt sind , und die rückständigen Kosten
«rlaffen .

Gera ( Reuß ) , 17 . Januar . Der Fürst hat all « Person «»



omuejtivt , welche zu Freiheitsstrafen bis zu 6 Wochen resp . zu
Geldstrafen bislöO M. verunheilt sind . — ( Siehe auch Depeschen . )

— Eine Vorlage betr . die Abänderung der
Disziplinarordnung für Privatdozenten wird
angeblich im preußiscden Landtag eingebracht werden . Dazu
hätte sich also der „ Fall Arons " verdichtet . —

Den Landtags - Abgeordneten Freihern
v. L o ö - T e r p o r t c u hat die Z e u t r u in s - F r a k t i o n des
Abgeordnetenhauses aus dem Vorstand ausgeschlossen ,
weil er in de » Verdacht geralhen ist , im Interesse der agrarischen
Bewegung und aus Abneigung gegen die Zentrumsdemokratie
die Zentruiuspartci sprengen z » wollen . Diesem Beschluß ging
ein Vorstoß vorher , den die „ Kölnische Volkszeilung " gegen
Herrn v. Los , den Führer des rheinischen Bauern -
d n n d e s uuternoinmeu hatte . Das leitende Blatt der Jen -
trumSpartei behauptete , er lasse sich in seiner agrarischen Politik
vorwiegend durch persönliche Grunde und Ziele leiten und habe
weniger die Notblage der Landwirlhschafr im Auge . Frhr . v. Loe
habe der preußischen und der deutsche » Zenlrnmspartei von jeher
nur mit einer gewissen Reserve angehört . Es sei ihm nicht ge -
Inngen , sich der Fraktion als Mitglied vollständig einzufügen und
sich ihrer Leitung unterzuordne » . Diese Reserve habe sich jetzt
zur Fronde ausgebildet . Mit dieser So , derbändelei könne es
nicht iveiter gehen . Man dürfe nicht ruhig zusehen , wie Frhr .
v . Loe die Stellung hochverdienter Mitglieder der Zenlruinsfraktio »
systematisch zu nutergraben suche , um auf Kosten des Zentrums
in bedrängten landwirthschaftlichen Kreisen Hoffnungen zu er «
wecken , die zweifellos niiersüllbar sind , für deren Scheitern man
aber das Zentrum verantwortlich machen wurde . Ter schwerste
Vorwurf , de » das Blatt dem widersetzigen Parteigenossen macht ,
ist folgender : daß Freiherr von Los mit einem anderen Herrn
ein Programm „geschaffen " , welches „ das katholisch -
soziale Programm " genannt wird , obwohl dasselbe , wie
das Blatt bebauptet , gerade von aktiven Faktoren der Zentrums -
Politik zurückgewiesen . Dieses Programm ist nun durch seinen
Urheber dem Papst vorgelegt worden , und daraufhin hat der
Kardinal - Staatssekretär Rainpolla an den Freiherrn Felix v. Los
nnlerm 22 Dezember 1894 ein Schreiben gerichtet , Inhalts dessen der
Papst „ auf die Bestrebungen der katholischen Sozialpoliliker Deutsch -
lands , welche in Uebereinstinunung mit den , in dem denk -
würdigen päpstlichen Rundschreiben enthaltenen Lehren auf die
Besserung der Lage der hilfsbedürftigen Klassen der Gcsellschast
hinzielen , mit wahrer Bejriedigung herabschaut , im höchsten
Grade das Ziel billigt , welches die Unterzeichner des Programms
sich vorgesetzt haben , ohne auf die einzelnen besonderen
Forderungen einzugehen . " Dieses Programm in Verbindung
mit dem Antwortschreiben des Kardinal - Staatssckretärs wird
vom Freiherrn v. Los und Genossen als allgemein verbindlich
und als „ das katholisch - soziale Programm " schlechtweg behandelt .
Dagegen machte die „ Köln . Bolkszeitung " entschieden Opposition
und der Ausgang des Streites zeigt , daß sie die Oberhand be-
hallen hat . —

—- Eingestelltes Verfahren . Auf dem Parteitag «
in Breslau machte es unliebsames Aussehen , daß unser Ge -
nvsse Rauch lelegraphisch nach Hannover zurückbeordert
wurde , weil sein Redaklionskollege Thielhorn vom „ Volks -
willen " am 9. Oktober plötzlich wegen des Abdruckes der be-
kannten Liebknecht ' schen Eröffnungsrede verhaftet wurde . Nach
dreiwöchentlicher Haft erst wurde Tbielhorn auf Beschluß
des Ober - Laudesgerichls in Celle wieder in Freiheit gesetzt .
Monate sind seitdem verstrichen . Am Tienüag nun erhielt er
von der königlichen StaatSanwallschast folgendes Schrislslück zu¬
gestellt :

„ In Gemäßheit des § 168 Abs . 2 der Strafprozeßordnung
werden Sie hierdurch benachrichtigt , daß das gegen Sie ver -
anlaßt « Ermittelungsverfahren , in welchem am 19. Oktober l895
Ihre gerichtliche Vernehmung stattgefunden hat , durch diesseitige
Verfügung eingestellt worden ist . "

Genosse T h i e l h o r » hat also , ohne daß ein genügender
Anlaß zur Eröffnung des Hauptverfahrens vorhanden war , denn
sonst wäre doch das „ Ermittelungsverfahren " nicht eingestellt
worden , etwa drei Wochen im Zellengefängniß zubringen müssen ;
er hat die Untersuchungshaft unschuldig erlitten . Wer ent -
schädigt ihn dafür ? Und jetzt , wo die Gefahr einer Denunziation
gänzlich ausgeschlossen ist . jetzt ist wohl auch die Frage gestaltet ,
warum die Hannöversche Staatsanwaltschaft nicht das „ Er -
Mittelungsversahren " auch auf die anderen Redakteure in jener
Stadt ausgedehnt hat , die gleich Thielhorn den Bericht vom
Parteitag , mit denselben Worten , gebracht haben ? —

Köln , 17. Januar . Amtliches Wahlergebniß . Bei
der am 13. d. M. im Reichstags - Wahlkreise Köln S I a d t I
stattgehabten Ersatzwahl erhielten von 2l 795 abgegebenen Stimmen
der Rechtsanwalt Karl Trimbor » in Köln ( Zentrum ) U 889 ,
der Redakteur Adolf Hofrichter in Köln ( Sozialdemokrat ) 6797
und der Rechtsanwalt Hermann Leyendecker in Köln ( National -
liberal 3485 Stimmen . Trimborn ist mithin gewählt .

München , 17. Januar . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
In der Generaldebatte über den Etat des Ministerium des
Innern forderte der Fraklionsredner des Zentrums Woerle die
Regierung warin und energisch auf , für eine ausgiebige Fort -
fehung der völlig versumpften Sozialreform einzutreten , der
Redner trat auch mit Entschiedenheit für die Durchsührung der
vollen und ehrlichen Koalitionsfreiheit ein . —

— Die bedingte Verurtheilnng wird nun auch
in Bayern versuchsweise eingesührt . —

Schweiz .
Zürich , 18. Januar . ( Eigener Bericht . ) Die Pestalozzi -

Feier verlief im ganzen Lande nach den vorliegenden Nach -
richten in würdigster Weise , in der Stadt Zürich kamen 30 090
Franks für den Pestalozzi - Fonds zusammen , In den Reden wurde
betont , daß die Schulideen des Gefeierlen wohl zum theil
durchgeführt seien , aber noch vieles der Zukunft zu ihun übrig
bleibe . Noch giebl es mächtige und einflußreiche Gegner der
Volksbildung und namentlich auch der bessern , der höhern
Bildung der Lehrer , die Kinder verlassen meist zu frühe die
Schule , in der überdies die Elementarbildung noch vielerorts ver -
nachlässigt werde . Noch weniger verwirklicht sind Pestalozzi ' s
soziale Ideen , insbesondere bezüglich der Behandlung der
Armen , die noch immer eine unwürdige , verächtliche
und erniedrigende sei , ivenig besser , als sie zur Zeil
Pestalozzi ' s war . Auch in der Presse ist neben der begeisteilen
Anerkennung der unerschöpflichen Herzensgute und Geistesgröße
Pestalozzi ' s mit kritischen Worten ausgesprochen und konslatirt
worden , wie weit wir von den Idealen Pestalozzi ' s noch entfernt
seien . Diese Feststellung sollte zum Ausgangspunkt einer neue »
lebhaften Bewegung werden zur Hebung der Schule , der allgemeinen
Volksbildung und zur Förderung der Sozialreform , dann würde die
150jährige Gedenkfeier Pestalozzi ' s die besten Früchte zeitigen
und in seinem Sinne und Geiste wirksam sein .

Das Initiativ - Komilee für Eisenbahn -
Verstaatlichung hatte gestern in Zürich Sitzung , in der das
Jnitialivbegehren endgiltig festgestellt und der Beginn der Unter -
schrislensammliing auf de » April binansgcschoben wurde , d. h.
man will erst die März ' esüon der Bundesversammlung und das
Schicksal des Rechuungsgesetzes für die Eisenbahnen im National -
rath abwarten .

Zürich , l5 . Januar . ( Eigener Bericht ) Die Angelegenheit
resp . die vom RegierungSralh beschlosicne Freilassung des wegen
Amtsmißbrauchs in Untersuchungshast gewesenen Polizei -
Hauptmanns Fischer Hai in den letzte » Tagen viel Staub
aufgeivirbell und ist »ameiiilich von der liberale » Presse zu pariei -
politischen Zwecke » sniktisiziri worden , da Fischer als Demokrat gilt
und die Mehrheit des RegierungsratheS . der aus sieben Mitgliedern

besteht , ebenfalls demokratisch ist . Anderseits ist der Staats - �
auwalt Fchr , der mit Fischer in Todfeindschaft lebt und diesem
gegenüber von seinen Machtbefugnissen auch nicht den weisesten
und gerechtesten Gebrauch machte , ein guter Parteigenosse der

liberal - konservativen Herren . In der gestrigen Sitzung des
Kantonsraths wurde die Regierung über die Affäre von
zivei Seiten interpellirt : einmal von unserem Genossen S e i d e l,
der seine Anfrage ohne Zweifel aus rein sachlichen Gründen
stellte und dann von dem liberalen Advokaten D r. H a a b,
der von seiner Partei als Kandidat für die Regierung in Aus -

ficht genommen sei , sobald bei den im Frühjahr statlfindeuden
Ernenerungswahlen ein Platz leer werden sollte , wobei der stille
Wunsch der Baler des Gedankens sein mag und der daher
weniger aus sachlichen , als parteipolitische » Motiven inter -

pellirte . In der längeren Begründungsrede , welche Genosse
Seidel für seine Aufrage hielt , scheint uns besonders der Satz
den Kern der Frage zu treffen , daß das waltende

Polizeisystem faul ist und daher dieses in erster Linie ge-
bessert werde » muffe . Im Jahre 1834 war der Skandal mit
dem liberalen Polizeihauptmann Bollier , jetzt mit dem demo -

kratischen Fischer und wenn das System fortbestehen bleibt , haben
wir vielleicht in 10 Jahren einen solchen niit einem sozial -
demokratischen Polizeihauptman » . Seidel zeigte durch eine Fülle
von Material die krassen Mißstände im Polizeiwesen und

charakterisirte Fischer als einen wenig gewissenhaften Beamten ,
der seine Macht sogar in den Dienst reicher Leute gegen
arme verführte Frauen in anderen Kantonen stellte . Der

zweite Jiiterpellanl behandelte hauptsächlich die rechtliche Seite
des Vorgehens des Rcgierungsraths bei Freilassung Fischer ' s
über de » Kopf des Staatsanwalts und des Untersuchungsrichters
hinweg . Im Namen der Regierung sprach der liberale Cbef der

Justiz - und Polizeidirektion , Herr N ä g e I i. Es gelang ihm ,
die Rechtmnßigkeii und Gesetzlichkeit des Regieruiigsbeschlnsses
in überzeugender Weise darznlhun und ferner nachzuweisen , daß
der Staalsauwall Fehr nicht korrekt Handelle , indem er die

Führung der Nutersuchung gegen Fischer formell dem Bezirks -
anmalt Kurdert überließ , thalsächlich aber sie selbst führte . Der

Regierungsrath halte seinen Freilassungsbcschluß einstimmig ge -
faßt und mit allen gegen eine Stimme die Demission Fehr ' s als
Staatsanwalt angenommen . Zum Schlüsse seiner Rede ver -
sicherte Herr Nägeli , daß der Regierungsrath dahin wirken
werde , Vorkommnisse , wie sie sich im Falle Fischer
gezeigt haben , für die Zukunft hintaiizuhalten . Bereits
ivurden hierüber Untersuchungen gepflogen und mit aller

Beschleunigung die zur Abhilfe der Uebelstände geeigneten Bor -

schlüge gemacht .
An der Diskussion der Interpellation betheiligten sich nur

Juristen , wovon die liberalen der Regierung unrecht , die demo -

kralischen aber ihr recht gaben .
Inzwischen hat die Regierung als neuen zweiten Staats -

anmalt den Advokaten Dr . S ch n l t h e ß - R e ch b e r g gewählt .
der , wenn wir nicht irren , seiner politischen Gesinnung nach
ebenfalls ein Liberaler wie sein Vorgänger Fuhr ist .

Bemerkt sei noch , daß Polizeihauptman » Fischer endgiltig
von seinem Amte entfernt ist .

Oesterreich .
Prag , 17. Januar . In der neuen fünften Kurie , die » ach

der demnächst im Abgeordnetcnhause von Badeni eiuzubringe - iden
Wahlreform - Vorlage errichtet wird , sollen der „ Narodni
Listy " zufolge s ä m m t l i ch e Angehörigen der bis -
herigen Kurien das Wahlrecht erhalten . Wahl -
bercchiigt sind in der » euen Kurie alle , welche das
24. L e b e n s j a h r erreicht haben , selbständig und
unbescholten sind .

Die Zahl der neuen Abgeordneten soll 72 sein , wovon aus
Böhmen >3, Galizien 15, Nieder - Oesterrcich 9 entfallen ; jede
Provinz bekomme mindestens ein neues Mandat . —

— Der vierte Parteitag der bäuealich -
radikalen Partei der galizischen Ruthenen fand
Ende des vorigen Monats unter dem Vorsitze des bekannten
Schriststellers Ivan Franko und unter Theilnahme der drei
radikalen Landtags - Abgeordiielen Okunewski , Nvwnkowski und
Ostaplschuk in Lemberg statt . 30 Delegirte aus 24 Bezirken Ost -
galiziens , außerdem zahlreiche Vertreter der Presse , Abgeordnete ,
und Delegirte ans Krakau und Wien waren anwesend . Eine neue
Organisation wurde beschlossen und das Parteiprogramm einer
Revision unterzogen . Ter erste Satz des neuen Programms
lautet nun :

„ Die ruthcuo - ukrainische radikale Partei steht auf dem
Boden des wissenschaftlichen Sozialismus , sie
sirebt die Verwirklichung seiner Forderungen in allen seinen
Konsequenzen ebenso auf dem politischen wie ökonomischen und
kullurelle » Gebiete an und erklärt , daß die Dinchiührung aller
unserer soziolistischen Ideale nur bei der vollständigen Unab -

bängigkeit des ruiheno - ukraiuischen Volkes und bei dem uu -
besckiräntte » Rechte der Selbstvern altung möglich ist . " Ter erste
Satz des politischen Theilcs des Programms enthält folgende
Forderungen : „ Wir fordern das allgemeine , direkte ,
geheime und gleiche Wahlrecht mit der Ab -
schaffung der Wahlkammern ( Kurie ») für alle
Reichs - , Land - , Bezirks - und K o in tu u n a l - V e r -
t r e t u n g e n. Unter dem Wahlrecht verstehen wir ebenso das
aktive wie p a s s i v e Wablrecht . Dasselbe soll auch auf die

Frauen ausgedehnt werden . Wir fordern die Zlbschaffung
des Herrenhauses . " Vor Beendigung des Parteitages wurde be-

schloffen , Kondolenzlclegramme an die Witlwen des bekannten
ukrainischen Schrisistellers und Agitators Tragvmanoiv und des

russische » Schriststellers Stepniak abzusenden .

Frankreich .
— Zum Fall L e b a u d y. In der gestrigen Kammer -

sitzung wurden in den Wandelgängen die lrtztcn Verhaftungen
eingehend besprochen . Eine große Anzahl Abgeordneter zeigte
sich sehr erregt über de » Stillstand , den die Unier -

snchuug zu ersahre » scheint . Ter Abgeordnete George
Bang erklärte , wenn dieser Stillstand fortdauern werde ,
so müsse er die Regierung über ihre Intervention und den einer
bekannten Persönlichkeit von ihr gewährten Schutz iuterpellireu .
— Der Unleriuchungsrichter soll seine Arbeit wieder aus -
genommen habe .

Der Journalist des Perrisres ist infolge der Entdeckung von
Briefen verhaftet worden , in denen er Lebaudy droht , gewisse
Vorkommnisse bei Pferderennen zu citthüllen . Er soll von
Lebaudy in zwei Fällen 15 000 Fr . erhalten haben . —

Belgien .
— Die Spielbanken . Die Frage wegen Fortbestehens

der öffentlichen Spielbanken hat eine merkwürdige Wendung ge-
nommen . Schon als der Abg . Lejeune sei » alle Hazardspiele
mit einem Schlage beseitigendes Gesetz einbrachte , erktärte das
Ministerium , das Spiel mußte nicht bescitigt , sondern unter
Kontrolle gestellt werden . Der König selbst will im

Interesse der Badeorte das Spielen gestattet
sehen , und alle höherenKreise sind Anhänger
des S p i « I e n s und W e t l e n s. Der Senatkansschnß

ist zu einem Auswege in dieser heiklen Frage ge -
kommen . In Ostende und Spaa soll unter Staats -

anfsichl gespielt . auf den Rennplätzen
unter staatlicher Kontrolle gewettet werden .
Der gesawmte , dem Staate zufließende Gewinn soll gemein -
nützige » Werken , insbesondere der Hitfslasse für die Invaliden
der Arbeit zufließe » ! Dadurch soll nicht nur der schlimm « Ein¬

druck der Auirechlerhaltiiiig der Spielbanken abgeschwächt ,
sondern auch die bei der klerikalen Partei niißlicbigc finatliche
Unsallversicherung gesichert werden . Die aus den Spielgeivinne »
gefüllte Hilsskasse soll bei Arbeiter - Unjällen eintreten . Stalütlich

werden , so schreibt der „ Hamb . Corresp . " , dem wir diese Notiz

entnehmen , die Sozialisten diese ganzen Pläne scharf bekämpfen ,

aber die klerikale Mehrheit hat die Entscheidung in der Hand . —

Italien .
Rom , 14. Januar . ( Eigener Bericht . ) Nachdem das

italienische Parlament während des ganzen

verflossenen Jahres mit Ausnahme von zwei

Monaten vertagt gewesen ist , weil der Ministerpräsident
Crispi die Diskiission über seine Beziehungen zu der

Römischen Bank und über seinen Ordensschacher ver -

hindern wollte , hat jetzt durch kgl . Dekret eine abermalige

Vertagung der Kamniern stattgefunden , ivelche am

20. Januar wieder hätten zusammentreien sollen . Den Vorwand

für diese neue Vertagung muß für die journalistischen
Wortführer des Ministeriums der Feldzug in Abessynien

abgeben ; man giebt vor zu fürchten , daß die Oppo -

s i t i o n der Regierung bei den Vorkehrungen , ivelche

der Stand der Dmge auf dem Kriegsschauplatze erfordere ,

Schwierigkeiten bereiten und Widerstand leisten werde . Der Vor -

wand ist völlig halllos . In Wirklichkeit hat die Opposttion , obwohl

sie nicht verkennen konnte , daß der Krieg von dem Ministerpräp -
deute » unnöthigerweise hcraufbeschivoren und daß die Niederlag «
bei Amba Alaxi der Leichtfertigkeit der politischen und militärischen

Oberleitung zu verdanken sei , keinen Augenblick gezögert , die

zur Wiederherstellung des militärischen Gleichgewichts erforder -

lichen Gelder und Truppen zu bewilligen ; sie hat ausdrücklich
die Frage des Vertrauens zum Ministerium von der Frage der

erforderlichen Bewilligungen geschieden . Der wirkliche Grund

der abermaligen die Veriassung verletzenden Kammervcrtagung ist

vielmehr darin z » suchen , daß das Ministerium Crispi mit der

Kammer , selbst wenn diese »nter der weitgeheudsten Einwirkung der

Präseklen gewählt ist , überhaupt nicht regiereu kann . I » den

wenigen Sitzungen , welche die Kanunern zwischen Ende

November und Weihnachten gehalten haben , hat das

Ministerium trotz seiner Kammermehrheit so viele

politische »pid moralische Niederlagen erlitten , daß es begreift ,

sich , wenn die Kammern beisammen sind , nicht lange mehr

kalten zu können . Deshalb und nicht wegen Afrikas hat
die Vertagung des Parlaments stattgefunde » ; es soll , so lange
der König noch seine Zustimmung giebt , wieder mit der

Diktatur versucht werden .

Spanien .
— Martinez C a m p o s. Nach einer Depesche aus

Havannah hätte » die Partei der konstitutionellen Union und die

llieformisteii telegraphisch um die Abberlifung des Marschalls

Martinez Campos gebeten ; die Autonomisten ivären dagegen für
das Verbleiben des Marschalls . Der Miutsterrath wird

heute Abend zusammentreten , um über diese Frage zu berathen .
Tie Regierung erwartet eine Depesche des Marschall Martinez

Cainpos , welcher telegraphisch beauftragt worden ist , ob er ge -

neigt wäre , in seiner mililärischen Politik eine Aenderung ein »

trete » zu lassen . General Polarieja , der evenluelle Nachfolger
des Marschalls Martinez Campos , ist gester » plötzlich von Ee -

villa nach Madrid abgereist . —

Rußland .
— Kongreß für technische Bildung . Das neue

Jahr beginnt für Moskau mit einem neuen Kongreß und zwar
mit dem ziveite » Kongreß der für die technische Bildung thätigen

Personen . Ter Präsident des Kongresses Fürst Golizin eröffnete
ibn in Gegenwart der Minister Deljanow und Chilkow ( die
Minister Witte und Jermolow sandten begrüßende Zuschriften )
mit einer Rede , in ivelchcr er sagte , das Leben stelle unaufhör -
lich neue Aufgaben , für deren Lösung Kräfte erforderlich seien ,
welche sich aus Wissen stützen , die Beschaffung solcher Kräfte sei aber

inir möglich durch Zusammenwirkung der Regierung mit der „Gesell -

schasl " . Nachdem ein Herr Nebolsin in einer längeren Rede den Ge -

danken entwickelte , daß der Mangel einer allgemeinen Volks -

bildung das Haupthinderniß sei für die Verbreitung technischer

Kenntnisse im Volke , und der Geheimralh Anopow Rechenschaft

ablegte von der Thätigkeit der Regierung für die technische

Vildimg seit den , ersten im Jahre 1889 abgehaltene » Kongresse und

der für diese Bildung thälige » Personen , wurde die erste Sitzung
des Kongresses mit einer Rede des Ministers Deljanow geschlossen ,
in welcher er alle Anwesenden crsnchle , ihre Wünsche auf dem

Kongresse aufrichtig anszuspreche » und versprach , daß die Re -

gleruilg bemüht sein werde , den ausgesprochenen Wünschen nach -

zukommen .
— Tolstoi über d i e P r ü g e l st r a f i . Zu der Frage

der Abschaffung der körperlichen Züchtigung , die gegenwärtig in

Rußland lebhaft erörtert wird , hat nun auch Graf Leo Tolstoi

das Wort ergriffe ». Sein mit der Ueberschrist „ Schändlich ! "
in der jüngste » Nummer der „Birsch . Wjed . " erschieiieiier Artikel

gegen die körperliche Züchtigung hat im Lager der russischen
Kuutenfreuude eine wahre Bestürzung hervorgerufen . Tolstoi

schreibt in dem Artikel :
J » de » zwanziger Jahren beschlossen die Offiziere des

Semjkkvw ' sche » Regiments , die Blüthe der damaligen Jugend ,
aus deren Milte die späteren Tekabristen hervorginge » , in ihrem

Negiiuent die ilörperslrafe nicht aiizllivende », und ungeachtet der

dainaligeu strengen Forderunge » des Frontdienstes blieb das

Regiment auch ohne Anwendung der Körperstrafe ein Muster »

repiment . Und fünflindsiebzig Jahre verginge » und die Enkel

dieser Männer sitze » als Ständcvorsteher in allen Dörfern des

Reiches und beschließen ruhig darüber , ob dieser oder jener er -

wachse » « Mensch , der häufig Familienvater , manchmal sogar
Großvater ist , geprügelt werde » und wie viel Ruihenhiebe er

tekommen soll . Die Männer der zwanziger Jahre hielten die

Körperstrafe für schimpflich und vermochte » sie im Mililärdienste ,
wo sie als »olhivendig galt , zu beseitigen ; die Männer unserer

Zeit wenden sie ruhig nicht gegen Soldaten , sondern gegen
enien ganzen Stand des riissischeii Volkes a». Offenbar hat

sich in der sogenannten höhere » russischen
Gesellschaft ein furchtbarer Umschwung voll »

zogen . . . Während die höhere » Klaffe » so verrohten
uild sittlich h e r a b k a m e n , dast sie Gesetze über Züchtigung
schlisen uild diese Sirafe ruhig anwenden , erfolgte im Bauer » -

siai ' de eine solche Hebung des geistigen und stlUichen Niveaus ,

daß die Anwendung der Körpe » strafe diesem Stande nicht nur

als eine physische , sonder » auch als eine moralische Marter er -

scbeint . Und die wenigen Menschen , die an der Spitze zu

schreite » i »einen , bitten nun ehrfurchtsvoll und völlig ernst
darum , daß erwachsene Russen weniger gezüchtigt werden

sollen , weil die Aerzte finden , daß es der Gesiilidheit nicht

förderlich sei . Kann man aber so bitten ? Zur Beseitigung

dieser Abscheu erregenden Sirafe , eines Ueberbleibsels der Bar -

barei , kau » mau doch nicht politisch mit Hygiene , Schulbildung
oder dem Manifeste aiifangeii ! Um solche Dinge wird nicht ehr «

fiirchlsvoll gebeten . Solche Dinge müssen nur in ihrer ganzen

Häßlichkeit und Abscheulichkeil hingestellt werden . Und das muß

geschehe », weil diese Dinge uns alle beflecke », die wir in dem

Slaate leben , wo sie geschehen .
Daß diese Verronung der oberen Gesellschaft nicht niir in

Rußland zu tage lritt , beweisen die Bestrebungen auch in

Deuischland , die Prügelstraf « wiedereinzuführen , denen z. B.

anläßlich des Bramveilcr Prozesses auch die „ Rordd . Allg . Ztg . "
das Wort geredet hat . -

Afrika .
— Beilegung des Asch antikrieges . „ Daily

Chronicle " meldet aus Edunku unter dem 15. d. M. : Licue
Gesandte der Akchantil mit vollständigem Beglaubigungsschreibeu
sind von Knmassi in dem englischen L >ger in Ordasu angekommen .
Tie Gesandten erklärte » die vollständige Unterwerfnug der

Aschanlis und nabnie » alle Bediiigunge » Englands an . Der

Feldzug gegen dir AschantiS hat somit sein Sud « erreicht .



„f " öva �V. 1 1 " iJ � ei. * Tie . �TlMis " meldet ans Kap .
?. - N ? dem IS . d. M. : Sir H. Robinson telegraphirte an
Seil i « mtermnufiet der Kapkolonie Sprigg , daß Jameson und

- �' lii ' ere als Gefangene nach England geschickt werden
wurde » , daß aber die Maimscbaflen von Jameson ' s Slreilkraft ,
welche nicht in Südafrika ansässig sind , entlassen und per Schub
rn ihre Heunalbsorte abgeführt werden würde » . Das vorläufige
verhör der politischen Gcsangenen beginnt in 14 Tagen .

I >c »LlamvttkÄvis <5zes «
AnS der Wahlpriifungs - Kommission . In der letzten

Eeision wurde die Wahl des Rbg . Stroh ( Hanau - Gelnhausen )
oeanftandet , einmal iveil ein in letzter Stunde von den Konserva »
Nven verbreitetes Flugblatt an die ultramontanen Wähler , in der
Stichwahl für Stroh zu stiinnien , fälschlicherweise mit der
Unlerschrifl : „ Das Zentrninsivahlkoinitee " versehen worden sei ,
und weil i » einem Wahlbezirke ( Helfersdorf ) 7 Wähler unter
ihrem Eide bestätigen wollten , daß sie für den sozialdeinokrali
fchen Kandidaten ihre Stimnie abgegeben , während nur
vier sozialdemokratische Slimmzettel als abgegeben proto -
kvllirt wurde » . Die hierüber beschlossene amtliche Erhebung
ergab für letztere Behauptung kein Resultat , da die Zeugen
von dem ihnen zustehende » Recht der Zeugnißverweigerung Ge -
brauch machten . Auch für die erste Proiesterhebung erbrachte die
amtliche Erhebung den Beweis nicht . Zwar halte das Zentrums -
Wahlkomitee die Aufrufe weder verfaxt noch in Druck gegeben ,
aber es stellte sich heraus , daß ein Mitglied des Komitees , der
katholische Pfarrer Are „ hold in Groß - Anheim sein
staatsrelterisches Gewissen dadurch beruhigen zu müssen glaubte ,
daß er an den L a n d r a t h v. O e r tz e » das Manuskript zur
Drucklegung sandte und ihn aufforderte , soviel Exemplare her -
stellen zu lassen , als Ausrufe der konservativen Partei

gedruckt worden seien . Zur Bezahlung drängte ihn
sein Eifer für Religion , Ordnung und Sitte nicht , denn bezahlt
rvnrde das Flugblatt von den Konservativen . Die Wahl
prüfungs - Kominission kam unter diesen Umständen zur G i l t i g-
» rklärnng der bestriltenen Wahl .

Auch die Wahl des Abg . Pfarrer Colbus ( Elsässcr ) wurde
mit Slimmeuuiehrheit für giltig erklärt . Zwar ergab die amr <
liche Erhebung fast durchgängig die volle Richtigkeit der Protest -
behaicptung : daß die Bertheilcr der sozialdemokratischen Sliuun -
zelte ! und Wahlaufrufe kurzerhand v e r h a f t e l , gefesselt ,
ineilenweit wie Verbrecher transportirt und stunden »
oder halbe Tage lang eingesperrt wurden . All ' das geschah aber
ist e ch t e n s — der Diklaturzustände in den wiedergewonnenen
Bruderländern . Das sozialdemokratische Wahlkomilce hatte

in n n b e g r e i i ch e r Sorglosigkeit ganz außer Acht
gelassen , daß in den Reichslauden auch zu Wahl -
zeiten zur Verbreitung von Wahlausrnfen , wenn sie nicht die
Unterschrift des Kandidaten tragen und vorher bei der Staats -
anwaltschast deponirt worden sind , der Erlaubniß des Bezirks -
Präsidenten erforderlich ist . Alle diese Voraussetzungen fehlten ,
die Polizei war aber auf ihren , Poste » , wie folgende Verfügung
des Kreisdirektors von Saargemünd , Freihcrrn v. Gagerii ,
beweist :

Saargemünd , den ö. Juni I8SS .
An die Geudarmeriestationen des Kreises .

Das Gesetz gestattet die Austheilung von Wahlflug -
schrrften zc ohne Genehmigung nur dann , wenn das betreffende
Schriftstück von einem Kandidaten unterzeichnet ist .

Personen , welche anders geartete Druckstücke verbreiten
(z. B. unterzeichnet : „ Das sozialdrinokratlsche
Wahlkomitec " ) sind zu protokollire » und wenn sie außerhalb
des Kreises wohnen , wegen Fluchtverdachts zu vcr -
hasten . Der Kreisdirektor .

Die Gendarmen verstanden natürlich diese Anweisung gleich
dahin , alle sozialdemokratischen Flugblatt -
und Stimmzettel - Vertheile r . obgleich sie i m
Kreise wohnhaft und , »it Miliiärausweispapiere » legilimirt
waren , schlankerhand zu verhasien , der Sicherheit halber gleich
zu frffei » und in geschilderter Weise zu transportiren . Und
schließlich wurden die so Verhastele » später für ihre
Sorglosigkeit und Nichtbeachtung der gesetzliche » Ausnahme -
stände mich noch mit Geldstrafen von 40 bezw . ltX > M.
event . 4 und lv Tagen Gesnngniß belegt . Zwar fand sogar ein
konservatives Milglied der WahlprüsuiigS - Kommission diese Ver -
haftungen materiell ungerechtfertigt , sind der Voisitzeudo der
Wahlprüfmigs - Kommission die generelle Verhaflungsverfügnug
des Kreisdirektors gesetzlich für sehr brüchig , aber mit d gegen
5 Stimmen wurde die Erheblichkeit dieser Protestpuukle ab -
gelehnt , ebenso ei » ziveiler Prolestpunkl . daß in einem Wahl -
bezirke die Wahlhandlung erst nachmittags 3 Uhr beginnen
konnte , weil der Wahlvorstand iusolge Urlaubsvcrweigening
eines Fabrikanten an feine Angestellleii » nd Arbeiter sich nicht
konstiluire » konnte . Demcnlspiccheud wurde mit Slimmrn
Mehrheit die Gilligkeit der Wahl ausgesprochen .

In weiteren Sitzungen wurde » giltig erklärt die Wahlen der
Abg . Kleist - stietzow ( 4. Kösli » ) , Pauli (5. Polsdam ) und Bockel
( Marburg ) .

Die VII . Kommission ( Erwerbs - » » d WirthschaftS
Genosienschaftc » ) setz !« am Freilag , den l7 . d. M. die Bcraihung
fort und beschäfligle sich mit dem Antrag Osann , der die Be -
sckränlnna , der die Konsumgenoffenschasle » unterivorsen werden
solle » ( Verbot des Verkaufs an Nichlmilglieder ) auf alle
Konsumanstallen , Offizier - , Bcamtenvereine und ähnliche nicht
unter das Genossenscdastsgesetz fallende Vereinignng ausdehnt .
Die Rcgierungsverlrcter bekämpsten diesen ' Antrag , ebenso der
Abg . Tr . Schneider ( sreis . Vollsparlei ) , der ihn für einen
Eingriff in die Gewerbe - Ordnung erklärte . Wurm wies nach ,
wie gerade Offizier - und Beamreiivereiue unbedingt diesen Be -
schränkungen » uterworfe » werden müßte » , wenn nicht
ziveiertei Recht geschaffen werden solle : ein günstiges für
Personen , die sich Vereine gründe » können , welche
die lliechte einer juristischen Person vom Landesherrn verliehen
e, halten , und ein ungünstiges für solche , die sich dem Genosse » -
schafis - Gesetz »nterwerfen , weil sie jene Rechte nicht erlangen . Der

Antrag wurde mit 12 gegen 2 Stimmen Schneider ( frf . Vp ),
G a l l e r ( dem . Voiksp . ) , a » g e n o m in e ». Zum Z 145ic der Vor -
läge ( Strafbcstimmung für Verkauf der Milglieder ) liegt Antrag
M e h >i e r ( Z. ) vor , der zu aunsten des glcictien Antrages
Tr . Hitze ( Z. ) zurückgezogen wird . Letzterer will die Besirasinig
ausdehnen auf denjenigen , „ welcher gewohnheitsmäßig
vder gewerbsmäßig Waaren , die er aus einem
Konsumverein bezogen hat , an Nicht Mitglieder
gegen Entgelt abgieb t . " Wurm weist nach , daß dann
jeder Arbeiter , der als Mitglied einer Konsumgenoffenschast
seinem Logisiniether eine Tasse Kaffee oder sonstige Nahrnngs -
und Genußmiltel aus dem Konsiunverein liefert , bestraft würbe ,
inobei noch die Gefahr entstehe , daß das elendeste Spitzel und

Denunziantenweseil um sich greisen könne . Auch jeder Klein -
meister , der seinen Gesellen Frühstück liefere , komme in Gefahr .
salls er Konsumvereins - Waare benutze , und selbst den

eigenen Kinder » dürsten die Bereinsrnilglieder nicht
Waaren ablassen , falls die Kinder selbständig erwerbslhälig
sind und die Waare den Ellern bezahlen . Von seilen der Re -

gierung werde » diese Einwände als berechtigt zugegeben ; der
Abg. Fuchs ( Z. ) erklärt , daß der Autrag den Zwischenhandel
treffen solle , der von Botenfrauen oder anderen Personen , welche
Mnglieder sind , betrieben werde . Der Antrag wird vom Antrag -
steller zurückgezogen , um ih » i » anderer Form , welche den
Einwänden Wurm ' s Rechnung trägt , wicder einzubringen . Nächste
Sitzung Mittwoch Bormiltag 11 Uhr .

Vev Vorfall itn Vfrhorvbräu vor

Gericht .
Sekondelieutenant Scheffer des kgl . 2. Inf . • Rgt . wurde am

lS . d. M. vom kgl . Militäriinleraericht wegen eines militärischen
Vergehens , der Dienstpflichlverletzung als Wachthabender , zu
30 Tagen Stubenarrest veriirlheilt .

Aus der Verhandlung heben wir nach Münchener Blällern
folgendes hervor : Den Vorsitz sührt Herr Geiierallieittenanl
und Stadtkommandant Freiherr v. Steinling , als Richter
sungirlen Stabsaudileur Ganz und Rittmeister Maier des 1. Train
bataillons . Die Anklage vertrat als Staatsanwalts - Substitut
Mililärpraknkanl Lukas , wäbreiiv als Verlheidiger Herr Premier
lieiileiiaiit List des k. 1. Jnfauterie - ' Regiments sungirle . Die
Anklage stützte sich auf folgende vier Punkte : l . Daß Sekonde
lientenant Scheffer , ohne daß eine Veranlassung
hierzu vorgelegen halte , eine Patrouille , bestehend aus
einem Unteroffizier und zwei Gemeiiien , zum Pschorrbräu a b -
sandle . 2. diese Patrouille entgegen den Vor -
s ch r i f t e n mit je einem Rahme » scharfer
Palronen ausrüstete , 3. es unterlassen
hatte , diese Patrouille über ihre Auf -
gäbe , ihren Zweck und den Waffengebrauch
zu in st r u i r e n und 4. diese Patrouille dem
Sergeanten Zeck , unterstellte , obwohl dieser in
keinerlei dienstlicher Beziehuiig erschienen lind demnach a l s
Privatperson zu betrachten war . Das Gericht nahm
sämmtliche ( vier ) Anklagepinikle als erwiesen an . Zur Absendung
einer Patrouille fei absolut kein Grund vorhanden gewesen , da
solche an Privalpersonen nur in Ausnahmefällen abgegeben
werden dürfen . Ein solcher sei aber nicht gegeben gewesen und
halle es dem Angeklagten bei sorgfältiger Prüiung des Ansuchens
des aufgeregten Sergeanten Zech nickt entgehen können , daß
es diesem weniger um die Verhaftung des Soldaten Nenhaus zu
thun war , als darum , für die ihm zu theil gewordene , aller -
Vings „ungerechlfertigte und «nibische (!) Behaiidlung durch das
Publikum " Rache zn ncbiiien . P�nteirnnt Scheffer habe sich
dadurch fahrlässiger Weise der Hilfeleistung dazu schuldig
gemacht , welche zwar unter kein Strafgesetz falle , beim Straf -
ausmaß jedoch zu bcriicksichiigni gewesen sei . Die Abgabe von
Patronen , die unlerlassene Instruktion der Patrouille und die

Stellung derselben unter den Befehl des Sergeanten
Zech seien den elementarsten NI i l i t ä r i s ch e n
Grundsätzen zuwider . Für die Slrafaiisiiieffniig
könne das zum theil berechtigte , zum theil übertriebene
Aufseheli , welches der genugsam bekannte Vorfall hervorrief .
ebenso wenig in belracht komme » , wie die Folgen , die etwa
daraus entstehen konnte ». Als straserschwerend wurde die un -
genügende Kenutniß und die mehrfachen Zuwiderhandlungen
gegen die Garnisonsvorschrifteii , der gänzliche Mangel an
U e b e r l c g u n g und Umsicht , als strafmildernd dagegen
die Straffreiheit und der Umstand , daß Scheffer , wenn auch irr -
thümlich , im guleu Glauben handelte , daß die Patrouille zur
A u s r c ch t e r h a l t u n g des „ m i l i t ä r i s ch e n Ansehens "
nothivendig sei .

Lieulenant Scheffer gab an , er habe nach der Darstellung
des Sergeanten Zech annehmen Niüsien , daß cS, wie es leider
nicht mehr ungewöhnlich sei , auf Verhöhnung , Verspottung , ja
ans einen thälliche » Angriff auf das Militär abgesehen sei . Er
habe nicht sowohl die Person des Zech , als
vielmehr die A r m e e (!) beleidigt gesehen . Des -
halb habe er dem Zech eine Patrouille mitgegeben , die er
aber selbstverständlich habe so bewaffnen müssen , daß sie
im allcrällßerstcn Fall mit dem schärsslen Nach -
druck austreten koinit� . Daun habe er die Palrouille
auch deswegen abgesendet , damit Zech noch einmal
ins Lokal zurückkehren könne , um sich nicht
des leicht möglichen Verdachtes der Feigheit
seitens des Publikums zeihen lassen zu müssen .
Allerdings könne er nicht leugnen , daß er es unterlassen habe ,
den Uulervssizieren von der Wache die Palrouille zn unterstellen .
Daß ein Pinisckgelage am kritischen Abend auf der Hauplwache
staltgeiunden habe , sei unwahr ; er sei den ganzen Abend allein

gewesen .
Der Zengef Sergeant Sellmayer (2. Jnf . - Rcg ), der als erster

Unteroffizier der Hauplwache koinniandirt war , deponirte , wie

Zech zu ihm gekommen sei und ihm erzählt habe , was im
„ Pschorrbräu " vorgegangen sei . Er habe dem Zech abgeralhen ,
bc - halb eine Patrouille zu verlange ». Als Zech jedoch den
Vorfall dem Lieiitenanl Scheffer gemeldet halte , besaht dieser ,
eine Patrouille ausziisuche » und mit Patronen anszurüsti » . Ehe
die Palrouille abuiarscbirte , sagte der Zeuge zu dein der
Patrouille beigegebeuc » Unteroffizier Gallenstein (2. Jnf . - Reg . ) :
„ Sei vernünftig , wenn Ihr angegriffen werdet , laß '
zuerst auspflnuze », damit nicht e i n S a u st a l l heraus -
k o in m t ! " moraus dieser erwiderte : „Verlass ' Dich nur aus
mich , es fehlt sich uichls ! "

Dieser Zeuge , sowie der Unterossizier Gallenstein und der
Sergeant Zech bestätigen übereiiistimmeiid , daß Lieulenant
Scheffer zu Sergeant Zech gesagt hat : „Zech, Sie nehmen die
Leute und Sie , Gallenstein , gehen auch mit !" woraus sie ge-
schloffen haben , daß die Patrouille der Führung des . Sergeanten
Zech unterstellt sei .

Nach geschlossener Beweisaufnahme begründete der Staats -
anwalts - Berireter , Militärpraktikant Lukas die Anklage und be-

nntragte die VeruUheilung des Angeklagten zu 3S T a g e u
Stubenarrest .

Der Vertheidiger . Premierlieutenant List , konnte den ob -
jekliven Thatbenand der Anklage nicht in ? lbrede stellen und
suchte dafür in subjektiver Beziehung eine Reihe von Eul -
schuldiguiigsgrüiiden für den Angeklagten vorzusühren , wobei er
auch weidlich über das „ pöbelbasle " Verhalten der

„ exzeßsüchligen " Gäste im Pschorrbräu , über die „ ten -
d e n z i ö s e Aufbauschung " des Vorfalles in
der Presse , über die „ systematische Verhetzung "
des Publikums u n d ü b e r d i e k ü u st l i ch gemachte

feindselige Stimmung gegen das Militär " los -

zog . Der Angeklagte habe in gutem Glauben gehandelt nnd be -

antrage er deshalb Freisprechung , eventuell das Straf -
m i n i m u m von 14 Tagen Stubenarrest .

Nach kurzer Beralhiing verkündete das Gericht das bereits

mitgetheilte Uitheil , welches auf 30 Tage Stubenarrest lautete .
Lieulenant Scheffer erklärte , sich dem gefällten Urtheile unter -

werfen zu wollen , bat aber um Slrafausschub bis nach Be -

endigung der Rekrutenvorstellung , da er der einzige Rekruten -

ossizier der Kompagnie sei .

Ter Kampf gegen die sächsische Reaktion . Im 10. , 14.
und IS . sächsischen Reichsiags - Wahkreis hält im Laufe dieser
Woche Genosse Ado aus Leipzig Prolestversammlungen ab und

zwar in Döbeln , Marbach , Geringswalde , Hartha
und W a l d h e i m.

Bon der Agitation . I » Oranienburg hielt kürzlich
Genosse R o h r l a ck aus Berlin in einer B o l k s v e r s a m m -
l u n g einen beifällig anfgeiiommeiien Vortrag über das Thema :
Der Druck der desitzendeii Klassen auf die LebenshaUung der
Arbeiter .

Der Rechenschaftsbericht des rheinischen Agitations -
komitee ' s über seine Thäligteit im Jahre 1885 , der ein sehr
lebrreiches Bild der Bewegung in den Rheinlanden giebt , enl -
hält folgende Angaben über die Kaffenverhällnisse : Einnahme
3896,74 M. . Ausgabe 3694,98 M. . Kasseubestand am 10. Januar
1896 : 201 . 76 M.

Polizeiliches . Gerichtliches tt .
— Wegen Beleidigung der Lüneburger Polizei

standen am Donnerstag die Iiedakteure Tbiel und Ottawa

vom Volksblatt für Harbarg " vor dem dortigen Gericht . Der

Staatsanwalt beantragte gegen Tkiel 3 Monate , gegen Ottawa

4 Wochen Gesängniß . Das Urlheil lautete gegen Tbiel aus

3 Wochen Gesängniß , gegen Ottawa auf 100 M. Geldstrafe . __
- In der B e r ii s u n g s i n ü a n z wurden die Genonen

Stegmann , Scknaf und Klug vom Landgericht l in A - ton a

freigesprochen , durch die Verbreitting eines �lugblatte - ?

zum 2. September sich gegen das Preßgesetz vergangen zu haben .
— Wegen einer Privatbeleidigung war der

Redakteur des „ Volksblatts für Hessen " , Genosse John , vom

Schöffengericht zu einer Woche Gesängniß verurtheilt worden ;

die eingelegte Berufung nutzte ihm nichts , da das Landgericht

sich dem Urtheil der Vorinstanz anschloß .
— Wegen Beleidigung des Breslmier PolizetprSstdmms

wurden in Stettin der Redakteur des „ Volksboten " , Genvffe

Ohl , zu 30 M. nnd der Parteiiags - Delegirte S t e i n w e g zu
15 M. Geldstrafe verurtheilt . Ter Staatsanwalt hatte gegen
Ohl 14 Tage Gesängniß , gegen Sieiiiweg I50M . Geldstrafe be¬

antragt . Die Beleidigung wird gefunden in einem Artikel des

„ Volksboten " und in dem Bericht , den Sleinweg in einer

Sletliner Versammlung über den Breslmier Parteitag und das

Verhallen der Breslauer Polizei zu diesem gegeben harte .
— In einem Preßprozeß gegen den Herausgeber

der „ Wiener Arbeilerzeitung " , Dr . Victor Adler , und den

verantwortlichen Redakteur desselben Blattes . Ludwig Bret -

s ch n e i d e r , sprachen die Wiener Geschworenen die beiden An -

geklagten am 16. d. M. frei .

Gemerltfchaf kliches .
An die Holzarbeiter Berlins nnd Umgegend . Kollegen ,

seit Jahren haben die Unternehmer die schlechte Teschmts -

konjunklur dazu benutzt , die Lohn - und Arbeitsverhältnisse aufs

äußerste herabziidrücken , so daß wir ununterbrochen einen heiligen

Kampf gegen dieses rücksichtslose Treiben führen mußten� Da

die Organisation leider noch zu schwach ist , konnte ein größerer
Widerstand nicht geleistet werden . Es ist geradezu beschämend

für eine solche große Eeiverkschast , wie die unsere es ist , daß wir

nickt fortgesetzt ' in der Lage sind , günstige Momente sofort
für uns auszunutzen . Kollegen ! Das muß jetzt anders werden ;
wir müssen uns zu gemeinsamem Handeln fest zusaiiimenschließen
und müssen versuchen , bessere Lohn - nnd Arbeitsverhältnisse zu
erreicken . Wenn die Unternehmer in ihrem Konkurrenzlampse
keine Rücksicht auf ihre Arbeiter nehmen , dann liegt es an uns ,

dafür zu sorgen , daß man mit uns menschenwürdig verfährt , daß

nicht Löhne gezahlt werden , die den Arbeiter zwingen , neben

seiner schweren Arbeit zu hungern . Kollegen ! Seid Ihr

gewillt , für Eure Interessen selbst »inzutreteu , dann

kommt in die öffentlichen Versammlungen ,
die am Sonntag , Montag und Dienstag abgehallen
werden . ( Siehe Säulenanschlag und Annonce . ) Dort wollen

wir zusammen beralhen , was sich augenblicklich für die Befferung
unserer Lage thun läßt . Daß etwas geschehen muß , darüber

sind wir uns wohl alle einig ; nur wie wir vortheilhafl die

Sache zu behandeln haben , darüber muffen wir uns verständigen .
Deshalb möge jeder Kollege recht rege dafür agitiren , daß Haupt -

sächlich die bisher indifferenten Kollegen zur Versammlung
komme » .

Gelingt es , die große Zahl der Kollegen für unser »

Sache zu interessiren , dann muß die Bewegung zum Vortheil

ausschlagen . Also Kollegen ! Zeigt , daß Ihr gewillt seid , für

bessere Zustände , für Eure eigenen Interesse » selber mit zu sorgen
und vereinigt Euch in fester Organisation ! DerBertrauens »
mann : E. W i e d e m a n n.

Der Streik der Former und Gießer bei der Firma

Weiß u. Peters in Berlin , Gitschiuerstr . 79 , dauert
unverändert fort . Der Vorstand des Verband « ? aller in

der Metallindustrie beschästiglen Arbeiter Berlin » und Um -

gegend .
_

Gerichts - Seitung .
Eine große konservative Staatöstütze , der bitlmig in

den kgl . Werkställen zu Spandau beschäftigt gewesene Mechaniker

Blüh m wurde am Donnerstag vom S p a n d a u e r Schöffen -
gerichr wegen der Vernntreuunge » , die er gegenüber seinen

Arbeitskollegen beim gemeinsamen Einkauf von Kohlen
verübt halte , zu drei Monaten Gesängniß verurtheilt .
Er hatte im ganzen 537 M. 41 Pf . unterschlagen . Er gab

an , er sei zu dieser That deswegen veranlaßt worden , wec !

er durch die großen Kosten seiner Agitation
für den Abgeordneten Schall in Geldverlegenheit gerathen
war . Es läßt sich annehmen , daß diese Angab « der Wahrheil

entsprich ». Denn früher befand sich Herr Bluhm in ganz ge -
ordneten Verhältniffen ; er soll lediglich dadurch ruinirl worden

sein , daß ihn die Konservativen als Mittel für ihre Zwecke be -

uiitzten , chiie ihn entspreckend zu entschädigen . Als er ausgemchr

war , ließen sie ihn in Stich . Erwähnt sei, daß Bluhm durch

seine Agitation oft längere Zeit von der Arbeit in den köurg -

lichen Fabriken fern gehalten wurde .
'

Ter Vernrtheilte war ehe -
mals auch Stadtverordneter in Spandau .

Depeflszvn und letzte Machvichleu .

Berlin , 17. Januar . ( W. T. B. ) Der außerordentliche G >

sandle und bevollmächtigte Minister der Hansestädte , Dr . Krüger ,

ist heule Nachmittag infolge einer Magenblutung hier gestorben .

Bremerhaven , 17. Januar . ( W. T. B. ) Der englische

Dmupser „ Drumelzier " von New - Orleans kommend nnd die

deutsche Bark „ Möwe " , letztere auf der Fahrt nach Harbins

stießen gestern in der Nordsee zusammen . Die Bark sank . Tie

ganze Besatzung derselbe » wurde von dem Dmupser ausgenommen
und hier gelandet .

Kobnrg , 17. Januar . ( W. T. B. ) Der Herzog hat alle

Personen aiiiiiestirt , welche wegen lleberlretiing oder Vergehen

zu einer Freiheitsstrafe bis zu sechs Wochen oder einer Geld -

strafe bis zu 150 M. verurtheilt sind , soweit das Urtheil noch nicht

vollstreckt ist . Gleichzeitig ist eine Aussetzung der Straf .

Vollstreckung angeordnet für diejenigen Verurlheilteii , �sür
welche bei längerer guter Führung eine Aeguadigmig in Aussicht

geiiommeu werden kann .

München , 17. Januar . ( W. T. B. ) Im Fiiianzausschiiffe
der Abgeordnetenkammer theilte heute vor Eintritt in die Tages -

ordnung der Jlistizminister von Leonrod mit , daß der Prinz -
legeut aus Anlaß des 25 . Jahrestages der Errichtung des

Deulschen Reiches einen Guadenakl erlassen habe . Derselbe er -

streckt sich auf alle sechs Wochen nicht übersteigenden Freiheils -
siraieu wegen Uebertretnngen und alle Geldstrafen bis zur Höhe
von 150 M. Außerdem wird den im Fuchsmühler Prozesse Ver¬

urlheilteii die Slraie erlassen , zwei ailsgeuommen .
Kapstadt , 17. Januar . ( W. T. B. ) ( Meldung des

„ Reuter ' schen Bureaus " . ) Chamberlain beaustragle Sir Hercules
Robinson , er möge dem Präsidenten des Oranje - Freistaales für
den Beschluß des Volksraads in Bloemfontein vom 13. d. M.
danken nnd ihm versichern , daß schon wirksame Schritte unter -
noiilinen seien , um eine Wiederholung des letzten bellagensiverlhen
Vorfalls unmöglich zu macheu .

London , 17. Januar . ( W. T. V. ) Wie zuverlässig verlautet ,
ist ein Abkomme » behuss Beendigung des Schiffbaiierausstaudes
erzielt worden . Dasselbe wird nunmehr von den Vertretern der
Arbeitern der Arbeiterschaft vorgelegt und dürfte ohne besondere
Abstimmung angenommen werden ; in diesem Falle ist die

Wiederaufiiabme der Arbeit am Montag zu erwarten .
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3tm Vuudesralhstische ; von Marschall .
Tie Beralhinig des Antrages des Grafen Kanitz ivegen

Erzielnng einer Befestigung der Getreidepreise ans
mittlerer Höhe für die Dauer der bestehenden Handelsverträge
wird fortgesetzt .

Abg . Fürst Radzitvill ( Pole ) : Wir leben auch ineist in
landivirlhschastlichen Provinzen , haben also gewiß ein Interesse
au der Landivirlhschaft und an der Slabilisirung . Die Aussicht ,
dre der Antrag eröfsnet , wirkt wie ein Trunk frischen
Waisers ans einen Verschmachtenden , indessen können wir
das zur Abhilfe der Noch der Landwirthschaft vor -
geichlagene Mittel nicht als praktisch reali sirbar
anerkennen . Der Antragsteller ladet uns ein . ans eine Brücke
zu treten . _ welche uns ans eine wirthschaftlich isolirte

�
n j_e l führen soll , indem uns versprochen wird , daß der Staat

die sorge übernehmen soll , nicht mehr ans gruud allgemeiner
wirthschastlicher Verhältnisse des Wellmarktes , sondern in sich
selbst die Produktion und Konsumtion anszngleichen . Wir ver -
möge » die Ausführungen des Staatssekretärs .
die er gestern mit so großer Sachlichkeil und Älutorilät vor -
getragen hat , nur zu billigen . Die Annahme des A n -
trag es würde höchst bedenklich und verhängnißvoll sein .
Mit Monopolen haben wir bereits sehr trübe Erfahrungen ge -
uiachl seit der Gründung des Deutschen Reiches . Zuerst kam das
Monopol der vaterländischen Gesinnung .
uiiter dein man die einzelnen Bevölkcrungsklassen
gegen einander zu verhetzen suchte ; noch heute leiden
wir unter der Zerfahrenheit dieser Zustände . Dann folgte das
Dt onopol der Staatsomnipolenz , vermittelst dessen
der S t a a t d a s R e ch t für sich in Anspruch » ahm ,
als höchste Autorität in Glaubens - und G e -
w i sseus fachen abzuurlheilen . Mit dein Getreide -
Monopol köiinle es uns Polen ähnlich gehen wie im
vorigen Jahre mit der beabsichligle » Gründung der neuen
E c n er a l k o m in i s si o n , wobei wir von den Segnungen
der Rcntengiilbildung ausgeschlossen werden sollien .
Wir sirheu am Vorabend des Jubiläums der Wieder -
ansrichtung des Deutschen Reiches . Ich hoffe , daß wir
uns die Hand zur Aerständigung reichen werden , damit auch » ns
gegenüber der Staat diejenigen Ausgaben erfüllt . die für ihn
eriprießlich sind . Lassen Sie uns den Griuidsatz ftabiliren , daß
der Staat nicht Partei sei in dein Kampsc der
Interesse n , sondern daß er über den Parteien
stehe .

Abg . ti . Bennigsen ( natl . ) : Es ist einigermaßen schmierig .
zu dieser seit Jahr und Tag den Reichstag beschäsligeiide » Frage
wesentlich » enes herbeiznbringen . Meine politische »
Freunde sliiniuen mit ganz vereinzelten Ans -
iiahmcu geschlossen gegen den Antrag . Ich
werde deren Stellung sine ira et studio und ohne ver¬
letzende Ausdrücke gegen Mitglieder des Hauses oder ganze
Parteien darlegen , weil ich begreise , vo » welcher schiveren
Sorge� in eiiieiii Theil unseres Vaterlandes die Landwirthe er -
fülst sind über den außerordenilichcn Niedergang der Getreide -
preise , der nun schon seit zwei Jahren aiidanert , und weil nach
den ErNärungeii des Zentriimsredners kein Zweifel dar -
über besteht , daß der Antrag auch in seiner ver -
r i n g e r l . e n Gestalt mit sehr großer Mehrheit
abgelehnt und damit , wie ich hoffe , sei » Schicksal b c -
siegelt werden wird . ( Widerspruch rechts . ) Ter Antrag
trägt jetzt rund Ivo Unterschriften . Gegen den Grasen Galen
haben sich die Antragsteller auf rheinische Bauern be-
rufen , aber nicht ein Mitglied aus de », Rhemlande steht
darunter . ( Rufe rechts : Heyl !) Ich sprach von der
Rheinprovinz , aus Westfaleii sehe ich nur ei » Mitglied
darunter , das schon den früheren Antrag uiilerzeichnct Halle .
Nur vereinzelt haben Mitglieder aus dem W e st e n und
aus Süddentschlaiid de » Antrag »nterzeichiiet . Das ist
doch eine einigermaßen bemerkenswerthe Erscheinung , daß der
Sliilrag seine Unterstützung wesentlich bei den Abgeorducteii aus
dem östlichen und »orböstlichen Theil unseres Vaterlandes findet .
Di « Landivirlhschaft hat im Weste » eine jüngere Kultur und ist
infolge der Industrie dort »och nicht zu der Eiitwickelliug ge¬
kommen . wie in de » anderen Laiidcstheilen . und daher wird in
diesen die Nolhlage infolge des außerordentlichen Niederganges
der Körnerpreise stärker eiiipfiinden und ist viel weiter vorgcschritle ».
Das ist die werbende Kraft des Antrages im Reichslage .

Ter Antrag ist jetzt davon abhängig geinacht , daß die Durch -
sührung desselben nicht im Widerspruch mit den Handels -
Verträgen oder nur durch Vereinbaruugeii mit de » Aerirags -
staalen erfolgen soll . Der Staatssekretär v. Marschall hat ein -
gehend ausgeinhrl . daß die Handelsverträge nicht nur nach ihrem
Wortlaut , sondern auch nach ihrem Inhalt mit dem Antrag im
Widerspruch stehen . Er hat ferner ausgesühit , daß der Antrag
in der That , wie er gefaßt ist . nicht ausführbar erscheint , daß er
ganz andere wirthschastliche Wirknnge » haben wird als man er -
wartet , daß er gefährliche politische n » d sozialpolitische
Folgen haben wird . Nach den schiverwiegenden Be -
denken und Argiiiiieuten . die wir gestern nicht zn »i
ersten Male von Herrn von Marschall mit dieser
Schärfe und Bestimmtheit gehört habe » , hat es mich ge -
wundert , daß der Herr Graf Schwerin ans die Frage , ob sich
der Aiilrag mit de » Handelsverträgen vereinbaren lasse , gar nicht
eingegangen ist . Auch mit der Frage der Durchnihrbarkeil hat
er sich gar nicht beschäftigt , obgleich dies die Hauptsache ist .
Aus dem sleiiographischeu Bericht der Reichslags - Kommissio » ist
ersichtlich , daß dort diese Frage sehr eingehend behandelt worden
ist und mau erhält den Eindruck , daß der Graf Kanitz voll -
toininen von der Schwierigkeit der Durchführbaikeit über -

zeugt worden ist . Er hat zwei Wege angegeben . Das
Reich soll die Liesernng des Getreides ansschreibei , , der

Privathandel soll es also beschaffen oder aber der Privatmann
soll nach wie vor von dem Auslande kause » und an der Grenze
den Zoll und de » Zuschlag bezahlen und dann mit diesem Ge -
treibe handeln . Ter Antrag aber cnihält ganz elwas anderes
als Graf 5ta »>tz hiermit vorgeschlagen . Nach dem Antrage ver -
langen mir von der Regierung ein Gesetz , nach welchem der

Ein - und Verlaus ausschließlich für Rechnung des Reichs erfolgt .
Im ersteren Fall wird das Getreide von Privatleuten ge -
kauft , die es im Ausland aufgekauft habe » uiid die

lltegieruiig hat nur dafür zu sorgen , daß es in Deuischlaiid nach -

her nniergebracht wird . Ganz abgesehen von allen anderen

Schwierigkeiten , wie Schätzung des Bedarfs , Vertheilung des

Getreides , so ist jedem , der auch nur einigermaßen mit den Ge -

schästen bekannt ist . klar , daß infolge des Ansschreibens irgend
«in Handel von Getreide sich garnichr entwickeln kann , denn wer

wird die Vorbereitungen und daS Risiko übernehme » , wenn

er nur einen einzige » Käufer i » Denlschland hat ? Was

den zweiten Weg anlangt , so kann allerdings der

Handel zmiächst vollkommen i » Tbätigkeit treten . Nehme »

wir einmal au , daß mehr Vorräthe hereingebracht sind

als wir brauchen , daß die Ernte eine große ist was wird dam , ?

Tann muß eine - Katastrophe der Preise im Innern euitrete . ,

gegen welche Graf Kanitz garnichis ausrichten kann . Der Staat

hat allerdings de » Zoll und den Zuschlag in der Tasche . Der
Vorlheil des Reichs wird dann gehen nnf Kosten der Kons » -
meiiten , Händler und Produzeiileii . So wie der Graf Kanitz
früher vorgeschlagen hat , köiineii ivir seinen Antrag nicht durch -
führen . Urber die U » a n s f ü h r b a r k e i t desselben
dem Auslaiide gegenüber braucht »i a n kaum ein
Wort zu verlieren . Die Anssührungeii des Staats -
sekretärs waren in dieser Beziehung sehr überzengeud ,
der Artikel III der Verträge giebt dem Auslände
die Sicherheit , daß das Getreide gegen Zahlung
des Zolles eingeführt werden kann , daß es dann
in Tenlschland dem inländischen Getreide gleich erachtet werden
soll . Wenn eine innere Steuer oder ein Zuschlag eingesührt
wird für einen Artikel , so kann das ausländische Piodukl eben -
falls mit einem Zuschlag belegt iverde », aber das Inland und
das Ausland muß vollständig gleich behandelt werde » . Nach
dem Antrage des Grasen Kanitz zahlr aber der inländische
Produzent keinen Zuschlag , sondern er' bekommt einen höheren
Preis , an dem der ausländische Produzent gar nicht thcilnehmen
laiiii . Also es wäre ein direkter Bruch der Handels -
Verträge . Wie soll man denn die Verträge ändern ?
Riißland ist darauf angewieseii , eiiieii großen Theil
seines Getreides in Denlschland abzusetzen . Wie wolle »
Sie ihm gegenüber Konzessionen machen , um diese SIendmmgei !
durchzusetzen ? Das wäre ein Beginnen , welches man keiner
denlschen Regierung zuiiiiitheii kann . Ich glaube ivnklich . wenn
Sie daran gedacht habe », daß man das vo » anderen Mächle »
erreichen könnte , so hat man vielleicht an politische 5ko »zessione »
gedacht . Man mag die Konzession e » konslruiren . wie inan will ,
immer wird eine Konzession , die für Rußland vortbeilhafl ist ,
bedenklich sein für Rumänien oder für Oesterreich . Also hat der
Sliitrag Kanitz in seineli Aoranssetzuiigen gar keine » festen Bode »
unter den Fußen .

Wen » das . was hier verlangt wird von dem grösten Ge -
werbe Teutschlands , von anderen Gewerben auch verlangt wird .
die Feststellung eines festes Preises , was soll dann geschehen ?
Tie kapitalkräftige , mit Maschincii arbeilende Großindustrie
macht eine mächtige Konkurrenz dem Handwerk . Was wolle »
Sie antivorten , wenn das Handiverk auch solche ge -
sicherten Preise verlangt ? Unsere Rhederei , unsere
Schissfahrt hat immer große Klagen erhoben über die Konkurrenz
der großen Dampfer ; wie will man den kleine »
Schiffen normale Preise sichern . Die Eisen -
indnstrie hat auch seil länger als zwei Jahre » rit dein
Niedergang der Preise zu kämpfen gehabt , aber einen
solche » Anspruch , wie er im Antrag ' Kanitz enthalten ist .
hat sie nieinals erhoben . Unsere s ä u> >» t l i ch e n
deutschen Arbeiter z u s a »i in e n g e n o in m e »
bilden eine Klasse , die der Landivirth -
s ch a f t v o l l k o m i » e n gleichberechtigt i st. Sowie
eine Handelskrifis , eine Ueberproduktion ein -
tritt , Erscheinungen . die » ach gewisse » wirthschafiliche » Gc -
setze » beinahe regelmäßig eintreten , erhallen die Ar -
heiter niedrige Löhne oder werden arbeitslos .
Wenn die Arbeiter für alle Zeit und unter
allen U in st ä n d e n einen a n S k ö in i » l i ch e n Lohn
v e r I a n g e ii . von dem sie mit ihrer Familie
e x i st i r e n k v » n e » , was soll dann werden ?
Es muß dann dafür gesorgr werden , daß regel -
mäßige Beschäsligmig vorbanden ist . es »»ist dann
das iltccht ans Arbeit geschaffen werden .
Ohne eine ciiigreifende Organisation des ganzen Standes von
oben nach unten herimter ist das Recht auf Arbeit garnicht durch -
zuführen . Damit komme » wir direkt in die
sozialdemokratische Organisation hinein . ( Sehr
richlig ! links . ) Wen » die S o z i a l d e in o k r a t e n für de »
Antrag nicht st i »> m o » . so liegt das nicht daran , daß sie
Schwierigleite » bereiten wollen ; s i e k ö n » e » s ü r d e n A n -
t r a g n i ch t st i in m e » , iv e i l dadurch die Arbeiter¬
in teressen geschädigt iverde » . Der Aiilrag ist
iv i r t h s ch a f t l i ch n n d n r ch f ü h r b a r n n d in seinen
K o n s e g ii c n z e ii v o l i t i s ch gefährlich . Ich verweise aus
die Beschlüsse des Slnatsralhs vom März voiigen Jahres , wo
dies in der präzisesten Weise anegefühit ist .

Wenn eine Versammlung , wie der preußische Staats -
r a t h , in dem die angeschensteii » nd sachverständigsteii Männer
gerade auf der » Gebiete der Landivirlhschaft vertreten waren , so
urlheilt mit allen gegen vier Stimmen , also mit einer großen
Mehrheit , da sage ich. da sollen wir es uns sehr überlegen , ehe
wir uns ans eine solche Sache weiter einlassen . Es ist gestern
auegeführt worden , daß der Antrag nichts besonderes sei , daß er
sich nicht unterscheide von den Schntzjöllen . Wenn das wahr
wäre , dann könnte in a n die Schutzzölle prüfen
daraufhin . ob sie auch bedenklich sind .
9>ber der Unterschied ist ein gewaltiger , denn durch den Antrag
Kanitz wird der innere Vertrieb ausländischer Waaren inirer
Kontrolle gestellt . Wenn wir die Landmiribschafk nicht schützen
gegenüber den billiger prodnzirenden Ländern , dann loinuit die
Landwirthschaft in eine immer bedenklichere Posiiion .

England schlitzt seine Landwirlhschast nicht , während die
übrigen europäischen Staaten landmirlhschaslliche Zölle haben . In
welcher furchibaren Lage die englische Laiidivirthschafl sich befiudel ,
weiß jedermann . Der Anbau von Getreide wird dort immer im -
lohnender . Das ist so bedenklich hervorgetreten , daß man in Arbeiter -
kreisen in England zweiselhasl gewordni ist . ob ans die Dauer
dieser Niedergang der Preise nützlich ist für die Arbeiter . Kommt
einmal eine Haiidelckrisis . eine industrielle Krisis und die Leute
werden a » f die Straße gesetzt , so finden sie auch in der Land -
wirthschast keine Beschn ' ftiamig mehr . Wir haben augenblicklich
iii ' olge des BerlrageS mit Oesterreich einen niedrigeren Getreide -

zoll als früher , 35 stall 50 M. Ich erinnere mich sehr wohl ,
als der Vertrag mit Oesterreich verhandelt
wurde , st i m m t e Herr von M n n t e n f f c l n n d
ein Theil seiner Freunde für den Ver -

trag , obwohl in an genau w n ß t e . daß der
V e r l r a g mit R n ß l a n d folgen würde . Die
Erwägung war damals maßgebend . daß inaii enorm Hobe
Getreidepreise Halle , so daß Graf Kanitz damals anregte , ob
nicht eine Siispendiruiig der Gelreidezölle iiothwendig sei.
( Widerspruch rechts . ) Da lag der Gedanke nahe , daß Suspendi -
niug » nd Zollermäßigiiiig einigermaßen gleichbedeutend seien ,
zumal der Zoll von 35 M. noch viel höher war als sonst
jemals früher . Man wollte diesen für die Zeit der Handels -
vertrüge festlegen . Ich weiß keinen Industriellen , welcher
einen Schutzzoll in dieser Hohe genießt ; der Schutz -
zoll b e l r ä g t bei 9! o g g e n mehr als ein
Drittel , bei Weizen beinahe ein Drittel
des Preises im In lande . � Eine solche Er¬

mäßigung der Preise , wie sie eingclreien ist , Hai niemand vorher

wissen können . ( Zuruf des Abg . v. Kärdorff : Ich Habs vmher -
gesagt !) Es kann aber auch eininal wieder die eiilgegengeiei ' te
Eniivickeliing kommen . Für diese wechselnden Koiijiinkiurcn mnsieii
wir Maßregeln finden ; sie beichnfligen uns aber jetzt inchl ,
sondern werden erst nach Ablauf der Handelsverträge aktuell .

Auf diesen Antrag sind die Hoffiiungen der Landivirlbe gerichtei ,
er soll ihnen Hilfe bringen , und zwar ohne ihr Zuthun .
Für diesen Antrag wird a g i t i r t in einer Weise , die mich
veranlaßt hat , sie zu mißbilligen wegen der dabei vor -

gekommenen Exzesse . Es ist begreiflich , daß die Landwirth -

schast , die in Verbände und in Versammlungen zusaimiiengefaßt
ist , jetzt mit großer Energie und Kraft dafür eintritt , daß von
der Gesetzgel - inig und Veripaltnng ihre besonderen Interessen
gefördert werden . Diese Jnieressen verdienen auch die gleiche
Berücksichtigung wie die anderen Interessen , aber d i e

Agitation hat einen so bedrohlichen Charakter
angenominen , daß es bedenkliich ist , in dieser Weise
forlznsahren . Man will ivomöglich die landivirthschastlichen
produktiven Stände aufrufen gegen die anderen Stände . D i e
anderen B e r u f s st ä n d e werden in der heftigsten
Weise a n g e g r i f f e n , sobald sie nicht für den
Antrag 5t a ii i tz eintreten . Wohin soll das führen ?

Sehen Sie doch einmal die Herren dort ( auf die
Sozialdemokraten weisend ) an . ( Heilerkeil . ) Sie
erscheinen in immer größerer Zahl . Ich glaube ,
man will von dem Ziiknnftsstaat gar nicht mehr viel
hören , man stellt sich als Reformpartei dar , wenn
man auch die revolutionäre Tendenz nicht verbirgt .
Ans solchen Agitationen und aus der Ilneiiiigkeit der bürger¬
lichen Klassen zieht sie ihre Nahrung , sie ist der t e r t i n *

g a u d c n s ( der Tritte , der sich freut ) und wird schließ -
l i cki der lachende Erbe sein , wenn es mit d e r
Uneinigkeit in den bürgerlichen Klassen so
weiter geht . ( Sehr richlig ! links . ) Da sollen wir endlich
» ns doch überzeugen , schwer genug wird e- uns , den alten

Parteien , daß es iiothwendig ist , sich zu ver -
einigen mit der Regierung zur Abwehr
der s o z i a l d e m o k r a l i s ch e n ,

'
r e v o l n t i o n ä r e n

Bewegung . W e u n die I n t e r e s s e ii g e g e n s » tz e
in dieser Weise ausgedehnt werden , dann
wirdes u N m ö g l i ch s e i ii . W i d e r st a u d z u leisten .
W i r haben alle die Pflicht gegenüber dein
A n d r i n g e ii der revolutionäre » Mächte , uns

z u s a m m e n z ii s ch l i e ß e ii . Nachdem der Reichstag mit
großer Mehrheit im vorigen Frühjahre den Antrag ab -
gelehnt und auch die preußische Regierung sich iviederholt gegen
ihn ausgesprochen hat , a p p e l l i r e ich an den P a t r i o t i s -
in n s der Herren , daß sie von weiteren Agitationen
abstehen , da sie sich doch « b e r z e n g e n in ti s s e n , daß
ihr Antrag nicht durchführbar ist , daß er die

Unzufriedenheit weiter fördert und die Land -
wirlhe von dem Wege der Selbsthilfe ablenkt .

Die Aussichten für die Landwirthschaft sind
keineswegs so verzweifelte , wie es vielfach in den
Agitationen dargestellt wird . Was insbesondere iiieinc Heimalhs -
proviuz Hannover betrifft , so bat im vorigen Jahre , als die

Wogen der Agiiatiou für den Antrag Kanitz noch sehr hoch
gingen , der Zriitralaiisschuß der landivirthschastlichen Vereine
über die Lage der Landwirlhschast in Hannover Untersiichiuigen
angestellt » nd cinslimiiiig erklärt : in der Provinz Han¬
nover g i e b l es keinen N o t h st a u d der Land wirth -
schast ; nnd so ist es in der That noch heute . Ter Körnerban
ist für die Landwirthschaft nicht allein entscheidend. Auf leichtem
Boden überwirgt die Viehzucht , und diesen Gegenden ist der

niedrige 51 öru erpreis sogar von Nutze u.
Dort hat auch der Antrag Kanitz keine Propaganda machen
können . Sie dürfen auch nicht verkennen , daß die Lebenshaltnng
der Bauern gegen früher sich erheblich verbessert hak . Die s o g.
kleinen Mittel sind » i ch t z u u n t e r s ch ä tz e n. Dahin
gehören : Unterstützung nnd Förderung des Realtredits , der
Mclioraliönen und der Bildung von Geiiossenschasteii . In dieser
Beziehiliig kann die Regierniig sehr viel thnn , und dazu hal
sie sich auch bereit erklärt . Wenn so Berussgenossen
und Regierung zilsaininenivirkeii , ist Aussicht auf Besse -

riing der Lage der Landwirthschaft vorhanden . Und

wer will es für unmöglich halten , daß mit
der Zeit auch wieder bessere R ö r n e r p r e i s e
ko m m en ? Die übrigen produkliven Slände , Industrie und

Handel weiden gewiß gern bereit sein , für die Landwirthschaft
alles zu thnn , was i » ihren finanziellen Kräften slchl , aber man
m ii ß s i ch h ü t e n , d i e I n t e r e s s e n der Landwirth¬
schaft gegen die Interessen der anderen
Stände a n s z ii s p i e l c ii . Die Nothlage der Land -

wirthschast würde eine viel größere sein , wenn der

Zinsfuß nicht um 1 bis 2 Prozent gegen früher ge-
funken wäre infolge der nnßerordentlichcn Entwicklung des

Wohlstandes nnd der anßerordeiillichen Kapitalaiisaiiiinluiig in

Deutschland . Ich behaupte , daß auch in der Landwirth -
schast ganz b e d e n t c n d c B e r in ö g e n a n g e s a in in e I r

sind . ( Zustimmung links . ) Einen Maßstab hierfür geben die

letzte » Einkoinnienstcuer - Eiiischätzimgeii im Königreich Sachsen .
Sie beweisen eine anßerordenlliche Höhe des Handels , der

Industrie nnd einer rationell e n i w i ck e l t en Landwirth¬

schaft . Nicht allein der große Grundbesitz , auch der mittlere und
kleine ist dort vorwärts gekommen . Die toiiservativen Führer
nnd Agrarier und Vertreter des Antrages Kanitz mögen es sich

sagen lassen : wo Hilfe Roth thut , sind auch wir bereit zu helfen ,
aber wir verlangen von ibnen , daß sie sich endlich auf eine »

Weg begeben , ans welchem eine Hilfe erreicht werden kann , daß

sie mit uns zilsainmen , mit den verbündeten Regieruiigen und

den Regierungen der Eiiizelstaalen alle diejenigen Mittel
und Wege suchen , die zusaiiinieiigefaht nach und nach
für die Landivirlhschaft eine Bessernng herbeiführen .
Mochten an dem Tage der 25. Wiederkehr des Tages , an
ivelchem das deutsche Reich wieder aufgerichtet wurde , die be -

sitzenden Klassen so zu sagen das Kriegsbeil begraben nnd alle

Gegensätze ausgleiche », um trotz wirihschaflkicher und politischer
Meiniingsverschiedenheiten mit den Regierungen einen Zustand
herbeizuführen , welcher auch der Landivirlhschaft ersprießlich ist .
( Beifall bei de » Nationalliberalen . )

Präsident v. Biivl : Mit Ihrer Genehmigung gebe ich das
Wort zu einer geschäftlichen Miltheilniig dem Herr » Reichs¬
kanzler .

Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe : Meine Herren ! Im
Namen des Kaisers lege ich hiermit dem Reichstag den E u t -
w n r f eines Bürgerlichen Gesetzbuchs zur ver -
fassiingsmäßigen Beschlußnahine vor . Dein Entivurse ist
eine Denkschrift beigefügt , welche besten wichtigere Be -

stiiiiniuiigeii unter Bcrgleichung mit dem bisherigen Rechts -
zustande Deiuschlands erläutert und begründet . Nach
dem Wunsche der verbündeten Regierungen soll das Bürger -
liche Gesetzbuch gleichzeilig mit einem EinführiingSgesetzs
im Reichstage zur Berarhnng gelangen . DaS Einführuugsgesetz
wird eine Nteihe allgemeiner Bestimmungen enthalten , die in dem
Gesetzbuche selbst keinen geeigneten Platz finden ; es wird vor
allem diejenigen Rechtsgediete bezeichnen , auf denen der Landes -
Gesetzgebung der einzelnen Bniidesstaateii trotz des gemein -
samen Reict ' srechls freier Spielraum verbleiben soll . Dieses
E i n f ii h r ii n g s g e s e tz hat die B e r a t h n n g des
Bnndesralhs noch nicht durchlaufen , wird aber , wie ich
annehme , i » wenigen Tagen gleichfalls dem Reichstag zugehen
können . Meine Herren ! Mir der Vorlegung des Bürgerlichen
Gesetzbuches ersüUen die verbündeten Regiernngen eine Ausgabe .
welche ihnen durch geineinsamen Beschluß des Bnndesralhs
und des Reichstages bald nach der Älufrichtung des Reiches
gestellt worden war . Schwere , hingebungsvolle Arbeil . an
der nicht nur die zunächst bernsenm Bertraueiisuniiinci ,



sondern auch weite Kreise des ganzen Vaterlandes mit -
gewirkt habe » , ist »ölhig geivesen , um das Werk zu vollenden .
Um so glücklicher bin ich , dieses der ersten Begeisterung für das
geineinsame Vaterland entsprungene Werl gerade jetzt an den
Reichstag bringen zu können — , in diesen Tagen , da wir die
Erinnernngsfeier an die große Zeit begehen , der wir unser
Deutsches Reich verdanken . Getragen von der nationalen Idee ,
welche der Schaffung eines gemeinsamen bürgerlichen Rechls zu
Grunde liegt , habe » die verbündeten Regierungen das ihrige
gethan , damit der Abschluß des umfassenden Gesctzgebungs -
werkes nicht durch Bedenken und Sonderivünsche ver -
zögert werde . Wenn nunmehr der Reichstag an die
ihm zustehende verfassungsmäßige Prüfung der Vorlage » heran -
tritt , so wird er , wie ich zu hoffen wage , von dem gleiche » Geist
sich leiten lassen . Geschieht solches , so kann diese Zeit der Gr -
innerung an die großen Tage , da das Reich erstand , die Ge -
burtsstunde werden für das genieinsame Recht , welches das Reich
noch weiter festigen soll . Indem ich die Gesetzesvorlage hiermit
dem Herrn Präsidenten überreiche , ist es mein herzlicher Wunsch ,
daß die Berathungen des Reichstages die Hoffnungen der Ver -
bündele » Regierungen erfüllen mögen . ( Lebhafter Beifall . )

Präsident v. Buol : Meine Herren , gestatten Sie mir nach
dem Gehörten ein kurzes Wort . Der Reichstag verkennt in
keiner Weise weder die politische und soziale Bedeutung , noch
die juristischen Schwierigkeilen der uns soeben gewordene » Vor -

läge , dieihrem Inhalte undU n> fange nachvon
keiner der dem Reichstage in dem verflossenen
Vierteljahrhundert ge st eilten Aufgaben Übet -
troffen worden ist . Es bedarf wohl kaum der beson -
deren — gegenwärtig unter uns ohnehin lebhaften — Erinnerung
an die große Zeit , der auch dieses nationale Werk seinen
Ursprung verdankt , um uns zu veranlassen , in der gleichen Weise ,
wie es seitens der verbündeten Regierungen geschehen ist . seiner
Förderung unverzüglich unsere ganze Kraft zu weihen . Der Reichstag
wird — deß bin ich gewiß — unablässig bemüht sein , — Uebcreilung
wie Verzögerung vernieidenv — die ihm anvertraute Aufgabe
thunlichst bald einer Lösung entgegenführen , die unserem Volke
und Baterlande zum Heile gereichen wird . Das gebe Gott !

Darauf erhält in der Fortsetzung der unterbrochenen Debatte
das Wort der

Preußische Landwirthschaftsminister v. Hammerstcin . Er
tadelt es , daß der Antrag Könitz mit so großer Agitation in die Well
gesetzt und daß dabei immer die Behauptung aufgestellt wird :
wenn die Regierung nur will , dann kann die Sache durch -
geführt werden . Je ruhiger und je sachlicher die preußische
Regierung die Sache prüst , umsomehr ist sie zur Ueberzeugung
gekommen , daß sie die Verantwortung für diesen Schritt
zu übernehmen nicht in der Lage ist . Erschöpfend und klar rst
von Herrn v. Marschall nachgewiesen , daß mit den Handels -
Verträgen , so wie jetzt die Sache liegt , der Autrag nicht ver -
einbar ist . Gerade aus der Aenderung der Fassung des An -
träges geht hervor , daß die Antragsteller selbst mehr oder weniger
zu der illusfassung gekommen sind , daß der Antrag nicht
vereinbar ist mit den Handelsverträgen . Das
beweist auch der Hinweis aus die Vereinbarung mit den aus -
wältige » Verlragsstaalen . Graf Bismarck , der ja den ans -
wärligen Verhältnissen i » seiner amtlichen Stellung nahegestanden
hat , sagt auch , daß die Initiative für die Verhandlungen allein
die Regierung übernehmen kann , welche verantwortlich ist .
Der Versuch , auf die Preisbildung einzuwirken , ist zu den ver -
schiedeusten Zeiten gemacht , das ist zu r ö m i s ch e n Z e i t e n
geschehen und zur Zeit Friedrichs des Großen ; aber
was damals möglich war , das i st heute nicht
mehr möglich . Ich will mich auf die neueste Geschichte be-
schränken , auf das , was hier und in anderen Ländern versucht
ist . Das interessauleste sind die Versuche der portugiesischen
Regierung , welche 1LL9 sehr weit gehende Beschränkungen der
Einfuhr von Weizen und Mais hat eintreten lassen . Aber i » jedem
Falle sind Aeuderungen nolhwendig geworden . Die Folge ist ge-
wesen , daß das Müllereigewerbe , welches früher viele kleine Be -
triebe umfaßte , in 37 Unternehmungen konzenirirt wurde ;
es ist eine so entschiedene Brolverlheuerung mehrfach eingetreten ,
daß die Regierung hat einschreiten müssen und der V o r t h e i I
i st lediglich den L a t i s u n d i e n b e s i tz e r n zugute
gekommen , und unter dem Eindruck dieser Maßregel hat
der landivirthschaftliche Betrieb einen ent -
s ch i e d e n e n Rückgang erlitten . In Frankreich ist
dieser Gegenstand auch einer eingehenden Beralhung unterzogen
worden . Von ti Herren der sozialdeniolratischen Partei unter
Führung des Herrn Jaures wurde im Parlament die Frage
aufgeworfen , ob man nicht die hohen Getreidezölle , welche
den Niedergang der Landivirlhschast nicht aufgehalten haben ,
durch etwas ähnliches wie den Antrag ersetzen wolle .
Gegen den Antrag hat fast wörtlich dasselbe , was gestern Herr
v. Marschall hier ausgesührt hat , Herr Leon Say ausgeführt ;
der Antrag wurde abgelehnt . Dann kamen dje Vorschläge eines
ösierreichischen Krmstmüllers , die gestern schon erwähnt worden
sind . Neu ivar mir nur , daß dieser Herr sich an Herrn v. Plötz
geivendet hatte . Auch diese Vorschläge haben sich als u n a u s -
s ü h r b a r eriviesen . Es sind ferner Vorschläge gemacht , eine
staffelinäßige Besteuerung der eingehenden Geireidcmeugen oder
eine Prämie für die Produktion inländischen und eine Steuer für die
Konsumtion ausländischen Getreides einzuführen . Aber alle diese Vor »
schlüge hat man in den Organisationen der Landwirthschast , auch
im Laudwirthschaflsrath nicht anzunehmen gewagt . Wenn
die Interessenvertretungen es nicht einmal wagen , auf die An -
träge einzugehen , wie sollen die gesaminle Volksvertretung und
die Regierung daraus eingehen könne » ? Soviel man versucht
hat , die Frage zu lösen , überall ist man zur Ablehnung des
Antrages gekoinmen . Der einzige Staat , der einen Versuch
gemacht hat , hat schlechte Erfahrungen gemacht . Im preußische »
Staatsrath ist nicht der Antrag Kanitz Gegenstand der Be -

rathung gewesen , sondern es wurde das Programm ausgestellt ,
man wünschte die Gutachten über alle Vorschläge , welche
gemacht sind zur Hebung der Getreidepreise , zu vernehmen , weil
der Wunsch »ach Hebung der Getreidepreise berechtigt sei .
Damals stellte mau im Staatsralh als den Zweck des Antrages
Kanitz die Hebung der Gelreidepreise hin , während jetzt nur von
der Ausgleichung der Gelreidepreise die Rede ist . Beim
Bund der Landivirlhe grlt die Hebung der Ge -
t r e i d e p r e i s e immer noch als Hauptzweck . Ich will

auch meine frühere Behauptung noch wiederholen , daß die Kon -
sumente » keinen Anspruch darauf habe » , unbedingt billige Preise
zu haben ; aber der Staat ist auch nicht verpslichtet ,
den Landwirthen « inen ihren Produktions -
kosten entsprechenden Preis z u sichern .
Aber auch wie der Antrag heute gestellt ist , geht
er noch dahin , daß eine Hebung des Getreidepreises
herbeigeführt werden soll unter Festsetzung eines Minimalpreises
von Staats wegen durch künstliche Regelung des An -

gebotes und der Nachfrage , und das soll geschehen
bezüglich des w i ch l i g st e n V o l k s n a h r u n g s m a t e r i a l s ,
des Getreides . Das ist der Zweck ; ich begebe mich dessen , daraus
die weiteren Folgerungen zu ziehen . Wenn wir soweit

komnien , daß in der Privat wirthschaft der
Staat die Preisbildung besorgt , dann haben
wir den sozialistischen Staat so sicher , wie
zweimal zwei gleich vier . Betreten Sie den Weg für das Getreide ,
so ist es richtig , dieselbe Forderung zu
stellen für alle anderen Geiverbetreiben -
den . ( Zuruf des Abgeordneten von Plötz : Nein ! )
An jede menschliche Einrichtung knüpfen sich hin und wieder
Auswüchse . Diese muß man beseitigen , was durch die Vor -

legung des Börsengesetzes und eine Reihe anderer Maßnahinen
geschehen ist . Man muß aber nicht das Kind mit dem Bade
ausschütlen , das thut man aber , wenn man von Staats wegen
die Preisbildung regeln will .

Der Zweck des Antrages ist der , durch Hebung der Getreide «

preise der agrarischen Krisis abzuhelfen . Die Krisis der
Landwirthschast hat begonnen zu einer Zeit , als wir günstigere
Preise hallen , als sie Graf Kanitz schaffen will . Ich bestreite die
Krisis keineswegs , aber ich bestreite , daß durch Steigerung der
Preise eine Heilung der Schäden eintritt . Ich glaube , daß
>vir die geaeniväriigen niedrigen Preise auf die Dauer nicht be -
hallen . Die Anbaufläche für Getreide ist in
Nordamerika und Argentinien wesentlich
zurückgegangen , ebenso in Europa . Dadurch ist
das A n g e b o t schon im R ü ck g a » g e ; das ist nur nicht
so hervorgetreten , weil wir mehrere Jahre hintereinander gute
Ernten hatten . In jedem Jahre muß für de » Zuwachs an
Mensche » , der Millionen beträgt , Nahrung geschaffen werden ,
das wirkt auf das Angebot . Wenn die Preisbildung nicht allein
die Ursache der Nothlage ist , so kann durch Hebung der Preise
die Nothlage nicht beseitigt werden . ( Widerspruch des Abg .
v. Plötz . )

Es ist eine beliebte Manier , mir immer entgegenzuhalten ,
daß die von mir vorgeschlagenen kleinen Mittel nicht Helsen .
Man kann aber auf die Preisbildung dadurch einwirken ; die
Aufhebung des Identitätsnachweises hat z. B. eine Verschiebung
des Gelreidcprcises zu guusten des Ostens herbeigeführt . Durch
den Bau von Eisenbahnen , durch die Tarife kann man ebernalls
einwirken , ebenso durch die Verminderung der Produktionskosten
und durch die Steigerung der Produktion . Die kleinen Mittel
liegen zum Thcil auf dem Gebiete der Reichs - Geietzgebung ,
zum theil auf dem der preußischen Gesetzgebung . Aber
weder in der Wähsrungssrage , noch in dem
Antrage Kanitz ist schnelle Hilfe gegeben . Die
Währimgsfrage kann nicht von heute bis niorgen gelöst werden
und auch der Antrag Kanitz ist in so kurzer Zeit nicht durch «
führbar . Ich erkenne in vollem Umfang , daß Graf Kanitz durch
sein unermüdliches Streben , durch seine Ueberzcugungstreue und
seine ziveisellos große Liebe für die Landwirthschast das größte
zu leisten versucht hat . Aber einen Vorwurf kann ich ihm nicht
ersparen . Ich bin gestern und früher seinen Reden mit
der streugsten Aufiirnkfamkeit gefolgt . Immer bei jeder neue »
Rede war Graf Kanitz niemals in der Lage , näher
darzulege » , wie er die Sache durchzuführen gedenkt .
Ich habe seine frühere » Reden studirt , aber ich bin zur absoluten
Wahrheit nicht gelangt . Sie werde » vielleicht sagen , das wird
am landwirthschaftlichen Blinister und seinem kleinen Gehirn
liegen . ( Heiterkeit . ) Aber einen sehr wesentlichen Punkt hat man
gar nicht berührt . Glatt bt man denn , daß man eine
große Anzahl Leute brotlos machen kann , ohne
die Leute zu entschädigen ? Beim Tabaksmonopol hat
man «ine Entschädigung des Kaufmanns - und Fabrikanten -
standes in Ausficht genommen . Aber ich vermisse jeden
Hinweis darauf in dieser Beralhung . Wir sind ans
praktischen Gründen gegen den Antrag , aber es liegt
auch auf der Hand , daß er zuni sozialistischen
Staat führt . Freilich , man scheint das nicht s ü r
so furchtbar gefährlich zu halten ; man betrachtet
den Antrag als eine » Nothbehclt , bei dem man ein bischen
Sozialismus ertragen könne ; Graf Bismarck hat den Antrag als
einen Nothbehelf bezeichnet . Wenn Schwierigkeiten und prin -
zipielle Bedenke » in so großer Menge vorhanden sind , wie kann
man es wagen , einen solchen Nothbehelf für eine so beschränkte
Zeit mit so einschneidender Wirkung einzuführen ? Die Frage
der Preisbildung ist eine der schivicrigsten volkswirthschastlichen

ragen , die es giebt . Ich kann sie als ein Problem bezeichne ».
iese Probleme trägt man in die untersten Schichten der Be -

völkeruug und regt die entferntesten Kreise auf , und nicht i »
objektiver Weise , indem man sich bemüht , die Schwierigkeiten der
Lösung dieses Problems , die jtonsequenzen zugänglich zu machen ,
das thun die Herren vom Bunde der Landwirlhe nicht .
( Zwischenruf des Abg . v. Plötz : Oh , bitte !) Man sagt nur :
Wollt Ihr höhere Preise haben , wir wollen sie Euck
verschaffen , aber die Regierung will nicht . ( Zwischenruf
des Abgeordneten v. Plötz : Da hört doch alles aus ! )
Wenn Sie mit einem solchen goldene » Regen in die

Kreise der Landwirthschast hineingehe », dann sagen die Land -
wirlhe : Das ist unser Mann . ( Sehr richtig ! links . ) Der Glaube
greift immer mehr un > sich , die Regierung könne helfen , wolle
aber nicht . ( Sehr richtig ! links . ) Das ist eine Erscheinung ,
welche die größten sozialen Gefahren für unsere bestehende
Wirthschasts - und Gesellschaflsordnung enthält . ( Sehr richtig ! links ,
lebhafter Widerspruch rechts . ) Wer Wind säet , der erntet Sturm ;
die Geister bannt man »icht so leicht . ( Lebhafter Widerspruch rechts . )
Das hat sich auch zur Zeit der Bauernkriege gezeigt .
Lernen Sie aus der Geschichte und ich gebe mich der Hoffnung
hin , ähnlich wie Herr v. Bennigsen heute , daß , wenn der Reichs -
tag die Kraft hat , jetzt ei » Ende mit der Sache zu machen , die

Herren soviel Kraft besitzen werden , von dem Autrage abzu -
stehen ( Lebhafter Widerspruch rechts ) , und von dieser Lösung des
Problems , die eine geradezu geiueiugesährliche ist ( stürmischer
Widerspruch rechts ) . Das ist die Hauptsache in einer Zeit , wo
wir Schwierigkeilen genug zu überwinden haben , daß ivir er -
warten müssen , daß uns nicht von sogenannter konservativer
Seite neue Schwierigkeiten bereitet werden ( stürmische Unruhe
und Lärm rechts ) . Ich habe als preußischer Minister mich für
verpflichtet gehalten , klar Farbe zu bekennen , wohin schließlich
bei dieser Art der Agitation die Reise geht . ( Lebhafter , wieder -

Holter Beifall links . Stürmischer Widerspruch rechts . )
Abg . Herbert ( Soz . ) : Der jetzige Antrag Kanitz ist keine

Verbesseinug gegen den vorjährigen . ( Große Unruhe . ) Statt
Ausgleichspretse » werden jetzt Miuimnlpreise gefordert . Früher
wollte man i » de » Zeiten der billigen Getreidepreise einen Fonds
ansammeln , aus dem man zu Zeilen der hohen Gelreidepreise
die Preise wieder henrntersetzte . Jetzt ist man jedenfalls der

Meinung , daß ein solcher Fonds sofort durch eine Militär - oder
Marinevorlage absorbirt werden würde » nd es steht jetzt im

Antrage , bei Erschöpfung dieses Reservefonds sollen die Ver -
kausspreise um soviel erhöht werden , daß sie der Reichskasse
einen Ueberschuß in Höhe der dnrchschnitllicheu Getreidezoll - Ein -
nahmen seit dem I. April 1892 gewähren . Also die Ausgleichs -
preise sind bereits verflüchtigt . Man hat uns vor -

g e >v o r s e » , w i r hätten in der Kommission
den Sl n t r a g als sozialistisch b e z e i ch e t und
doch nicht für ihn g e st i m m t. Gerade daS

Gegcntheil ist der Fall . Ich habe in der Kommission
u. a . gesagt : „ Ich erinnere daran , wie bereits von meinen
beiden Fraktiousgenossen hervorgehoben worden ist , daß , obgleich
der Antrag an sich nicht sozialdemokratisch ist , —

denn der A n t r a g Kanitz ist d e r� S o z i a l i s in n s der

Reichen , und >v i r vertreten den Sozialismus
der Armen , — die Wirkungen desselben uns unzweifelhaft
zu gute komme » werden . " Auch Bebel hat den Antrag nicht
als sozialistisch bezeichnet ; im Gegentheil , er hat ihn
als antisozialistisch bezeichnet , weil er
einer Minorität der Bevölkerung helfe auf
Kosten einer geheuren Mehrheit der B e -

völkerung . ( Zustimmung bei de » Eozialdemokralen . )
Gras Kanitz wolle das Gespenst der Brolvertheuerung nicht
gellen lassen . Nun würden wir aber jährlich für bOt) Millionen
Mark Getreide gebrauche » , pro Kops 10 M. , BO M. für eine

Familie von 5 Köpfen . Für eine so ungeheuere Mehr »
b e l a st u n g des Volkes sollen >v i r im E r n st e
st i m m e n ? ! Thäten wir es , so wäre das der schmählich st e

Verrath an den Arbeiterinteressen . Dessen sind
wir nicht sähig . Arbeiten nicht auch die Arbeiter
unter ihren Produktiv nsko st en ? Der Lohn reicht
nicht aus , um die Arbeitskraft zu ersetzen . Die Herren
>v ollen zwar die Vortheile , aber nicht die

Nachtheile der kapitalistische » Produktion
trage » . ( Sehr richtig ! ) Von 1365 bis 1394 hatten
wir nach der Statistik die höchsten Roggenpreise , und
da sagten die Herren nicht , wir werden dem deutschen Volke

' etwas herausgebe » ; es kann sich das Brot nicht kaufen , sondern
muß sich von Kartoffeln nähren .

Mit der Rede des Herrn v. Marschall ist dem Nutrage das
Todesurtheil gesprochen . Würde er durchgeführt , dann
wäre in der That der Z w a n g s st a a t da , während in unserem ,
dem sozialistischen Staate jeder frei sein und nicht durch die

Polizei bevormundet würde . Die agrarische Bewegung in eine
reine Lohnbewegung , die Herren verlangen höhere
Löhne für sich . Verlangen aber die Arbeiter

höhere Löhne , so haben sie die Polizei .
den Staats « n wall und die Presse gegen
sich . Müßten nicht konsequenler weise nach
diesem Antrage auch die Arbeiter für jeden
Ausfall bei der Erfindung neuer Maschinen ec.

entschädigt werden ?
Man hat es sogar für christlich gehalten , den Agrariern

höhere Gelreidepreise zu geben . Solche Aussprüche sind nicht
geeignet , das Ansehen des Christenthums zu
erhöhen . Der Graf Schwerin ging gar soweit zu sagen , der

Autrag wolle nicht Unsrieden stiften , sondern Frieden . Und
dabei handelt es sich um eine Schröpjung des Volkes um
500 Millionen , wogegen die Zuckerprämien und Branntwein «

Liebesgaben die reinen Waisenkinder sind . ( Redner gehl auf die

Agitation des Bundes näher ein und zeigt , daß >1« fast wi »
Revolution aussehe . )

Der Antrag würde eine Steigerung derVrotpreise
zur Folge haben und das wäre ein Geschenk an die jetzigen
Grundstücksbesitzer . Von 5>/ < Millionen der landwirthschastlichen
Betriebe würden aber nur 700 000 einen Vorthelt vom ' Antrage
Kanitz haben . Nicht das gute Herz der Agrarier hat verhindert .
daß die Löhne nicht erniedrigt worden sind , sondern die Er -

wägung , daß sie keine Arbeiter mehr finden würden . Es wurde
ein Tagelohn von 50 , 60 Pf . gezahlt ! 12 Stunden pro Tag ,
macht 5 Pi pro Stunde ( hört ! hört !) ; früher waren die Löhne
auch nicht geringer , sondern eher höher . Graf Schwerin hätte uns
lieber sagen sollen , wie hohe Löhne er selber zahlt . In
Pommern sind die Landarbeiter trotz der

agrarischen Lockungen größte nlheils Sozial -
demokraten , und sogar in Varzia wurden bei der letzten Zteichs -
tagswahl ein Drittel der Stimmen für einen Sozialdemokraten
abgegeben . Vor einigen Jahren hieß es , der Gutsbesitzer von
Varzin , der frühere Reichskanzler , habe einige ausgewanderte
Ai beiler aus Rückgabe von einer oder zwei Gänsen gerichtlich
verllagt ; er hat keine Neigung zu höhereu Löhnen . Da die

Herren immer mit den vielen Mitgliedern des Bundes der Land -
wirthe prahlen , so ist es interessant , daran zu erinnern , daß in
einer hinlerponimerschen Stadl ein Buchdruckereibesitzer und ein
biederer Schuhmachermeister Vorstandsmitglieder der dortigen
Sektion sind . ( Heilerkeil links . ) Der Ort ist Kolberg .

Man berusl sich auf die armen Bauern . Diese aber
sind es , deren Vorfahren meist von den Herren
Junkern von Grund und Boden verlrieben
iv u r d e n. ( Sehr richtig ! links . ) Daß wir den Bauer zu
gründe richten wollen , ist eine Fabel , im Protokoll des Breslauer

Parteitages steht davon kein Wort , die kleinen Bauern sind ja
zum theil bereits Sozialdemokraten .

Der Gras Bismarck plauderte gestern aus der agrarischen
Schule ; er sprach von der Verschuldung Die Herren mache »
aber von der Reduktion des Zinsfußes den besten Gebranch .
Man behauptet sogar , daß sie mit dem Gelde , das sie als

Grundschulden aufnehmen , an der B ö r s e s p e k n l i r e n.

Im vorigen Winter wurde prophezeit , daß bis jetzt eine

Reihe von Besitzern zu gründe gehen würden . Es ist keiner zu
gründe gegangen . Die Vertragsstaaten werden um keinen Preis
in eine Sievision der Handelsverträge willigen . Wenn die

Herren Agrarier ihre Taschen füllen wollen ,
schrecken sie vor den schwersten s o z i a l e n M i ß -

st ä n d e n nicht zurück ; sie verlangen sogar die Kündigung
säiumllicher Meistbegünnigungs - Verträge . Die Folgen davon
wären schlimmer als die eines Krieges , hundert -
tau sende von Arbeitern würden brotlos und
müßten hungern . Der Hunger i st der größte
Rebell , es entständen dieselben Folgen wie nach dem

Hungerjahr 1347 . Uebrigens brauchen wir die Zu -
Hihr ausländischen Getreides , weil Deutschland sich durch
seine Landwirthschast nicht genügend ernähren kann . Wir
haben , mit Ausnahme von Frankreich und Italien , die

höchsten Getreidezölle in Europa . Der Antrag Kanitz würde die

Gelreidepreise aus das doppelte oder gar dreifache
st e i g e r n. Die sozialen Bedenken gegen den Antrag sind doch
nicht von der Hand zu weisen . Von der Roth der Laudwirlh -
schuft sprechen Sie , von der der Arbeiter nicht . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) In Pommern leiden die Landwirthe
leine Roth . Man sehe sich nur dort die prachtvollen Paläste ,
die herrlichen Feste an und beobachte , wie die Herren im Winter
nach Berlin reisen , um sich zu amüsiren . Nolh giebt es in der
Landwirthschast bei den Arbeitern , in den Arbeiterwohuuugen .
I n P o m in e r n giebt es A r b e i t e r w o h n st ä t t e n ,
die schlechter sind als die Schweine st älle .
Das evizige Vergnügen , das die Leute sich gönnen
köiinen , ist Schnaps kaufen . Diese Noth zu beseitigen ,
wäre des Schweißes der Edelsten der Nation werth . Die Arbeiter
verlangen auch schon Hilfe vom Staat , und weil die Kon «
servativeu nicht Helsen , wird die Sozialdemo -
kratre draußen auf dem Lande große Fort -
schritte machen . Die Arbeiter müssen von der
Gesinde - Qrdnung und dem Prügelrecht befreit
werden , damit sie wenigstens einigermaßen Gleich -
berechtig » n g erhalten . Die Landarbeiter leiden noch
viel mehr unter der Klassenjustiz als die gewerblichen Arbeiter .
Wie oft wird nickt der Arbeiter bestraft , weil er sick weigert ,
den Befehl seines sogenanntni gnädigen Herrn z » erfüllen .

Der schöne Gedanke , daß der Staat dafür

sorgt , daß alle Einwohner Brot haben , wird
niemals v e r iv i r k l i ch t werden können , außer
im s o z i a l i st i s ch e n S I a a t. Ter Landwirthschaftsminister
nennt den Antrag gemeingefährlich ; es wäre eine sonder -
bare Ironie des Schicksals , wenn einmal ein
Zl us nahmegesetz gegen die gemeingefährlichen
B e st r e b u n g e n der sogenannten Konservativen
vorgelegt würde . Wie der Autrag durchzuführen
ist , wissen die Herren selbst nicht . Sie brauchen ihn
und die Währung als Agitationsmittel . Der Appell des Herrn
von Bennigsen an den Patriotismus der Konservativen , — über -

Haupt hätte er ihn eher an die Herren v. Hey! und Genossen
richten sollen — wird erfolglos sein ; bein > Geldbeutel hört auch
der Patriolismus auf . Die Jubelfeiern macht das
Volk jetzt nicht mit , denn das Volk hat sich
Deutschland so nicht gedacht . Der Antrag
Kanitz i st Kapitalismus , nickt Sozialismus ;
der letztere nimmt sich nur der wirklich Unterdrückte » an . A u ch
diese Debatten werden unzweifelhaft dazu
beitragen , dem wahren Sozialismus neue
Kräfte zuzuführen . Ter Antrag Kanitz ist in diesem
Sinne die Kraft , die stets das Böse will und doch das Gute

schafft . ( Beifall bei den Sozialdeinokralen . )
Präsident V. Puol : Der Abg . Köhler , dessen Name mir

erst nachträglich bekannt geivorden ist , hat während der Rede
des preußischen Landwirlhschaftsministers in störender Weise
durck Zurufe eingegriffen . Ich rufe ihn deshalb nachträglich
zur Ordnung .

Minister Ii . Haninicrstein : Ich habe erfahren , daß
meine Aellßerungen s o aufgefaßt sind , als habe
ich der konservativen Partei als solch er den Vor -
wurf geinacht , daß sie st aatsgefährlick und gemein -
gefährlich sei . Ich bin nicht in der Lage festzustellen ,
ob der ganze Zusauiiuenbaug der Aeiißerunge » diese Annahme
rechtfertigt . Jedenfalls habe ich die Aeußerung



nicht s o gemeint . ( Lachen rechts ) Ich habe nicht
von der konservativen Partei , sondern von
den agitatorischen Bestrebungen de ? Bundes
der Landwirthe gesprochen . ( Großer Lärm rechts . )
Ich habe bisher angenommen , daß der Bund der Landwirthe
nicht identisch ist mit der konservaliven Partei . Die konser -
valive Partei im preußischen Abgeordnelenhause und die
konservative Partei des Reichstoge ? habe ich mit meinen Aeuße -
rungen nicht treffen wollen . ( Große Unruhe rechts . )

Abg . v. Mantenffcl ( f . ) : Obwohl der preußische Land -
wirthschaflsininister durch seine letzten Aeußerungen die ersten
Aeußerunge » , die er hier gethan und die uns natürlich auf das
allerschmerzlichste berühren inußten , einigermaßen wieder ein -

geschränkt hat . so überhebt mich diese Einschränkung doch nicht
der Verpflichtung , folgendes zu erklären . Der Herr Minister
hat den Antrag Kanitz als gemeingesährlich und die Unterzeichner
als sogenannte Konservative bezeichnet . ( Große Unruhe . ) Er weiß ,
daß die ganze konservative Partei des preußischen Landtages
uno des Reichstages hinter diesem Antrage slebt und daß
alle Männer , welche Einfluß in der Partei haben , den

Aulrag unlerstützl Haben . Der Herr Mini st er kann
es sich selbst sagen , welchen Eindruck es in
den Kreisen der konservaliven Partei machen
» ruß , w ear n er mit der Bezeichnung „s o g e it a u n t e
Konservative " alle n de neu , welche sich zu dem
Antrage Kanitz bekennen , rvabren Konser -
v a t r s m u s abspricht . ( Stürmischer Beifall rechts . )

Piinister v. Hammerstein : Jchbestrerteganzent -
schieden , daß ich dasjenige gesagt habe , was
der 3l b g. v. M a ii t e ii f f e l mir unterlegt . Ich habe
die Agitation mit dem betreffenden Ausdruck bezeichnet ;
das wird das Stenogramm meiner Rede ausweisen , und jeden -
falls ist dies meine Absicht gewesen .

Abg . v. Kardorff ( Rp . ) : Ter Landivirthschaftsminister hat
sich sehr beschwert über die Agitation des Bundes der Land -
wirlhe . Ich habe auch uie Versammlungen des Bundes besucht ,
allerdings erst später , und muß sagen , daß in ihnen durchaus
nicht agitaiorisch , sondern durchaus sachlich und objektiv diskutirt
worden ist . ( Lachen links . ) Die Erörterungen entsprachen ganz
der Roth der Landwirlhschafl . Es ist ja möglich , daß in andern
Aerfammluiigen ein anderer Ton geherrscht hat und es ist ja
ganz natürlich , daß ein Mitglied auch einmal ein etwas schärferes
Wort ausspricht , aber nach meiner Kenntniß halte ich es
nicht für richtig , dem Bunde den Vorwurf zu machen , daß
seine eigentliche Thätigkeit darin bestünde zu agitiren . Der Bund
hat statistische Ausnahmen gemacht über die Lage der LandwirtH -
schaft in ganz Deutschland und erwogen , wie Hilfe zu schaffen
ist . Die große Mehrzahl seiner Mitglieder hat diese Hilfe in
dem Antrage Kauitz erblickt , aber es ist von vornherein immer
hervorgehoben worden , daß sein Schicksal davon abhänge , ob es
den verbündeten Regierungen möglich sei , mit den Vertrags -
staaten Verhandlungen anzuknüpfen über eine Abänderung der

Handelsverträge .
Der Antrag Kanitz hat vielfach Anerkennung gefunden wegen

seiner Aenderung . Herr v. Bennigsen denkt wohl an den allen
Antrag , wenn er behauptet , daß er den Handelsverträgen ivider -

spreche . Der Antrag ist ein ganz anderer geworden . Wenn
die lltegierung sagt , wir können und wollen nicht aus diesem
Boden unterhandeln , so können wir uns nicht von der

Anschauung abbringen lasse », daß es richtiger wäre ,
wenn die Regierung den Versuch machen wollte , die

Vertragsstaaten zu einer Modifikation der Handels -
vertrüge zu bewegen . Der ziveite Vorwurf gegen den Antrag
ist der , daß er einen sozialistischen Charakter hat , uns direkt
in den Staatssozialis nius hinein sührt . Dem

vorigen Antrag gegenüber hatte der Vorwurf eine Berechtigung .
aber einem auf wenige Jahre erlassenen Nolhgesetz gegenüber ist
der Vorwurf unberechtigt . Das möchte ich auch besonders
dem Landwirlhschastsminister gegenüber feststellen . Habe » wir

nicht bei anderen Nothständen die Zuweisung von Arbeit

durchgeführt ? Das ist auch eine sozialistische Maßregel .
Daß von der technischen Durchführbarkeit des Antrages nichts
gesagt ist , ist ein seltsamer Einwand . Aöer so enorm schwierig
dürfte die Ausführung nicht sein . Wir haben in der Militär -

Verwaltung in den Proviaulämtern ein technisch geschultes Per -
sonal für de » Ankauf von Getreide . Man sagt , wo find die

Lager vorhanden , um das Getreide anfzuspeichern . Graf Bis -
inarck hat gestern die Ziffern der Einsuhr vorgeführt . Diese
Getreidemengen sind doch auch gelagert worden . Würde es für
die Slaalsregierung eine unlösbare Aufgabe sein , Speicher zu
«nietheu und sie abzuschließen ? Wenn die Regierung den Willen
hätte , würde sie einen Weg finden , den Antrag auszuführen ,
die Verhältnisse sind allerdings nicht mehr so , wie
unter Friedrich dem Großen ; aber die Hilssmittel des modernen
Verkehrs sind doch heule auch ganz andere als früher . Der

heutige Staat könnte die Aufgabe auch »och lösen , welche sich
Friedrich der Große gestellt hatte . Daß die Soziali st en

gegen den Antrag stimmen , ist erklärlich ; das

ist ein Beweis , daß der Antrag so sehr sozia -
l i st i s ch nicht sein kann . Sie wissen ganz genau , daß der

Antrag den deutschen Bauernstand erhallen würde , und sie wollen
ihn veruichten . Ich verweise auf die Worte des Abg . Schippel ,
daß die Sozialisten den Bauernstand erst versallen lassen
müsse ». Dem Abg . Rickert widerstrebt der Antrag , weil
er feinen maiichester - licheii Anschauungen entgegensteht . Was
beweist das einzelne Beispiel des einen Bauern , das Herr
Rickert angeführt hat ! ( Sehr richtig ! rechts . ) Im Kreise Oels

liegt ei » großes Dorf Grottwitz , welches ich vor wenigen Jahren
als ein verhältliißmäßig wohlhabendes kennen gelernt habe .
Di « zwölf bäuerlichen Besitzungen sind in den letzten Jahren
sämmtlich unter den Hanimer gekommen . ( Hört , hört ! rechts . )
Die Besitzungen mit leichterem Boden , die vielleicht noch von einem

Unglücksiall betroffen sind , sind von den Familien , die sie vielleicht
Jahrhunderte lang besessen haben , aufgegeben worden . In einem
anderen Kreise sind eine große Menge von größeren Gütern ; keiner
der Vorbesitzer hat in den letzten Jahren verdient , sondern alle haben
zugesetzt oder haben Schulde » gemacht . Der Pächterstand in
einem Kbeise , wegen seiner vorzüglichen Wirlhschastlichkeit , hat
in den letzten Jahren so schwere Opfer bringen müssen , daß
viele in schwere Bedrängnisse gerathen sind . Rur ein einziger
ist mir bekannt , der sich vor Verlusten hat bewahren
können . Diese Beispiele wiegen wohl den einen Bauern

auf , den Herr Rickert uns gestern vorführen konnte .
Aber man kommt um den Antrag am besten herum , wenn man
die ganze landwirihschaftliche Roth leugnet . Die Preise sind
gedrückt durch den kolossalen Import von Getreide , der bei den

guten Ernten gar nicht nölhig war . Teutschland hätte damals

seinen Bedarf allein decken können . Daher sind die schlechten
Handelsbilanzen entstanden . Herrn Richter möchte ich dabei be-

nierken , baß man die Handelsbilanzen nicht allein in belracht
ziehen muß , sondern auch die Zahlungsbilanzen und zwar sür
eine ganze Reihe von Jahren Herr Richter meinte , England
müsse danach verarmen . England kann aus seinen Zinsen von
austäiidischen Werthen seine tlnierbilanz bezahlen . Teutschland
ist nicht in der Lage , diese Unterbilanz auf die Dauer tragen zu
können Da sie beruhen aas dem Import von Getreide , so

müssen Mittel zur Abhilfe gefunden werben ; wenn die Regierung
den Weg des Antrages Kanitz nicht gehen will , muß sie andere

Mittel finden .
Herr v. Bennigsen war zuerst ziemlich scharf gegen die schütz -

zöllnerische Bewegung und ich glaube , er hat dadurch seiner

Partei keinen Borltzeil geschaffeu ; der Rückgnig der Partei
datirl von dem Augenblick an , wo sie sich in Wider -

sprach setzte mit der Wirthschaftspolitik des Fürsten Bismarck .

Die Bedenken des Herrn v. Bennigsen waren zum lheil gegen
den alten Antrag Kunitz gerichtet und zum theil so geartet , daß

sie gegen jeden Schutzzoll hätten augewendet werden könneu . Er

meinte , daß man auch die Handwerker berückstchligen müsse ; als

ob die Handwerker nicht auch ein Interesse an besseren Getreide -
preisen haben .

Was der Abg . Herbert anführte , daß Handwerker Mit -
glieder des Bundes der Landwirthe sind , ist daher eine sehr be«
greifliche Erscheinung . Die Industrie - Erzeugnisse und die
Hanbwerksprodukre werden doch hauptsächlich von den Land -
ivirihen gekauft . Die Industrie hat auch ein lebendiges
Jnleresse an der Zahlnngssähigkeit der Landivirlhschaft .
Jetzt müssen die Leute , iv e l ch e auf dem
platten Lande keine Arbeit finden , in
die Städte ziehen , und dadurch iv erden die
städtischen Löhne gedrückt . Die Arbeiter haben
also - in Interesse daran , daß sie wieder auf
den , Lande Beschäftig ung und genügende Be -
z a h l u n g s i » d e ii. Das ' Zentrum hat sich zu meiiiem Be -
dauern in seiner Totalität gegen den Antrag erklärt . Mit einem
Theile der Begründung des Grafen Galen habe ich eine gewisse
Syinpalhie , nämlich dahin , daß der Antrag eine Stärkung der
Bureaukralie enthält . Graf Galen hat gegen die Politik des
Fürsleu Bismarck ein sehr verbissenes , giftiges Wort gebraucht . Ich
hätte gewünsa t, daß er diese politischeAnmerkung unterlassen Halle .

Wir sind aufgefordert worden , daß wir nach Ablehnung des
Antrages die Sache ans sich beruhe » lassen und uns mit de » kleinen
Mittel » begnügen sollten . Ich bin der Meinung , daß durch die
illegelnng der Währungsirage geholfen werden könnte .
Herr Barth meinte neulich höhnisch , ich hätte zum erste » Mal
von der Währungsirage nicht gesprochen . 1878 waren die Frei -
Händler noch viel höhnischer , als dann der schutzzöllnerische Um -
schwung kam . Es kann vielleicht bald wieder einmal so
komme » . Herr v. Bennigsen meinte , die Verschiebung der
Verinögensverhältnisse sei nicht zu hindern . Der Staat hat
die Verpflichtung , die gewordenen Besitzverhällnisse so
festznhalleu , daß kein Vermögensverfall eintritt . Ich
gebe die Hoffnung noch nicht auf , daß der Reichskanzler sich
doch noch enlichließt , mit den Vertragsstaaten in Verbindung zu
lreten . Es giebl auch noch andere Mittel , wie ina » helfen
könnte . Die Vertragsstaaten würden doch nichts dagegen ein -
zuwenden haben , daß das seewärts aus Länder » mit unter -
iverlhigen Valuten eingehende Getreide mit einein böberen Zoll
belegt wird . Herr v. Bennigsen wies auf die englischen Zu «
stände hin England bat seine Landivirlhschaft verloren ,
aber in seiner insularen Lage und seiner starken
Seemacht kann es ei » solches Experiment anshalten .
Deutschland kann die Landivirlhschaft nicht
i » die Latis » n die » wirthschaft übergehe ii sehen .
England koniite das mache » , weil der Freeholder , der J�nia »
nach ander » englischen Ländern , nach Kanada u. s. w. gehen .
Unsere Auswanderer aber verlieren ihre Nalionalität . Wir
inüsse »' unsere Landwirthschaft schützen und wenn die ver -
bündeteii Regierungen eine energische Kundgebung zu gunste »
der Bure » von Transvaal abgegeben haben , so werden
sie. hoffe ich, für die deulschen Buren auch noch etwas übrig
habe ». ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Richter ( frs . Bp. ) : Daß es in den Versammlungen
des Bundes der Landwirlhe sachlich und friedlich hergeht , wie
Herr v. Kardorff bezeuge » will , ist ebenso werthlos als wenn
Herr v. Manteuffel berichten wolle , es gehe bei den Bimetallislen
friedlich zu. Die Herren sind unter sich , aber die Zeiluiigen be¬
richten darüber ausreichend , so daß man sich eine Blumenlese
von Aeußerungen zusainmenslellen kann , die bei keiner Parle !
sonst in dieser Weise vorkoinnien . Die Herren haben sich
aufgeregt über die Bezeichnung des Antrages als ge-
meingefährlich seitens des Ministers . Die Herren habe »
das schon von Herrn v. Bennigsen hören können .
Uns ist der Antrag inniier gemeingefährlich erschieiieii , gleichviel ,
ob er den Handelsverträgen widerspricht oder nicht . Und daß
er nur auf 6 Jahre gelten soll , bedeutet auch nichts . Die
Sozialdemokraten würden vielleicht auch mit
sich akkordiren lassen , wenn der Zukunfts -
staal auf 8 Jahre auf Probe eingeführt >v erden
sollte . Die Proviantämter verstehen das Einkaufen , aber
das Verkaufen ist eine andere Sache . Herr v. Kardorff meinle ,
es sei eine Einfuhr nicht nothwendig gewesen ; er hal
aber vergessen , daß der Konsum zugeiiommsii hal .
namentlich wirv auch jetzt Getreide sehr viel verfüttert .
Die Wendung der sogenannte » Kouservativen hat verschnupft .
Sie sind an eine viel bessere Behandlung gewöhnt . ( Heiterkeit . )
Aber als Fürst Bismarck von den sogenannten Fmiiniiigen
sprach , da jubelten Sie ( rechts ) Beifall . ( Heiterkeit . ) I »> L a n d e
wird eine solche Behandlung seitens des
Ministers sehr gefallen . ( Heiterkeit . ) Denn die B e -

Handlung mit Glaeeehandschuhen hat im
Lande gar nicht gefallen . Die anderen
Parteien werden ganz anders behandelt .
Aber sie bleibe » im Besitz der maßgebende » Aeinter . Die kleine »

Handwerker müsse » in den Bund der Handiverker hinein , weil
sonst von ihnen » iemand kaust . Ter Bleu muß , und dann thu »
die Leute so, als wenn sie an den Segen des Bundes der Land -
winhe glauben . Eine werbende Kraft hat der Antrag im Lande
nicht geübt und noch weniger im Hanse . Jetzt hat der An -

trag 99 Unlerschriften , im vorige » Jahre 97. Keiner der Unter -
Zeichner hat früher gegen de » Antrag gestimmt , nur Herr von
Levetzow , der früher gegen den Antrag gestimmt hat . hat ih »
jetzt unterzeichnet . Aber eine Stimme macht noch keinen
Agrariersommer . ( Heiteikeit . ) Erstaunt hat mich das Ein -
geständuiß des Grafen Bismarck , daß die Landwirthe
Pfandbriefe zu billige » Zinsen aufuehine » und höher
verzinste Papiere kaufen . Ich habe die Herren in Per -
dacht , daß sie sich des verächtlichen Instituts
der Börse bedienen , denn sechsvroz entige
Papiere sind sonst nicht zu haben . Vielleicht habe »
sie auch nothleidende Amerikaner im Besitz . Wenn die Ver -
schiilvmig vergrößert ivird und die riskanten Papiere gekauft
werden , dann dürfen Sie sich nicht wundern , daß man in schlechte
Berhälliiisse geräth . Dan » muß man aber sich selbst und nicht
den Staat anklagen . Die Armuth soll imiiier weiter um sich
greisen und die Handelsbilanz immer schlechter werden . Da
müßte » ja die Engländer 100 Milliarden in fremden Kapilalien
angelegt habe », » m die Uiilerbilanz zu decke » durch die Zinsen .

Herr v. Kardorff hat ganz übersehe » bei dieser Frage , daß
Zollverein und Zollverein in den letzte » Jahren gar nicht das -
selbe ist ; schon die Einschließung Hamburgs in den Zollverein
hat die ganze Handelsbilanz verändert . Aus dem Studium des
Etats in Preußen ergiebt sich , daß wir uns iu steigender Tendeuz
befinde », wie seil einer Reihe von Jahren nicht . Wenn die
Brotpreise steigen , dann können die Arbeiter nicht so viel auf
ihre sonstigen Bedürfnisse verwenden . Je weniger man für
Körner auszugeben braucht , desto mehr kann man animalische
Produkte kaufen und das komml auch der Landwirthschaft zu gute .
Der Bedarf an thierischen Produkten ist kein fesler , sondern je mehr
der Wohlstand steigt , desto mehr werden sie verbraucht . Der
Aufschwung der Eisen - und Kohlenindnstrie ist ein Beweis der
Ansammlung von Kapital , welches man nur aus Ueberschüssen
ansainineln kann . Der Rückgang der Domäneupachl ist kein er -
heblicher ; er beträgt nur 8/4 pCt . Da die Domänen nur alle
13 Jahre verpachtet werden , so würde sich etwa ein Rückgang
von 12 pCt . ergeben . Die Kapitalrente ist aber erheblicher
zurückgegange » und das kommt auch der Landwirthschaft zu gute .
Gras Bismarck hat von den Bauern erzählt , welche mit ihrem
Blut dem Fürsten dienen . Die Herren , die in erster Linie
sür den Antrag Kanitz eintreten , sind nicht von ge-
ringem Gut ; sie haben große Güter ; sie sind Fidei -
komiiiißbesitzer , denen ein Besitz ohne Verdienst zugefallen ist .
Die Bauern vom geringen Gut wollten selbst Opfer bringen ;
die Antragsteller aber verlangen , daß die Allgemeinheit ihnen
Opfer bringe . Dieser Vergleich beleidigt die Bauern . Die
Antragsieller erinnern eher au die Junker aus dem Anfange
des 19. Jahrhunderts , deren Autorität Friedrich Wilhelm 1.

ruiniren , denen gegenüber er die Souveränität des Fürsten wie
einer roclisr de bronce stabiliren wollte . In diesem Sinne
wollen wir auch die Souveränität des Gemeiiiwohls aufrecht
erhalten und den Antrag ablehnen . ( Zustimmung links und im

Zentrum . )
Darauf wird die Debatte geschlossen . Persönlich bemerkt

Abg . V. Bennigsen , daß er die Aeußerung über das Handwerk
in der thörichlen Form , wie sie ihm der Abg . v. Kardorff in den
Mund gelegt , nicht gethan habe . Er habe nur gesagt , wenn
die Landwirthschaft in Nothlage einen Mindestpreis für ihre
Produkte garantirt bekomme , habe die Industrie , das Handwerk ee.
in Nolhlage denselben Anspruch .

Es folgen weitere Bemerkungen der Abgg . Herbert und

Graf Kanitz . Letzlerer spricht die Hoffnung aus , daß Herr
v. Bennigsen seine Aufrichtigkeit nicht angezweifelt habe , wenn
er davon gesprochen , daß er selbst nicht an die Ausführbarkeit
seines Antrags glaube . Ferner bemerkt er , er würde von dem

Antrage für die Zukunft absehen , wenn er die Gewißheit hätte ,
daß beute sämmtliche Mitglieder nach ihrer innersten persönlichen
Ueberiengung abnimmlen . ( Lebhaftes „ Oho ! " im ganzen Hanse . )

Präsident v. Bnol : Das ist keine persönliche Bemerkung .
Abg . Graf Kanitz : Ich beziehe mich auf die Nachrichten ,

welche über gewisse Fraktionsbeschlüsse durch die Zeitungen gehen .
Abg . v. Bennigsen erklärt , daß er die Aufrichtigkeit des

Vorredners nicht in Zweifel ziehe .
Zur Gesumftsordiiung erklärt Abg . Hilpert ( Bayerischer

Bauernbiind ) , daß durch Schluß der Debatte ihm das Wort ent «

zogen sei , er hätte für den Antrag gesprochen und werde , so
lauge die Regierungen nichts Bessereö finden , sür denselben
stimmen .

Das Schlußwort als Mit - Antragsteller erhält
Abg . Liebermann t>. Sonuenberg , welcher mit lautem

Oho ! ( es ist mehr als 5Ve Uhr ) empfangen wird : Sie können
sich ja meiner Rede entziehen ( große Heilerkeil ) , ich werde mich
aber durch diese Unfreundlichkeit nicht abhalten lassen , meine
Bemerkungen vorzutragen . Der Laildivirthschaitsuiiiiister hat sich
einer Taktik bedient , die ihm nicht gefallen würde , wenn sie
gegen ihn angewendet würde . Er hat sich einen Antrag kon -
struirt , der gar nicht mehr vorhanden ist . Seine Aus «
führnngen sprachen gegen den alten , aber für den neuen Antrag .
Die Angriffe auf den Bund der Landwirthe sind doch recht eigen -

. thümlich , wenn man bedenkt , daß der Minister
v. Ha m m er st ei ii Mitbegründer des Bundes der
Landwirlhe für die Provinz Hannover i st , wie
mir mitgetbeilt wird ( Zuruf des Ministers v. Ha mm er stein :
Das ist ihatsächlich unrichtig !) Dann nenne ich meineii Gewährs¬
mann , Herrn Dr . Hahn , um ihm Gelegenheit zu der persönlichen
Bemerkung zu geben . Der Minister verspricht eine Besserung
der Verhältnisse , die er von seiner hohen Warte aus schon
voraussehen kann . Wir bemerken davon nichts . Wir
merken auch nichts von der Wirkung der kleinen Mittel .
Der Minister verwechselt soziale und sozialistische Maß -
regeln ; wenn wir den sozialistischen Zukunfts -
st aal herbeiführen wollten , würden die
Sozialdemokraten uns nicht so hart bekämpfen .

Wie der Bund der Landwirthe im Lande arbeitet , davon
kann sich der Minister nicht persönlich überzengen ; er ist an -
gewiesen auf die Presse , welche anders berichtet , als die Ver -
hältnisse sich abspielen . Herr Richter hat sich als Schwurzeugen
aufgespielt . Wenn man Herrn Richter liest , findet man
etwas anderes , als wenn man ihn hört . Er pflegte
früher seine Rede in Versammlungeii nachher zu diktiren
und da lies er die agitatorischen Spitzen weg . Daß
ein Kandidat bei der Wahl den Wählern höhere Getreide -
preise für den Fall seiner Wahl versprochen hatte , das glaube
ich nicht von allen , die den Autrag Kunitz unterschrieben haben .
Das Problem der Proisstellnng der Börse ist allerdings gemein -
gefährlich , aber nicht der Antrag . Der Bund der Landwirlhe
will nicht Entmulhigung ins Land tragen , im Gegentheil .
er hebt den Muth der Landwirthe , die sonst rascher an
Muthlosigkeit zu Grunde gehen würden . Kein Mensch
zweifelt an dem Interesse des Ministers für die LandwirtH -
schast , aber er möge dasselbe auch bei uns voraussetzen , und uns
nicht am Vorabende der Jubelfeier zur Gründung des Reiches
solche Vorwürfe niachen . Redner empfiehlt wiederum die durch
eine verkrachte Vorschußbank in Verlegenheit gekommenen
Bauern seines Wahlkreises dem Wohlwollen des Ministers ;
diese Bauern könne der Minister vom Untergang retten .
Der Antrag Kanitz hat an Volkslhümlichkeit im Lande
gewonnen , mau hat erkannt , daß er keine einseitige Interessen -
Vertretung , sondern eine Betonung de» geineinsamen Interessen
ist . Der Minister ineinte , es könnten andere Erwerbsklaffen auch
kommen . Der Wahlspruch der preußischen Könige lautet :
Jedem das Seine , aber nicht jedem dasselbe . Für
die Handwerker sind Z w a n g s i n u u n g e n und
Befähigungsnachweis wichtiger als Fest -
st e l l u n g der Preise . Wir wollen die unlautere Kon -
kurreuz , welche die Preise drückt , fernhalleii . Die Unausführbar -
keit des Antrages ist nicht uachgeivieseii . Die Mittel dafür
werden sich finden ; die Proviantämter sind doch vorhanden und
luiiktionireii gut . Daß die Verhälluisse so verschiedene sind gegen -
über der Zeit Friedrichs des Große » , kann ich

'
nicht

zugeben ; den veränderten Verhältnissen entsprechen auch
die veräiiderten Verkehrsverhältnisse , welche die Ent -
sernuiig verschiviudeii machen . Während der Regierung
Friedrichs des Großen konnte der Getreidewucher des Handels
keinen Boden finden in Preußen . Der Bmidesrath ist letzt in
der Lage , den Wucher zu verhindern . Wenn der Termiuhandel
beseitigt wird , können die Preise gebessert werde » ; dann
könueii wir vielleicht verzichten auf solche Anträge . Ob
der Bundesrath den Antrag Kauitz überflüssig »lachen wird ,
köniieil ivir nicht seichten Herzens bejahen . Gerade die Rede des
Herr » v. Marschall erfüllt uns mit schwere » Sorgen . Gegen
den Kern des Antrages hat er recht wenig gesagt , aber eine
große Geschicklichkeit bewiesen , alle möglichen Dinge , die damit
nichts zu thun habe » , hinauszuschieben . Er meinte , man
könne kleine » Staaten »ichi schroff gegenüber trete ». Der Staats -
man » , der sich de » Dank seines Vaterlandes erwerbe » will , der
muß verzichten auf den Dank der Slaatsfeinde innerhalb uno außer¬
halb des Vaterlandes . ( Zustimmung rechts . ) Der bransende Beifall
der Sozialdemokraten hätte Herrn v. Marschall Bedenke » niachen
solle ». Wir sperre » unsere Grenze gegen die Seuchengefahr ; aber in
der Einfuhr fremden Getreides liegt auch
eine Seuche ngefahr . Dieses Getreide müßte » wir doch
wenigstens ausschließe » können . Wir müssen erst national -
wirtdschastliche Politik treiben ; die Welimarklpolilik kommt erst
später ; eine solche kann sich England eher gestatten als wir . Wir
brauchen lebendige Grenzwälle und das sind bisher unsere
Bauern gewesen . ( Zustimmung recht . ) Wir fragen viel zu viel
uach dem Juteresse anderer Länder . Wir brauchen eine
Regierung , die diesen Fehler wieder gut macht und unsere Juter -
esse » wahrnimmt selbst auf Kosten anderer ; möge uns eine Re -
giernng , die wir schon einmal gehabt habe » , möglichst bald
wieder beschieden sein . ( Zustimmung rechts . Lachen links und
im Zentrum . ) Herr v. Marschall hat seinem Nachfolger die
Aufgabe etwas schwer gemacht ; er hälte seine Forderungen gegen »
über den Handelsvertragsstaaten etwas diplomatischer aus -
drücke » können , wie die „ Deutsche Tageszeitung " nachgewiesen
dat . Wir hoffe » auf die kleinen Mittel , aber wir wünschen eine
Beschleunigung , damit nicht „ als das Brot gebacken war , das
Kind schon lag auf der Todtenbahr . " Ganz aussichtslose
Sachen gewinnen heute immer mehr an Popularität ; das
Börsengesetz ist ein erfreulicher Erfolg . Der Antrag Kanitz
wird unausbleiblich wiederkommen ( Zustimmung rechts )
und zwar viel sicherer als viele der Herren . die
deute gegen den Antrag stimmen , bei den nächsten Wahle » .
Ueberall wächst die Solidarität zwischen den Bauern im Osten
und Westen , zwischen den kleineu und großen Grundbesitzern .



Man spricht davvn , daß der Antrag Kanitz eine eüatante Nieder -
läge erleiden würde , er würde gar nicht in die Kominission
kommen . Das wollen wir gar nicht , wir wollen wissen , wer
Freund und Feind ist . Es wird sich zeigen , ob sich mehr
Freu » de finden als früher , wo nur 46 dafür stimmten .
Wir stehen heute am Vorabend des Tages , wo in
Versailles vor LS Jahren dem deutschen Kaiser gehuldigt wurde .
Wir können uns darauf berufen gegenüber den Gegnern , daß
der Einsiedler im Sachsenwalde für de » An -
trag ist , der große Staatsmann , dem heute das ganze Volk
zujubelt , und da sage ich : Es wird doch Licht , sehens auch die
Blinden nicht ! ( Die letzten Worte werden von großem Lärm

lmks , von Zischen und Fußstampfen begleitet , der Redner erhebt
seine Stimme immer mehr und spricht die letzten Worte mit
lautester Stinune , sie einzeln hervorstoßend . Von der Rechten wird
bei Schluß seiner Worte lebhast geklatscht . )

Persönlich bemerkt Abg . Hahn , daß der Herr M i n i st e r
r>. H a m m e r st e i n i in F r ü h l i n g 1893 dem Bund der
Landwirthe angehört habe ; derTon sei damals
derselbe gewesen wie jetzt .

Es folgt darauf eine Anzahl sehr lebhafter weiterer Be -
nierkunge » persönlicher Natur seitens der Abg . Richter , jGraf
B i s m a r cf , v. Plötz und v. L i e b e r m a n n.

Schließlich erklärt Minister v . Hammcrstei » , daß er
einer Versammlung des Bundes der Land -
wirthe beigewohnt habe , er habe aber als
L a n d e s d i r e k t o r d e n B e i t r i t t abgelehnt ; er habe
aber eine Vertretung her gemeinsamen Interessen für berechtigt
erklärt , aber gewarnt , dabei über das Ziel binansznschießen .

Die durch diese Bemerkung wieder eröffnete Debatte wird
sofort wieder geschlossen .

In n a m e n t l ich e r Abstiimnilng wird der Antrag
Kau itz nut 21 9 gegen 97 Stimmen verworfen . Abg . Graf
Schlieffen - Schlieffenberg , Hospitat der Deulschkonscrvativen , der
den Antrag mit unterzeichnet hat , enthält sich der Abstiminuiig ;
von den deutschkoiiservativcn Unterzeichnern des Antrages fehlen
bei der Abstinimung :

� Graf Douglas , Erbprinz zu Hohenlohe -
Oehringeu , v. Holleusser , Lutz . v. d. Osten ; von den Anliseiniten :
Dr . Förster - Neustetliii und Bindewald . Von der Reichepartei
stimmen außer den Unterzeichnern des Antrages auch die
Abg . : Gnmp , Frhr . v. Gültlingen , Höffe ! und Scherre ; von den
Nationalliberalen auch noch Munch - Ferber , außerdem Dr . Böcke !
s ü r den Antrag . Bon der Reichsparlei stimmen nur : Bauer -
meister , Engels , Leuschner , Krupp , Merbach , Miiller - Harburg
und Pöhlmann mit nein . Zentrum , Polen , Welsen . Sozial -
d e in o k r a t e n und die gesannute übrige Linke stimmen
schlössen gegen den Antrag .

Schluß 7Vr Uhr . Nächste Sitzung Montag 1 Uhr . (2. Lesung
des Etats , Post - und Telegraphenvenvaltungen . )

Lokales .
Tie Patteigenossc » von Tchöncbcrg werden ersucht , sich

zur Flugblattvertheilniig am Sonntag früh 71/ ; Uhr in dem
bekannten Lokale recht zahlreich ciiizusinden .

'
D e r Ber

t r a u e n s m a n n.

Unser braver Kollege Tchmidt , der Neichstags - Abgcordnete
sur den fünften Berliner Wahlkreis , ist gestern, ' jusi am Borabend
dls Rcichsgrüiidungstages , wieder in die preußische Freiheit
. zurückgekehrt , nachdem er s ü n f Monate in P l ö tz e n s e e
zugebracht hatte . Seine Enllaffuiig schließt die Nachwehen
der polizeilicheu Thate » am F r i c d r i ch s h a i n ab , die heute
zum zweiten Male jähren . Schmidt Halle , wie es sich für einen
sozialdcinokraiischcn Redaltenr gezicinl , die berühmte Arbeits¬
losen » V e r s a in in l u n g und das Tran erspiel , das
ihr folgte , im „ Vorwärts " besprochen und war
dafür mit einer Anzahl anderer oppositioneller Kollegen
unter Anklage gestellt worden . ES wurde eingerichtet , daß der
G !l IN l » isch lau ch Prozeß vor B r n II s e Iv e t l e r kam und
Brauscivetter sprach von allen harten „ Strafen " , die er in diesem
Prozeß verkündete , über Schmidt , als dein Liedallcur des gehaßten
„ Vorwärts " , die h ä r l e st e ans .

Weil Schmidt sein Reichstagsmandal auszuüben hatte , konnte
er iinnmehr erst „die Sache abmachen " .

Schmidt wird , allen Verfolgnngcn ziim Trotz , frohen Sinnes
weiter den Kamps kämpfen um die Befreiung seines Volkes von
politischem und ökonomischein Druck .

Der Mann , dem er seine Strafe dankte , ist heute tni
I r r e n h a n s e — die Nacht des Wahnsinns umhüllt den
Armen !

Wir brauchen diese Gegensätze nicht weiter anszuspiiinen .

Wie man oben und wie man n » tc » den Rcichö -
Gründttitgstag begeht . Wir wollen nicht von der Sozial -
demokratie reden , von der llassenbeivnßlen ' Arbeiterschaft ,
die wahrlich nicht dazu gehört . Ihr hat das neue Reich , das
nunmehr LS Jahre all geworden , statt der Freiheil Verfolgungen ,
Gesängiliß , das Sozialistengesetz inil seinen Älusweisuiigen nnd
seinem Belagcrungszusiand nnd was sich sonst an Unlerdrückiings -
maßregeln von des lodten Bismarck bis zu des todten Köller und
feiner lebenden Nachfolger Zeilen alles anszählen läßt , in Hülle
nnd Fülle gebrachl . Und doch ist die Sozialdcinokralie , dem Recken
Siegsried gleich , unler des Lebens Aolh z n ni 3i i e s e n ge >
worden .

Was wir jetzt betrachten wollen , sind die lllegimenter derer
unter den ' Armen und Bedrücklen , welche treu zu Kaiser und
Reich stehen und die den „ Nationnlfcsttag " znin lheil froh nnd
sorgenlos feiern möchten , wenn ihr E l e n d ihnen gestatlcle ,
auch nur eine Stunde sich sorgenloser Fröhlichkeit hinzugeben .
Wir meinen die Männer , die sich für das neue Reich haben
zum Krüppel schießen lassen , die M i l i t ä r i n v a -
l i d e ii .

In den langen Monaten der Festesstimmung waren die
sozialdeinokratischen Organe die einzigen , die sich mit der
gebührenden Energie dieser Männer angenommeu haben , nnd
wenn ihrer hier auch am 3i e i ch s - G r ü n d u n g s l a g e ge -
dacht wird , so geschieht das schon , weil das Material von Elends -
kundgebungcn sich seit den letzten Veröffentlichungen wieder iiin
ein beträchtliches aiigesaminelt hat .

Es sei nur weniges angeführt . Die „ R e v e i l l e ", das
hier , Oderbergerstr . 60 , erscheinende Organ der Miliiärinvalide »
Deutschlands bringt auch seinen Beitrag zum heutige » Tage , sogar
in gebundener 3tede . Zwar holpern die Verse , aber
darum werden sie nicht weniger aus tiefbedriicktem
Herzen kommen : „ 3! i ch t braust ihr 3iuf wie Donner -
hall , — Wie Schwertgeklirr und Wogenprall , — Ger -
manias Invaliden 3ieih ' n — Fragen leis , w e r will i h r 3! etter
sein ? — Lieb Vaterland , o denke dran , — Was sie für d i ch
und d u für s i e gethau . " Und ein anderes Bild : Das kiesige
Koinitee des Deutschen Kriegsveteranen - Ver¬
bandes zu Leipzig , das bezcichiiendenveise ein Ar inen -
k o in m i s s i o n s - V o r st e h e r , W. Erdmann , Marienburger -
straße LI . leitet , versendet an die Bevölkerung Bittschriften
um Unterstiitznngsgabeii , die in ihrem demüthigen Inhalt fast
einen beschäiuenden Charakter tragen : „ Viele von diesen Veteranen
befinden sich leider in den düifligstcn Verhälliiiffen . Das
Reich selber ist nicht in der Lage (!) momentan für alle diese
siechen und hilfsbedürftigen Männer eintrelen zu können . Ans
diesem Grunde nehmen wir Veranlassung , uns an den Wohl -
t h ä t i g k e i t s s i n n der besser s i t u i r t e n M i t b ü r g e r
der Reichshauplstadt zu wenden . Es ist eine Ehrenpflicht , an
diesem großen v! a t i o n a l f e st e n. s. w. "

Ob die besser sitnirtcu Mitbürger diesen
Jammerruf beachten werden ? Bis jetzt ist in allen Ver -
sammliingen , in denen die Militärinvaliden ihr Elend besprochen
haben , verschwindend wenig von privaten Wohlthaten derichlet
worden , und die Zuschrifleii , die uns von einzelnen Veteranen

neuerdings zugegangen sind , lassen auch auf alles andere eher , als auf
nennenswerthe private Thräneiislillung schließen . Wohl aber läßt sich .
namenilich soweit man die gutgesinnte Preise verfolgt , mit

einiger Sicherheit annehmen , daß alle ordnnngssliitzenden Männer .
die es dazu haben , am Heuligen Festtage ihren
eigenen werthen Magen nach Kräften das Erforderliche zu -
wenden werden . Wir sinteii im Jiiseralentheil der „ Kreuz
Zeitung das „ Programm " einer im M o n o p o l - H o t e l heute
siattfindeiiden Gedenkfeier . Eigentlich heißt das Ding , das
die Begeisterung für das Reich gebührend fördern soll
„ Speisenfolge " . Es zählt in elf Gängen nicht weniger
als fünfundzwanzig verschiedene Speisen der ans -
gesuchtesten Art auf , die alle bestimmt sind , ihren Bewältigern
die Herrlichkeit des geeinten Vaterlandes zu Gemüthe zu führen .

Wir nennen einige dieser Speisen lediglich ihres
patriotischen Inhalts wegen mit Namen : Denisch -
nationales Vorgericht nach Fürst B i s in a r ck. Ostender Stein
butte nach König Ludwig H. Kronprinz Atbert -
Sauce . Poularden von Le Maus nach Großberzog
Friedrich . Champagner Pokal nach K a is e r W i l h e l in
der Große . Gemsrücken nach König Wilhelm von
Württemberg . Enten von lliouen , Sauce nach General -
Feldmarschall Moltke . Victoria Augusta Eis
bombe . Ist das nicht herrlich ?

Welche Gedanken mögen heute die Invaliden beschleichcn ,
die solche Herrlichkeit mir ihrem Blute gekittet haben ? !

Und würde das Reich wirklich weniger groß dastehen ,
wenn man das Gedenken der Ereignisse von 1870/71 i m
sozialdemokratischen Sinne durch materielle
S i ch er st e ll ii ii g der b e d ü r ft i g en Kr i egs in v a l i d en
st i l l begangen hätte ?

Herr v. Schirp kann keine Geschäfte machen . Ein

hiesiges Lokaldlatt meldet : Der Bau der Tribüne vor dem

Priiizeisililien - Palnis , welcher seitens des BeleuchinngS - ,
3tkqnisiteii - nnd Hallspersonals des Opernhauses beabsichiigt
war , damit das Publikum am 18. d. M. die Parade zwischen
der Schloßbrücke und der Charloltenstraße bequem ansehen
könnte , i st vom Kaiser verboten worden . Der

Monarch hat auch die bei ähnlichen Veranlassungen sonst stets
gegebene Erlaubniß , daß auf der Freitreppe des Opernhauses
Zuschauer gegen Zahlung eines ZnlriUsgetdes Plätze bekonimeii
konnten , verweigert .

Slm hciitigc » Reichs - Griindmigstagc sind sämmtliche
Museen ( Alles und Neues Musculi ! , tzlaiional - Gallcrie ,
Museum für Völkerkunde und Kunsigeivcrbc - Museniii ) g e -

schlössen . Das ist recht sinnig gehandelt . Kunst und
Wissenschnsi konnten sich nie über allzu große Bevorzugung im
neuen 3tcich beklagen .

Tie Erkrauklmg des Landgcrichtsdivcktors Brause -
Wetter , des bisherigen Vorsitzenden ber zweiten Siras -
kaiiimer des Landgerichts I , hat , wie einige Biälter
berichten , in der Besetzung der Kammer erhebliche
Veränderungen herbeigeführt . Unter deni Vorsitz des Land
gerichtsdireklors Bralifeiveller war in an Jahre lang gewöhnt ,
slels dieselben Mitglieder im 3! ichleikollegium sitzen zu sehen .
Am Donnerstag saßen fünf neue Sirasrichler ; Landgerichtsrath
3! egcler , ein früheres Mitglied der siinften Bernfungs - Straf
kaiiimer , führte probeweise den Borsitz , nnd aus diesem Grunde
wohnte der stellvertretende Landgerichls - Präsident , Direktor lliieck ,
den Verhandlungen bei .

Frau Rechtsanwalt Friedman » . Von dein Inhaber des
Vandeville - Theatcrs im Grand Holet Alcxandcrplatz wird bürger
lichcn Blättern geschrieben : „ Nachdem Frau 3iechlsanwalt Fried
mann am 13 . d. M. Kontrakt mit dem Direktor R. Qnarg
geschlossen und nachträglich noch außerkontraklliche Bedingungen
gestellt , welche ihr auch gewährt worden , ist dieselbe plötzlich
am Donnerstag aus Verlin verschwunden und hat ihre Kinder ,
die alleren einer Gemüsehändlerin , das jüngste von 4 Monalcn
in einem Kohlcnkeller abgegeben . " Tie Geschichte wird ja immer

skandalöser !

In der Zlilgclcgeuhcit des Tr . Fritz Friedman » « finden
jetzt fast täglich Bernehiuuiigen zahlreicher Zeugen vor dem

Uiitersilchniigsrichter LaiidgerichlSralh von P v d e iv i l s statt .
Dem Vernehmen nach erstrecken sich die Verhöre nicht nur ans
Versehlnngen des verschwundenen Rechtsanwalts , die als

Unterschlagungen charaklerisiri werden können , die Untersuchung
geht vielmehr auch nach der 3iichtnng der Wechselsälschnug hin .
Am Donnerstag waren mehrere ehemalige Angcstcllle Fried -
mann ' s vor den Untersuchniigsrichter geladen , die über die Art
der Geschäftsführung ihres chemaligeii Cdess veriiomme »
wurden . Unter den gestern vorgeladenen Personen befanden sich
ein gewisser Berger , gegen den sich Ftiedmann einer Unterschlagung
von Tllündelgeldern angeblich schuldig gemacht haben soll , ferner
die Eheleute Merten , deren Tochter ihn ins Ausland begleitet
hat . Diese behaupten auch heute noch , nicht zu iviffen , wo ihre

Tochter weilt .

Nene Nrbcitcvcntlassnugcn sollen einein Spandaner Lokal -
blatt zufolge im FeneriverkSlaboratorimn bevorstehen . Ans
anderen königliche » Instituten wird dagegen von Besserung der

Arbeitsverhältnisse berichtet .

Ans der Magistratösitznng vom Freitag . Tie Versuche
mit der Verbreunwig des Hausmülls beabsichiigt die hierzu be «
austragte Subkoniuiission während der Winternioiiale fortzusetzen
und hat daher , da die ursprünglich zu diesem Zwecke bewilligte
Summ « von 100 000 M. bcreirs erschöpft ist , bei den städtischen
Behörden den Antrag auf Nnchbewillignng von 30 000 Mark

gestellt . Das Magistratskolteginm hat beschlossen , dem Antrage
zu entsprechen und bei der Stadtverordneten - Bersainnilung die

Zustimiuillig nachzusuchen .
Die Stadtvv . Cassel nnd Genossen haben folgenden Antrag

in der Siadtverordneteusitzuiig eingebracht : „ Die Sladt -

verordneten - Versamnilung beschließt , den SAagistral zu ersuchen ,
mit der Stadtverordneicii - Versamniliiiig in gemischter Deputalion
über diejenigen Maßnahmen zu beraihen , welche geeignet sind ,
um von ber Stndtgcmeinde Berlin die schweren Nachiheile ab -

zuwende » , welche derselben durch den K Lö des von der könig -
lichen Slaatsregierung beim Landtag eingebrachten Lehrer -

besoldniigsgesetzcs drohe » ' " .

Selbstinord eines Soldaten . Die „Volks - Zeitiing " bringt
folgende auffällige Meldung : Voi » zweiten Stock auf den ge -
pflasterten Kasernenhof hinab sprang am vergangenen Sonnabend
der Kanonier M. von der L. reitenden Batterie des l . Garde -

cld - ArnUene - Regiinents . Kanonier M. , im bürgerlichen Berufe

. choriisleiiiseger , wnrde mit gebrochenen Beinen nach dem Lazareth
gebracht . — lieber das , was den Kanonier zu diesem Selbstmord -
versuch veranlaßte , theilt uns die „Deutsche Afrikapost " Einzel -
heilen mit , welche wir nicht kontrollircn können und deshalb

nicht abdrucken .

Verschtviindencr Offizier . Nach der Potsdamer Kor -

respoudenz ist ans dem dorligen Kadetienhans seil einigen Tagen
ein als militärischer Erzieher wirkender Offizier verschwunden .
Der Grund zu der Flucht des Ossiziers soll nach derselben Quelle
in pekuniären Schwierigkeiten zu suchen sein .

Ein cutsetzlicher Unglücksfall ereignete sich Toniierstag

vormittag 10 Uhr in der Viktoria - Waschanstalt in der Englischen
Straße zu Charlottenburg . Die daselbst angestellte Arbeiterin

Bertha Hinze , welche an diesem Tage 19 Jahre alt geworden ist ,
tan » mit dem rechten Arm in daS Getriebe der großen Danips -
mangel . Arm und Hand wurden buchstäblich zerqneischt . Die

Schwerverletzte wurde nach dem städtischen Krankenhause be -

sördert .
Am kgl . Schaiispielhause sind in letzter Zeit mehrfach

Oleiliil - Atlentate verübt worden . So wurde am Mittwoch die

Braut des Fabrikanten F. Eschert . Thurmstraß - 18. das Opfer

eines gleichen Bubenstreichs . Sowohl das Kleid , als auch das

Peluche - Jacket dieser Dame wurde mit jener ätzenden Flnsngkeit

begossen und ihr dadurch ein Schaden von üoer 200 M zage »

fügt . Der Verdacht , diese 3iohheit begangen zu haben , lenli m

auf eine Zettelvertheilerin .
Der Amtsrichter Hlimincl , zuletzt bei dem Amisgericht in

Worbis , ist in gleicher Eigenschaft an das Amtsgelicht I Berlin

versetzt worden , um die durch den Tod des Amtogenchtsrathes
Thilo zur Erledigung gelangte Sielle einzunehliien .

Einen Mord - nnd Selbstmordversuch verübte am

Donnerstag Nachmittag im Hause Polsdaiiierstraße 30 ber

30 jährige Kellner Anliefe . Er unterhielt mit der dort

wohnenden 26 jährigen Modistin Fräulein Betlina Merini -

Meyer ein Liebesverhältniß nnd war schon �seit _ längerer

Zeil stellungslos . In seiner Schlafstelle , Köruerstr . IS , soll er

einem Mann am vergangenen Montag 70 M. gestodleii haben

und es war ' Anzeige gegen ihn erstatiel worden . Die Furcht vor

einer Verhaftung scheint Arnicke zu einem größeren Verbrechen ge¬
trieben zu haben . Er fing gestern Nachmillag in der Wohnung

seiner Bräur , die eben von einem Ausgang zurückkehrte . Sireit an ,

zog einen Revolver und feuerte ihn auf die Modistin ab . Die Kugel

durchschlug jedoch nur den Hut der sofort flüchtenden Dame .

ohne sie zu verletzen . Frl . Merini - Meyer holte den Verwalter
des Hauses Schuhinachermcister M chalowski zu Hilfe , aber in -

zwischen hatte sich Arnicke eine Kugel in den Kopf gejagt
und mit einer Rouleauxschnnr sich an einem im Oien befind -

lichen Haken zu erhängen versucht . Er wurde ins Leben zurück -

gerufen und nach dem Elisabeth - Krankenhanse in der Lützow -

straße gebracht , wo leine Hoffnung auf Erhaltung des Leben -

gegeben wird .

Ter angebliche Anarchist Max Lorenz , der voriges Jahr

wegen Falschmünzerei zu S Jahren Znchlhans verurtbeilt wurde ,
ist am 13. d. M. im Moabiter Zellengefäugniß gestorben .

WitternngSübersicht vom 17 . Januar I8VS .
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Wetter Prognose für Soniiabelld , 18 . Januar 18V « .

Ein wenig wärmeres , zeilweise heiteres , vielfach wolkiges
Wetter mit geringen Niederschlägen und frischen westlichen Winden .

Berliner W e t t e r b u r e a u.

Verfaittittluttgett .

Nr.
AI >S«i »ri »«kKra »>irn - �u»>d St »r�rünsr » d« r M«taUa >4>« it »t �iZ. H
as . ' Hniiiburg . j Ftlial - Berlin 5. Sonnabend , den IS. Januar ,

S Wir . bei Siele , Loldrinnernr . >>7, Mllgliederversammluna .
Allgrmrine 0ra » kr » - »u>d Ktrrbrliass » der Metallarbeiter , (ir. H

Nr. ri >, Hamburg ) . Filiale Chariolicnburg . Sonnabend , den i «. Januar ,
abends Uhr , im Restaucani Lchder , BiSmarckstrah « 7«, Milgiteder -
verfaminliuig . . . . . . . . .

AII vr »>«i »e Kranke » , » „ d Kterbekag ' » der Metallarbeiter iE. H.
Nr. !»>). Filiale Nirdorf . Eonnabend , den IS. Januar , abend « »S Uhr,
bei Prehler , Zieihenstr . es. Kassenbericht . . . . �

Allgcuiri »» Kranb « » - » » d vterdrkaire der Metallarbeiter . ( V. H
Nr. 29) . Filiale s Berlin . Sonnabend . den i ». Januar , abend « 6); Uhr.
Manicusseiftr . 10. Tagesoidnung siehe Inserat t « voriger Nummer .

Berel » Kerlinrr Kchirnimacher . Styuna am Svnnabend , I». Januar ,
abends 9 Uhr, in Röllig ' S Lolal . Neue Jriedrichsir . 4t. Tagesordnung : Wie
stellen sich die Kollegen der Jachzetlung gegenüber ?

Allgeuieine Kraiill «»- und SterbrliaN « der Metallarbeiter iE. H.
Nr. 2S) . Filiale Berlin 4). Sonnabend , de » IS. Jalluar , abend « s); Ubr.
Mitglieder Bersainmlnng bei vorn . Kleine MarluSstr . Id. Tagesordnung :
Kassenbericht .

Allgeniein » Kranlien - ,i »d Sterbekass « der Metallarbeiter iE. H
Nr. 29, Hamburg ) . Filiale Berlin s. Sonnlag , IS. Januar , vorm . 10 Uhr,
MUglleder - Bersainlnlung bei Viech SienienSstr . 17.

AUgeuieine Kranken - nnd HterbekaN « der Metallarbeiter ( E. H
Nr. 2», Hamburg ) . Jiliaie Berlin s. Sonnlag . IS. Januar , vorm . I» Uhr.
bei Marlen , Ackersir . I2S, Milgllederversainmlung .

Allgemein » Franke » - » nd vterbekass » »er Metallabbeiter (S. H.
Nr. 29. Hamburg ) . Versammlung der OiiSbeamten der s. , 4. , e. »nd e. «ah ! -
avlh eilung am Sonntag , den I». Januar , vorm . 10 Uhr, bei Völlig , Neu »
Friedlichsir . 44.

AUg- inel » « Kranken - und zterbekals » der Metallarbeiter <K. H
Nr. 29, Hamburg ) . Filiale Berlin 2. Sonnlag , l 9. Januar , vormiliag «
vreiz. io Wir , im Marlischen Hof, Admtralstr . isc , Mitgliederversammlung .
Kassen berichl .

Zentral - Kranken » « nd Strrbrkalt « der identschen Magenbautr
iE. H k Berlin . Bezirl Z. Sonmag , l». Januar , vorm . Uhr , Mligliedei -
Versammlung im Lolal be« Herrn Neumann , Pasewallersir . Z. Abrechnung
vom 4. Quarlal isss .

Zentral - Krank « » - und Sterdeln sse der deutschen Magenbaner
iE. H. ) Berlin . Bezirl 4. Sonntag , is . Januar , vorm . Iv Uhr. bei Linvald .
Maul. iisfelslr . <6, Versammlung . „ - .

Zentral Kranken - « nd Kegriibnisskall » siir Fraurn « nd Madchen
in TeuNibland ( S. H. 26). VerivaltungSiiells Berlin 4. Sonnlag , is . Jan . ,
»achui . « Nbr. bei Wiedeinann , Blumensiraiie »8, Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung : I. Kassenbericht vom «. Quartal ISSS. 2. Wahl einer Bei
siyerin . 3. Verschiedene ». Nach der Versammlung sindet gemülhllche « Bei -
sammensein stall .

Fachverein der Kall - nnd Kretterträger Kerl, « » n « d Zlm«rg »tt >.
Sonmag , I». Januar , vorm . 10%Uhr, , bei Ewald , Schönleinstr . 6. Milgiteder -
Versammlung .

«ist isch - Gesellschaft . Sonnlag , den 19. Januar er. , abend ? 6 Uhr. im
Lokal von Hossmann . Alcrandersiraße 27 e. Versammlung . Vorlrag de«
wenossen Tr . Pinn über : „ Ter soziale Roman . " Nachdem : Geselliges Bei -
sammensein imd Tan. ;

Berel » der Maschinisten . Keiler « nd Kernssgenassen Kerlin » und
Zlmgrg - nd . Souniag , den 19. Januar , nachmillag « 6 Uhr , im Lola ! «
Oraniensirabe Nr. vi , iZeneral - Versaminlung .

SoKaldrinakraiischer Agitaiio , »»verein siir den N» ich »tag » - Malil -
krei » Htrals » » d - Lra » >b » r »- Niigr » . Sonnlag , den io. Jchinar . vor -
mittag « iv Uhr, bei Linie , Jüdenstr . 26, Sitzung . Tagesordnung : l. Vereins -
angelegenheilen . 2. Vortrag .

Achtung , Arbeiter nnd Arbeiterinnen der Kanfektians - Andustri » l
Sechs grobe ö s f e n t l t ch e Versammlungen der Viälileliiiiherinnen .
Bügler . Zuschneider , Sleppee , Slcoperinne », Kinderisnfetlivn « » Mberinnen .
H- rrenlviisetlionS - Schne . der und Naherinnen , sowie Schneider u. Näherinnen
aller Branchen der KoirfelrionS - Jndniirie am Montag , den 2v. Januar .
Für den O st e ii : L. Keller ' « Festsälc ( grober Saal ) , Koppeiistr . 29. Für den
Südosten : KovzerlhanS Sanssouci , Koilbuserstr . 4». Für den Norden :
Beillncr Prater , Kattanlen - AUee 7, und Gründcl ' L Fesisüle , Brininenftr . iss .
in der Nähe de « Rosenlhaler ThoreL . Für Weddtn g und iSesund -
b rnnn e n: Beruh . Raabe ' S Eaion isrnber Kolbergcr Salo ») , Kolberger -
straste 22. Für Moabit : Schmiedel ' « Lolal , Strouistr . 2». Tagesordnung
i » allen Neriammlungen : i. ( Ledenten wir Forderungen zu
stellen und welche ? 2. Dislnsston und Beschlufifastang darüoer . —
Reserenten : Ollilie Baader , Emma Ihrer , Lldols Schulz , Joh . Timm ,

?l. Zander , L. Pseifser .

VevmiMzkes .
Fabrikbraud . Tins London wird vom Freitag berichtet

. I der Banmwollivaareii - Fabrik von Joshua Smiih in Tod -
morden brach heule großer Brand aus . Ter verursachte Schaden
wird auf 30 000 Psniid Sierling geschätzt ; über 500 Ardeiter

sind beschäftigungslos gewordin .

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Sprcchstriude findet am Montag ,
D i e n st ag . Freitag und Sonnabend , abends von
6 - 7 Uhr statt .

Richard Weiße . Wir nahmen von der Veröffentlichung
Abstand , weil die Versammluiig in Oderberg nur von lokalem

Interesse war .
Robert . Ist uns natürlich sehr erwünscht .

Verantwvrtticher Liedgkttur : Lltignst Jvrvbey , Berlin . Für den Jnseratenlheil verantwertlicht Th . Glrcke i » Beilin . Ttnck und Verlag r « n Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ztr . 15 . Zommbrnd , drn 18 . Januar 1896 . 13 . Ial,rg .

SiichMchcv Uandkag .
Dresden , 10. Januar .

Die Verbissenheit der Kartcllparleien gegen die Sozial -
deniolratie kani so recht zum Vorschein bei dcr Berathnng einiger
Kapitel des Kullusbudgets am 14. Januar . Der sozialdemo -
lralische Abgeordnete P o st e l t gab dem Wunsche Ausdruck , die
Bildung der Lehrer , die hinter der allgemeinen akademischen
Bildung zurückbleibe , zu erhöhen durch eine entsprechendere
Lehrmethode an den Lehrerseininaren und hob dabei die große
Zahl der Iieligionslehrstuiidcn , die ewige Repetirung der bürger -
lichen Rechnungsarten n. s. w. hervor .

Da halte aber der Abg . Postelt in ein Wespennest gestochen !
So schlicht und anspruchslos und ohne Berührung eines politische »
Moments er seine Anregung gegeben hatte , so wnthcnb fuhren
che Gegner über ihn her und suchten durch Verzerrungen seine
Aussührungeu als von politischem Parteigeist eingegeben zu ver «
dächtigen .

bezeichnet ivurde , konnte seinem Haß gegen die ' Sozialdemokratie
gar keinen Zügel anlegen und wendete sich — charakteristisch
genug für die noble Methode geschäftlicher Behandlung wichtiger
Fragen — vornehmlich im Schlußwort niit giftigen Redens -
arten gegen die sozialdemokratische » Redner , wofür er vom
Abg . Goldstein in einer persönlichen Bemerkung aus das Unzu -
lässige dieses Verfahrens hingewiesen ivurde .

Auch der Abg . Niethammer nahm die Gelegenheit
wahr , die Sozialdemokratie als Neichsfeindin zu brand -
niarkeu . Allein der gute Mann halte in seinem Frömmler -
eiser nicht bedacht , daß ja gerade der Liberalismus von den
Orthodoxen als R e l i g i o u s v e r n ch t e r von je bezeichnet
ivordcn ist . Das ivurde ihm denn auch in gehöriger Weise von
dem Abg . G o I d st e i n unter die Nase gerieben und es war
ergötzlich anzuhören , wie er der nalionalliberalen Partei den
Rath gab , sich etwas mehr mit Religio » zu befassen . Als ob
der Teufel ernsllich beten lernen könne . Nielhammer
hatte mich bchanptet , die sozialdemokratische
Jugendliteratur vergifte die Herzen der Jugend .
Aber auch hierauf wurde ihm gründlich gedient und die ' Un -
moral der bürgerlichen Jngendliteralnr von G o l d st e i n an
drastischen Beispielen dargcthan . Es wurde manchem Kartelliten
bei diesen Anseinanderselzuugen nicht wohl zu Muthe , denn ihre
ctgencn Genossen hatten diese Auseinandersetzung vom Zaune
gebrochen und nun mußten sie die Prügel dafür hinnehmen .

Ter Kultusminister v. Seizdelvitz antwortete auf den
Wunsch nach einer höheren Ausbildung der Lehrer , daß für die
Lehrerfemitiare die Lehrordnuug vom Jahre IS77 maß -
gebend sei und bis jetzt sei die Regierung der

Meiniuiß gewesen , daß der Bildungsgrad der Lehrer zur Er -
süllnng ihrer Aufgabe ausreiche .

Bei dem Kapitel Volksschule brachte der Abg . P i n k a u -
Leipzig zur Sprache , daß Lehrern von ihren Vorgesetzten ver -
boten sei , N a t u r h e i l v e r e i n e n als Mitglieder
anzugehören oder Vorträge in solchen Vereinen
zu halten . Ferner rügte er , daß in Schönfeld bei Leipzig der
Schulunterricht ausgefallen wäre , weil die Schul -
kinder bei einer Jagd auf dem Reviere des Abgeordneten
v. Frege , Abtnaundorf , Treiberdienste verrichtet
hätten . Endlich führte Pinkau eine Reihe von Fällen a»,
welche schwere N e b e r s ch r ei tun g e n des Z ü ch t i g u n g s -
rechtes in der Schule darstellen .

Der Kultusminister bestritt , daß es den Lehrern durch
ministerielle Verfügung verboten sei , in dem angeführten Sinne
sich an Natnrheilbestrebungen zu betheiligen . Von den an -
geführten Fällen sei dem Kultusminister nichts bekannt . Ebenso
wußte er nichts davon , daß unter Einstellung des Schnl - llnter -
richts Kinder zu Treiberdienste » bei einer Frege ' sche » Jagd bc-
nutzt worden seien und bezeichnete diese Benutzung der Schüler
während der Schulzeit als eine Ungebühr » iß . Dem reichen
Herrnv . Frege kommt die Anstellung Erwachsener zuTreiberdiensten
ivahrschtlnlich zu theuer . Auch von den von Pinkau angeführten
Fällen bezüglich der Ueberschreitnng des Züchligungsrechles war
dem Knltusminisier nichts bekannt , obgleich sie durch die Presse
besprochen worden sind . Er bedauere zwar diese Mißstände von
ganzem Herzen , aber die Scbulc sei vasür doch nicht verantwort -
lich zn machen . Von Pinkan war aber darauf aufmerksam
gein . ach ! worden , daß die Zulassung körperlicher Züchtionug in
der Schule dergleichen Mißstände zeitige . Darauf wußte der
Herr Minister nichts weiter zn antworten , als daß der -
gleichen auch vorkommen werde , wenn man das Züchtigungsrecht
beseitige .

Für die Beseitigung des Züchtigungsrechtes kann sich aber
weder die Regierung noch die Mehrheit der 51artcllparteien er -
wärmen . Und so wird eben weiter geprügelt . Eine großartige
Erziehung ' ? ii rcthode in der Schule am Ende des 19. Jahr -
Hunderts !

IZwei SozinliPken�NoNigveNe in

Italien .

platten zu rampfen ycu , ueiieiqi vru Prooniziac - uno Ivupracs -
Kongressen der Partei große Wichtigkeil . In diesen Tagen fand
in P a v i a ein Sozialistenkongreß der Provinz und i »
Turin ein regionaler statt . In Pavia waren L« Ver -
treter erschienen . Dr . T o i a wurde zum Präsidenten
gewählt . Der erste Verhandlungspunkt betraf die Miitel und

Wege , die durch die Zeitung „ La Plebe " zn betreibende Pro¬
paganda zu vergrößern und verstärken . Zweitens besprach man ,
wie die zn Kommunal - und Provinzialrälhen gewählten Genossen
sich zu verhallen haben , eine Angelegenheit von großer Wichtig¬
keit , denn schon viele kleine Gemeinden wie Broni , Snniiazzaro
und Gambalo haben sozialistische Gemeinderaths - Mehrheiten .
Viele Genossen fragten , wie sie sich bei besonderen
lokalen Frage » den anderen Parteien gegenüber zn verhalten

hätten . Hierauf beschloß ver Kongreß , daß solche Vertreter nie
mit den anderen Parteien gemeinschaftliche Sache machen sollen ,
nm sich nicht die Wege der Propaganda und die Freiheit der

Kritik über die politischeil Jiistilntionen der Bourgeoisie abzu -

schneideu . Schließlich besprach man die Ziistünde der Bauer » uiid

die Mittel , dieselben zn verbessern .
Der Reiercut M u z i o verlas eine von ihm angestellte

minutiöse Untersuchung über die Zustände der Bauern i » der

Provinz Pavia , und die Nachrichten , die er gab , erregten die

ganze Versammlung . Um diese Zustände zu verbessern , schlug

Muzio vor , daß jeder der Versammelten iveilcre Nachforschuugen

anstellen und die durch besondere Ziistäude seiner Gemeinde ver -

aniaßten Vorschläge melden sollte . , , .
Es wurde beschlösse » , den nächsten dritten Kongrep in

Bro n i abzuhalten . , , , .
Auch der in Turin abgehaltene P i e m o n t e s i > ch e

Distrittskongreß hatte große Bedeutung . 30 Sektion « »

waren vertreten . Das Komitee staltete einen kurzen Bericht ab

über die Thätigkeit der Partei in Piemont , woraus hervorgeht ,
daß trotz der Ausnahmegesetze die Partei im steten Wachse » be-
griffen ist . Darauf ward die Entwickelung des sozialtstischen Lokal¬
blattes „ GridodelPopolo " besprochen , woraus hervorging , daß es im
Oktober vorigen Jahres eine Auflage von 7800 und jetzt eine
von 5100 Exemplaren hat . — Der Kongreß hielt es für nüthig ,
ein agrarisches Programm zusammen zu stellen für die Pro -
pagauda auf dem Laude und ernannte eine Kommission von
3 Mitglieder » , um die Untersuchung der Zustände der Bauer »
und der kleinen Besitzer in Piemont fortzuführen und
auf deren Basis binnen sechs Monaten ein agrarisches
Programi » in sämmtliche sozialistische Zeitungen der Provinz zu
bringen und der Genehmigung des nächsten Kongresses zn unter -
breiten . Endlich beschloß er , ähnliche Untersuchungen auch in den
anderen Gegenden Italiens zu fördern . Zum Schluß wurden
die Zustände der sozialistische » Partei in Piemont nntcr dem
jetzige » historisch - poliiischen Gesichtspunkte erörtert , um daraus
Vorschläge zur Organisation der sozialistischen Kräfte in Pieinont
zn erlanget ! .

Ans diesen beiden Kongresse » sieht man , daß die sozialistische
Partei in Italien lebt und arbeitet trotz Crispi !

Uohttkarlfe füv die

Vevlittvv KonfeKkiimsbi ? mlifzc .
Von betheiligter Seile wird uns geschrieben : Ter „ Vor -

wärts " bat fortlanfend über die Ausarbeitung von Lohiitarifen
für die Herren - , Knaben - und Mäntelbranche berichtet . Es dürste
migebrncht erscheinen , jetzt , nachdem diese Tarife von der

Agitationskommisston der Schneider und Schneiderinnen im
Druck den Belheiligten unterbreitet worden , noch einige Er -

gänziingc » über den wesentlicbcn Inhalt der Tarife zn macheu .
Dcr Tarif für Herrcnkouscttioi » enthält Lohnsätze für

02 Stücke in verschiedenen Qualitäten . Die Löhne bewegen
sich in folgender Preislage : für Hosen von 00 Pf . bis 1,25 M. ,
für Westen von 70 Pf . bis 1,25 M. , für Paletots von 3 bis
5 M. , für Sakko ' s ( Jaquets ) von 1,75 bis 4,25 M. , für Röcke
von 3 bis 0 M. Diese Lohnsätze sind für Werkstatt -
a r b e i t e r berechnet . Für H a u s i n d n st r i e l l e ist ein Auf -
schlag von 25 pCt . für Auslagen an Licht . Feuerung , Abnutzung
der Nähmaschinen , Werkstaltmiethe , Nähfaden n. s . w. berechnet . Für
Extra - Arbeite » an jedem einzelnen Stück , die bisher von den

Schneidern und Näherinnen durchweg n m s o n st verlangt
wurden , sind entsprechende Löbne festgesetzt ; so beispielsweise für
Borde » einfassen 25 Pf . , für jede Extratasche 15 Pf . , Kappnäthe
25 Ps . n. s. w. Alle Stücke mit höhere » Anfordernngen als im

Tarif aufgeführt ist , sollen als Maßsachen betrachtet
nnd nach den geltenden Lohntarifen der Maß -
brauche bezahlt werden . Der B üg le r - M i n i in a l l o h n
soll bei täglich lOstmidiger Arbeitszeit 27 M. wöchentlich be¬
tragen . Bei dcr Ausgabe der Arbeit soll mitgctheilt werde » ,
wieviel für jedes Stück gezahlt wird ; nach dem bisherige » Modus
blieben die Arbeiter vielfach darüber im Unklaren . Ein großer
Mißstand in der Konsektion ist die Ablieferung
der Arbeiten . Die Ablieferungsräuine der Geschäfte
sind theiliveise so ungenügend , daß die Abliefernden mit ihren
Packeten auf dem Treppenflnr stehe » müssen . Die Ablieserung
zieht sich mehrere Stunden hin . Es giebl Fälle , >vo Arbeiter 5
bis 0 Stunden stehen müssen , nnd dann manchmal , weil die Ab -

liefcrungszeil zuEnde . nach Hanse geschickt werden nnd später wieder -
kommen müssen . Um diese Mißstände zu beseitigen wird verlangt ,
baß die Abnahme und Ausgabe der Arbeiten den Zeitraum von
einer Stunde nicht übcrschrcitcn darf . Längeres Warten soll
für jede angefangene Stunde pro Person mit 40 Ps . berechnet
werden .

Ter Tarif für Kuabcukouscktiou ist ähnlich sornlulirt .
Die Anzüge in der Größe von I bis VI ( für . Kinder von 2 bis
0 Jahren ) umfassen 13 Punkte . Der niedrigste Anzug ist mit
1. 25 M. berechnet , dcr höchste mit 3 M. Bei Anzügen in der
Größe von VII bis Xii ( für Kinder von 7 bis 12 Jahren ) tvirb
kür den niedrigsten Anzug 1,25 M. und für den höchsten 4 M.
Arbeitslohn verlangt . Außerdem sind Lohnsätze für Extra -
Anserligung von Jaquets , Hosen und Westen festgesetzt .
Die Preise für Hosen bewegen sich in dcr Höhe von
40 bis 85 Pf . , für Westen von 30 bis 50 Pf . , für Jaquets von
55 Pf . bis 2,25 M. , für Paletots von 1,75 bis 2. 50 M. Für
die vorkommenden Extra - Arbeiten werden ebenfalls entsprechende
Löhne verlangt . Für Hausindustrielle wird dcr gleiche
Ausschlag verlangt , wie in dem Taris für Herren -
konseition ; ebenso ist die gleiche Regelung in dcr Abnahme
nnd Ausgabe der Arbeiten vorgesehen .

Dcr Tarif für Mäntclkoufektion zerfällt in je eine Ab -

theilung für das bessere , mittlere und niedere Genre . In
dem besseren Genre sind Löhne für 17 verschiedene
Stücke und 21 Normirungen für Extra - Arbeiten aus -
geführt . Ter Lohn für das billigste Stück , einem

kurzen Stoff - Capes ( Umhang ) soll ohne Extra - Arbeiten 5 M.

betragen . Um dieses Stück anzufertigen , ist eine Arbeit ? -

zcil von mindesleiis 20 Stunden erforderlich . Der höchste Stück -

lohn beträgt 17,50 M. für eine » Nadmantel mit seidenem , mit
der Hand gesteppten , Futter . Hierzu iil eine Arbeitszeit von
mindestens 5 Tage » bei täglich 10 Stunden erforderlich . Sllle in

diesem Genre ausgesührlen Sachen werden ausschließlich von den

besser silnirten Klassen konsumirt . Die Arbeit ist sehr
anstrengend und erfordert bei den vielfachen Ansprüchen
dcr Damen jener Schichten außerordentliches Geschick .

Für das einzelne Stück bekommt der Geschäftsinhaber
unter Umständen 200 bis 300 Mark nnd darüber hinaus . Das
mittlere Genre entbült Lohnsätze für 19 verschiedene Stücke
und 12 Normirungen siir Extra - Arbeiten . Der niedrigste Lohn
ist 2 M. für einen glatten Kragen , der höchste 0 M. für einen

Plüschinantel . In dem niederen Genre sind Lohnsätze für
21 verschiedene Stücke und gleichfalls 12 Normirungen für

Extra - Arbeiten anfgesührt . Der niedrigste Lohnsatz beträgt 1 M.

für einen glatten Kragen , der höchste sür ein seidenes Plüsch -
Capes 4,50 M. Für die Anfertigung dcr sogenannten Muster -

fachen wird wegen der zahlreich erforderlichen Aeitdcrmigeii Zeit¬
lohn verlangt . Der Mininiallohn sür Näherinnen soll bei

täglich zelmstündiger Arbeilszeil 18 M. , für Stepperinnen 20 M.
niiv sür Bügler und Stepper 27 M. betragen .

Die Lohnzahlung wird wöchentlich Sonnabends

verlangt . Tic durch die wechselnde Mode erforderlichen Ver -

ändernngen sollen mit den Arbeiter » nnd Arbeiterinnen bei
B e g i n n jeder neuen Saison tarifmäßig vereinbart
werden .

Tie Tarife sollen gegenüber den stetigen Lohndrnclereien
eine Grenze der Löhne nach unten sein . Das Unter -

nehmerthnm klagt ebenfalls über die Konkurrenz der billigen
Artikel . Aus Unternehmerkreisen Stettins ivird dem „ Kon -
fcktionär " geschrieben , daß die Herstellung von Stapelgenres
kann , noch lohnend ist , weil die Preise z » sehr herunter gedrückt
sind . Feste Tarife sind also nicht btos sür die belheiligten
Arbeiter und Arbeiterinnen , sondern auch sür die Unlernehmcr

— die soliden nämlich — von Borthcil .

SoziKle MeboMrlzk .
Zur Jubaliditiitsversichermig . Bei Anträgen ans B- .

willigmig von Invalidenrenten haben nach dein Gesetze vom
22 . Jnni 1839 bekanntlich die Antragsteller selbst die Kosten des

dcr Versicherungsanstalt einzureichenden ärztlichen Attestes zn

tragen . Sind sie hierzu nicht im stände , so hat die örtliche

Polizeibehörde die vorläufige unentgeltliche Untersuchung und

Ausstellung eines Attestes durch den Armenarzt zu veranlassen ,

vorbehaltlich späterer Wiedereinziehung des verauslagten Be¬

trages von dcr etwa bewilligten Rente . Da aus diesem Ver¬

fahren Unznträglichkcile » entstanden sind , haben die� meisten Ver -

sichermigsanstalten sich bereit erklärt , die Zittestkosten zn über -

nehmen . Tie ärztliche Untersuchnng nimmt indessen nunmehr
ein Vertrauensarzt der Verstchernngsaiisialt vor,� was zu
neucii Vedenken Anlaß giebl . Dieser Arzt wird den Znstand des

Invaliden nicht immer so beurtheilcn können ' wie derjenige Arzt ,
welcher ihn vorher längere Zeit behandelt hat . Es ist deshalb

wünschenswerth , daß wenigstens in besonderen Fällen und aas

Wunsch des mittellosen Eiilschädiguiigsbcrechtiglen die Ver -

sicherungSanstalten vorzugsweise ans ' dqs ' Zeuguiß des be «

handelnden Arztes Werth lege »;
'

. .

Ans dentscheu Bäckereien . Seit längerer Zeit herrscht ein
erbitterter Zwist zwischen den Bäckereigehilfen und den Jminngs -
Bäckermeistern in Harburg . Um sich von einem Theil der Vor -

würfe der Gesellenschast zu reinigen , haben die Meister den
Gewerbe - Inspektor tu » eine Revision ihrer Bc -
triebe ersucht und veröffentlichen nun seinen Bericht .
Da sie dabei noch sehr stolz thun , so kann man an -

nehme » , daß sie mit einigem Zagen de » Ergebnissen der Unter -

silchmig entgegengesehen haben , denn ein Grund zur Freude liegt
wahrlich nur für die allerbescheidensten Leute vor ; sagt doch der

Gewerbc - Juspeltor u. a. folgendes :
„ Es hat sich ergeben , daß eine Reihe von Backhäusern und

Backstuben nur e i n e g e r i n g e H ö h e b e s i tz e n , daß da -

gegen in diesen Füllen die Betriebsräinne zumeist einen
hinreichenden Ltistraum gewähren . Ich habe daher nichc
den Eindruck gewonnen , daß dringende sanitäre Miß -
stände in solchem Maße vorliegen , daß eine schleunige
Abhilfe noth thnt . Dagegen erscheint es eriviinscht ( also doch !
R. d. V. ) , wenn — etwa durch die Bauordnung — siir Neu -
und Umbaute » bestimmte Festsetzungen sür Backräume getroffen
werden , damit die noch aus früheren Jahre » stammenden niedrigen
nnd auch enge » Rämile mit m ö g l i ch st e r S ch o n n n g der
b e st e h e n d e n Verhältnisse ( so, so ! 3! ed. ) alsdann den

Anforderungen der N e u z e i t (!) entsprechend nmge -
staltet werden . "

Weiter heißt es :
„ Die Revision der Schlafräume ergab , daß im ganzen noch

3 zweischläfrige Bettstellen , zumeist von Lehrlingen benutzt , im
Gebrauch sind , während im übrigen Eiuzelbetten vorgesehen sind .
Soweit Jmunigsineister hierbei in Frage kommen , hoffe ich , daß
eine Aenderuilg durch die Jniiiiug herbeigeführt werden wird .
Ebenso i st noch in verschiedenen Schlaf -
räumen für W a sch e i n r i ch t u n g e n Sorge zu
tragen , damit die gründliche Reinigung v o r
n n d nach der ' Arbeit in den B a ck r ä u m e n gänzlich
verboten werden kann . Ferner ist dar amf h ! n -
z u w i r k c n , daß in allen S ch l a f r ä n in e n ein Tisch ,
St üble und ein Garderobe - oder Kleiderschrank
Aufstellung finden .

Einige S ch l a f r ä u m e . im ganzeil vier , davon drei
b e i I n n n n g s m e i st e r n , b e s a n d c u s i ch im Keller
u n d >v a r e n s e u ch t nnd d n m p f . "

„ Die Treppen zwischen Backhans lind Backstube sind zu -
meist steil und ohne Geländer . Letztere müssen überall angebracht
werden .

Endlich sind die Fenster in einer nicht unerheblichen Zahl
von Backhäusern nnd Backstuben recht klein nnd nur zum ihcil
ösfenbar . Es ist darauf hinzuwirken , daß die Fenster nach
Möglichkeit der Bauordnung ( 1 qm zu öffnende Fläche ans
30 obnr Luftraum ) eingerichtet tverdeu . "

Angesichts dieser schmachvollen Zustände , die offenbar von
dem Gcwerbe - Jnspcktor in der alle rzahmst c n Weise beschrieben
sind , sindet die Bäckermeister - Jnnung in Harburg den Mnth zu
schreiben : „. . . . zn nm so größerer Befriedigung gereicht uns

sein ( des Gewerbe - Jnspeklors ) Bericht . . " Weniger „befriedigt "
wird das Publikum sein , das sicherlich mit den Gehilfen der

Ansicht sein wird , Backränme eignen sich nicht zur T o i l e t l e
sür die Bäcker , feuchte Keller nicht zn ihren Schlafräumen . Und
ob es schließlich sür die Beschaffenheit dcr Backwnare förderlich
ist , wenn kaum ein frischer Luftzug in die Betricbsrälime ein -

dringt , das zu entscheiden dürfte auch nicht schwer sein ; man hält
das auch im allgemeinen für eine „ Anforderung de r

Neuzeit " , wie sich der Herr Gewerbe - Jnspektor so schön aus -
drückt .

Ortsstatutc über Lohuzahlunastermiue . g lllla Ziffer !
der Gewerbe - Ordming giebt den Gemeinde » das 3! echt , durch
Ortsstatut die Löhnuiigssristen scstzusetzcu . Es scheint als od
bis jetzt nirgends von diesem llkecbte Gebrauch gemacht ist , indeß
ist in Eßlingen ein diesbezüglicher Antrag seitens der Arbeit -

nehmer gestellt . Ferner hat das Geiverbegcricht in Stuttgart
bereits am 22. Marz 1892 einstimmig beschlossen , „ an sämmtliche
Fabrikgeschäsle das Ersuchen zu richten , sie möchten durch freie
Eulschließung die achttägige Lohnzahlung einführen und den

Zahltag auf einen andere » Wochentag als den Sonnabend ver -

legen . " Nach einer Znsaminenslellnng von 170 lttrbeitsordnungen ,
die wohl alle größeren Betriebe Stuttgarts umsaßt , haben
zur Zeit III Betriebe 8! ägige , 52 Illägige und 8 längere
Zahlungsperioden .

Ausbeutung dcr weibliche » Arbeitskraft . Es ist längst
bekannt , daß die Unternehmer in dcr Konseklionsbranche eS zu
einer besonderen Virtuosität in der Ausbeutung dcr weiblichen
Arbeitskraft gebracht haben ; nur noch a u ß e r g e >v ö h n l i ch e
Fälle von Lohnsklaverei können deshalb die öffentliche Ausmerk -
samkeit erregen . Einen solchen Fall stellt aber ein Vertrag vor , den
die „ Schwab . Tagwacht " ans Balingen in Württemberg ver -
öffentlicht :

„ N ä b - V c r t r a g.
Ich Unterzeichnete vcrvslichte mich hiermit , daß ich das

ganze Jahr 1890 für die Firma C. F. Bchr nähen werde und
jede Woche . . . Dtzd . . . . Maare abliefere .

Ich verpflichte mich , dies gegen eine Konveulionalstrafe von
10 M. genau einzuhalten .

ES entschuldigt blos Krankheit oder Todessall .
Balingen .
Ich trete sür meine . . . . . . . . . . . .ein , daß sie das

ganze Jahr nähen wird nnd verpflichte mich , die Konventional -
strafe unweigerlich zu bezahlen . "

Alicrkenneusivcrth ist die Großunith des Kapitalisieit , der
der Näherin gestattet , doch wenigstens im Todessalle ohne
Konvcntioualstrafc vom Berlrage zurückzutreten . — Das gute HcrzI

Städtische Wohnhäuser . An Foiirier ' s gewaltige Häuser zum
gcmeinschasllichcii Gebrauch der Phalansterien erinnern Baupläne ,
die jetzt in dcr Sladl Gens ausgearbeilet tverdeu . Dort sollen
nach drin Plaue der Regierung an stelle eines nngesiniden Stadt -



theils , der niedergerisse » wird , in den nächste » fünf Jahren
sechs große vierstöckige Miethskasernen mit je

R ä n in e n gebaut werden . Der Mieth - preis für einen
Raum soll im Mittel 100 Fr . betragen , also für Wobniiiigen zu
zwei , drei und vier RSuinen 200 bis 400 Fr . Der Stadt Genf
wird für diese Bauten Steuerfreiheit bewilligt . Der Staat über -
uiiiniit gewisse Verpflichtungen , um die Stadt in schlimmsten
Fällen schadlos zu halten . Die Miethspreise konneii alle fünf
Jahre revidirl werden . Nach SO Jahren wird , wenn nicht vor
Vlblauf des 26. zwischen Stadt und Staat Genf ein neuer Ver -
trag abgeschlossen wird , der ganze Juimobilienkomplex liquidirt .

Welche Vcrschtvcudnilg von Kräften in der heutigen Ge -
sellschaft statlfindet , zeigt die Thatsache , daß in der Schweiz
im Jahre 1894 nicht weniger als 18 053 Geschäftsreisende
lhäiig waren , wovon 14 184 Schweizer und 4409 Ausländer ,
darunter 3310 Deutsche und 053 Franzosen .

Die deutsche überseeische Auswanderung über deutsche
Häsen , Antwerpen , Rotterdam und Amsterdam stellte sich nach
den Ermittelungen des kaiserlichen Statistischen Amts für das
Jahr 1895 sowie für den gleichen Zeitraum 1894 folgender
maßen :

Es wurden befördert im Jahre
1895 1894

über
Bremen . . . . . . . . 15 100 17 209

Smnburg . . . . .. . 13 997 10 297
tettin . . . . . . .09

_
—

_
deutsche Häsen zusammen 29 220 33 500

Antwerpen . . . . . . . 4924 4 153
Rotterdam . . . . . . .1 315 1 332
Amsterdam . . . . . . , 92

_
122

überhaupt , 35 557 39 1 78

Arbciterschutz iu Rusilaud . Der russische Flnaiizminister
hat nach Vereinbarung mit dem Minister des Innern verboten ,
Frauen und jugendliche Arbeiter in jenen Hanf bearbeileudcii
Fabriken zu beschäftigen , in welcben sie bis jetzt noch nicht bc -
schäftigt waren . In jenen Fabriken , in welchen sie jetzt be-
schäfligt sind , wird ihre Arbeit verboten von dem Zeitpunkte
an , wo neue Arbeitsverträge abgeschlossen werde » , das heißt von
Ostern 1890 a ».

GoiuevKMzsxftliffzes «
Ssiumtllch » Mittheilungen von OrganisaUone », vor alle »! solche über

luSsiände oder Aussperrungen , inüssen siciS den Sleuipel der beiresseude »
Organlsaiio » tragen .

Achtung , Mnsikinstrumenten - Arbcitcr Berlins ! Die
Delegirten aller Werkstätten , wo Sonnabend , den
13. Januar , nicht gearbeitet werden darf ,
ohne daß für den V e r d i e ,1 st - V e r l u st E n t -
schädig nng geleistet wird , werden aufgefordert , dein
Uuterzeichueten davon Miltheiluiig zu mache » , und zwar auch
dann , wenn nur einige Stiiiiden gefeiert wird . Gleichseitig
iverden die Kollegen , die noch im Besitz von 5 Pseniiig ' Bons
sind . ersucht , abzurechnen . Der Vertrauensmann :
I . Fischer . Nixdorf , Kaiser Friedrichstr . 239 , Hof 2 Tr .

Vom Vorstand des Vereins der Einsetzer Berlins
und Umgegend wird lllis geschrieben :

I » der 2. Beilage des . Vorwärts " vorn II . Januar be -
fiudet sich unter der Rubrik „ Gewerkschafiliches " eine Mittbeiluiig
über die Arbcitsciustelluiig von 13 Tischlern der Firma Scheffler in
Brandenburg , worin folgender Passus vorkomml : „ Der Techniker
legte ihiieu daranf Verträge vor , die Herr Scheffler mit Berliner
Einsetzern abgeschlossen habe ; diese sollten beiveisen , daß die
Preise , welche man zahlen wollte , den Berliner Preisen ent -
sprächen . "

Hierzu hat der Verein der Einsetzer ( Tischler ) Berlins und
Umgegend Stellung genomine » und ist Ii »» i » der Lage , eine »
solchen Vertrag der Oeffentlichkeit »»itzlltheile ». Wir lasse » ihn
hiermit folgen und bemerken , daß die Berliner Preise
natürlich von uns beigefügt sind . Der Vertrag lautet :

„ Vertrag . Zwischen dem Bmlu » ler » ehi >ier H. Fr . Scheffler ,
Vraiidenbilrg a. H. . uild dein Tischler N. N. , Berlin , ist folgender
Vertrag abgeschlossen worden :

Der N. N. verpflichtet sich , die Einsetzerarbeiten zu nach -
stehenden Preisen auszilsühren :

Berliner Preis
1 Flügelthür einschließlich Nägel . . 2,70 M. 4. 50 M.
1 Korridorthür mit Oberlichr . . . 2 . 70 „ 0, — „
1 Sechsfüllinigsthür . . . . . . .1,35 „ 2,25 „
l VierMniigsthür . . . . . . .0,85 „ 2, — „
1 Vorderlhoriucg mit Oberlicht . . . 0, — „ 15, — „
1 Hinterthorweg „ „ . . . 4,50 „ 10, — „
1 gewöhnliche Hofthür in . Blendrahmen 1,70 „ 4, — „
1 einflügel . Hoflhür . . . . . . .1,35 „ 2,50 „
1 Küchenspind . . . . . . . . .0,70 „ 1, — „

Der N. N. verpflichtet sich gleichzeitig , säulintllche Arbeiten
stets gut und sauber auszuführen und den bei schlechter Ans -
sührung eulsprcchenden Schade » zu tragen

N. N. Fr . Scheffler . "
Bemerkt sei hierzu , daß die betreffenden Brandenburger

Arbeiten „ eingepaßt " sind , was kein wesentlicher Vortheil ist .
Die vorstehend mit angeführten Berliner Preise werde » zwar
nicht in jedem Geschäft gezahlt , stelleniveise wird pro Stück 10 bis
21 Pf . weniger , anderseits wird aber mehr gezahlt . Wir sind nun
in der Lage feststelle » zn können , daß seitens eines Vereins -
Mitgliedes ein derartiger Vertrag niemals mit Herrn
Scheffler abgeschlossen wurde . Wie der »litgetheilte Vertrag z »
stände gekommen «st , wird wohl Herr Scheffler und seine nächste
Umgebiliig allein wisse ». Die Bmiten , wohin Herr Scheffler
die Tischlerarbeite » liefert , befinden sich in Berlin , Dunckerstraße ,
lind in Charlottenburg , Kaiser Friedrichstraße . Der Vorstand des
Vereins der Einsetzer ersucht iiiin nicht nur alle organisirle »,
soliden « auch alle unorgaiiisirten Kollegen , die Berliner Arbeits -
preise streng aufrecht zu erhalten . I » einer Zuschrift an den
„ Braiidenbnrger Anzeiger " wagt Herr Scheffler zu sage », daß
die für Berlin gebotenen Akkordsätze derartige seien , daß jeder
Tischler bei einigermaßen flotter Arbeit pro Tag sehr gut
0 —7 M. verdienen könne . Diese Behauptung trifft natürlich
nicht zu.

Im Anschluß an diese Zuschrift sei mitgetheilt , daß die aus -
ständigen Arbeiter der Scheffler ' schen Tischlerei das Gewerbe -
gericht als E i n i g n n g s a in t angerufen haben .

Die Korbmacher in der Fechner ' schen Werkstatt in
Oranienburg stehen in Lohiidiffereiizen .

In Iserlohn haben s ä in in t l i ch e sechs F 0 r ni e r der
Firma D a l h a 11s u. Komp . , darunter ein Verheiratheter , die
Arbeit eingestellt . Die Ursache ist folgende : Am Montag wurde
Herr Dalhans von den Arbeiter » um Abstellung verschiedener
Mißstände ersucht . Er verschob die Angelegenheit aus Dienstag .
Am Dienstag ließ er sich aber nicht blicke ». Auf dreimaliges
Ersuchen erklärte er . nicht mit den Arbeitern verhandel » zu
ivollen , woraus die Arbeiter die Fabrik verließen und ihm
ihre Wünsche schriftlich vorlegten . Vlin Mittwoch erklärte
sich Herr Dalhaus zum Verhandeln bereit , aber unter der Be «

dingmig , daß alle halbe Slniide mir ein Arbeiter ins Kompioir
kommen dürfe, um ihm seine persönlichen Wünsche vorzubringen .
Die Arbeiter waren damit einverstanden . Der erste , der iiilii
ins Koiuptoir kam , wurde sofort entlassen ; ebenso erging es auch
dem ziveiten . Darauf erklärten sich die anderen mit den ent -

lasseucu Kameraden solidarisch uild legten die Arbeit nieder .

Der Berner Haudlangcrbiind zählte 1395 811 Mitglieder

gegen 308 Ende 1894 . Das ist ein Aufschwung , wie ihn weiiige

Arbeiterorganisationen erlebt haben dürften . Die Krankenkasse
des Bundes hat ein Vermögen von 041 Frks . ( 1894 : 009 Frls . ) ,
die Hauptkasse ein solches von 1391 Frks .

Gevichfcs - Seikuttg .
lieber die That eines preußischen Gendarmeu erhalten wir

aus Hagen i. W. folgenden Bericht : Vor der Slrafkanimer des

königlichen Landgerichts hatte sich am 15. Januar der Steinbruch -
arbeiter G. Schäper aus Herdecke wegen Widerstandes gegen die

Staatsgewalt , Mißhandlung und Beleidigung eines Beamte » zu
verantworten . Am 10. September v. I . stand Schäper
mit einigen Freunden vor der Fust ' schen Wirthschaft zu
Herdccke . Dem vorübergehenden Gendarm Jrgang boten die
Leute einen gute » Abend . Kurz nachher sind dann die jungen
Leute in derselben Richtung gefolgt und an dein Gendarm
vorbeigegange » . Nach Angabe des letzteren soll nun Schäper
denselben absichtlich angerempelt , mit seinem Eßkessel über den
rechten Arm geschlagen uiid mit der Acußerung „ Lump "
belegt habe » . Der Gendarm Jrgang will nun von seiner
Waffe Gebrauch gemacht und auf Sch . eingeschlagen
haben . Hierbei ist der inzwischen herheiflekoininenen 05 j ä h -
rigen Mlitter des Sch . das Nasenbein zer -
schmettert worden . Gegen Sch . wurde wegen dieser
Sachen Anklage erhoben . Der Geiidarin Jrgang bekundete als
Zeuge vernommen , wie oben angegeben im Siniie der Anklage .
Der Augeklagle bestreitet die ihm zur Last gelegten Vergeben
entschieden und giebt den Sachverhalt ganz diametral an .
Er sei mit seinen drei Frelliiden kurz nach dem
Passircn des Beamten von der Wirihsckaft »ach Hause gegange » .
Obwohl sie den Gendarm mit mindestens drei Schritt Distanz
passilt hätten , sei derselbe doch auf ihn zliflekoiiiiiieii inid habe
ihn „ Lump " tilulirt , worauf er erwidert habe , ive »» er ein
Lninp sei , wäre er ( der Gendarm ) auch einer . Darauf habe
letzterer smort blank gezogen »iid ans ihn eingeschlagen , er
habe sich dan, , mit seinem Eßkessel gewehrt uiid sei fortgclanse ».

Diese Angaben wurden von den drei Begleitern des Angeklaglen
voll und ganz lliiterstützt . Die ebenfalls als Zeilgin veriioliiiiiene
Miilter des Angeklagte » bekundete über ihre Verletzung folgender -
maßen : Sie habe vor ihrer Wohnung gestanden lind die An -
kniist ihres Sohnes erwartet . Plötzlicki habe sie die Stimme des -
selben erkannt , wie er gesagt habe , „ Herr Jrgang , wie können
Sie ruhig des Weges gehende Leute überfalle » ? " Darauf sei sie
hiiizilgelaiifen , um ibren Sohn fortzubolen . Jrgang sei sokort
vor Wiitb bebend auf sie zugekoinnie » und habe ihr absichtlich eiiien
Säbelhieb durchs Gesicht , welcher ihr Nasenbein zerschineitert habe ,
verseyt , worauf sie zur Erde gefallen sei imd dann »och ein paar
Hiebe übers Gesäß erhalten habe . Jrgang , hierüber befragt , zog
es vor , seine Aussagni zu verweigern . Sodann wurden säinmllichc
vier Zeugen , der Gendarm Jrgang sowohl als auch die drei
erwäbnten Begleiter des Sch . , deren Aussagen denen des
Gendarmen vollständig diametral gegenüber stände » , iiochiimls
vom Vorsitzenden eindriiiglich ermahnt >l »d danach , da keiner von
seiner Aussage abweichen ivollte , vereidigt . Jrgang gab z»,
an genanntem Tage etwas getrunken zu haben , will aber voll -
ständig zurccbniuigssähig gewesen sein .

Der Vertreter der Staatsanwaltschaft , welcher die Glaub -
Würdigkeit auf seile der Geiidormen legen ivollte , beantragte
eine Gesängnißstrake von 0 Monaten . Tiesem trat der
Vcrlbeidiger energisch entgegen , indem er einem Gendarmen nicht
mehr Glaube » beigemessen wissen wollte wie jedem anderen
Zeuge » .

Der Gerichtshof sprach den Angeklagte » kostenlos frei ,
wobei er ausiührte , daß kein Grund vorliege , an den Aussageii
der Eiltlastungszeiigen zu zweifeln .

Vevrmmnlimjgen .
Im dritten Wahlkreise wurde am Donnerstag eine gilt

besuchte Versammlung abgehalten , wo Neichstags - Abgeordneter
Dr . Lütge » au über die gegenwärtige politische Lage sprach .
Der Redner begann mit einem Rückblick auf die Reichstagsivahl
in Dortinlliid und schilderie die Parteiverhältnisse in den

rheinisch - westsälischen Jndnstriebezirken . Obivobl die Arbeiter
hier noch z»ni großen Theil dem Zentrum Heeresfolge leisteten ,
besäße » sie doch Klasscninstinkt genug , um zu wissen , daß ihre
Jnimsseii grnndverschicdeii sind von denen der besitzenden Klassen .
Aufgabe unserer Partei sei es , diesen unklaren Klasseninsiinkt in

bewußte sozialdemokratische Neberzengung iimzuwaiideln , was bei
de » scharf ausgeprägten Klassciigegensähen der dortigen Gegend
»ichl schwer sei . Der Redner besprach ferner die poliiische »
Vorkomiiniisse der letzien Zeit , wobei er auch den Fall Haminerstei »
streifte , und bezweifelte , daß Haminerstei » wegen sänimllicher Ver -

gehe », die ihm zur Last gelegt seien , bestraft werde » würde . Nach dem

Auslieferuiigsvertrage mit Jialien dürie der Angeschuldigte nur

ivegen der Straft ! , ale » zur lliecheuschnst gezogen werden , die bei
dem Antrage auf Anslieserung genaniit würden . Wenii i »i » die

schwerstcil Vergehen Hammersteiiis i » dem Antrage unerwähnt
bliebe », dürfe er auch ivegen dieser nicht angeklagl werde » .

Lülgenan berührte weiter die letzte » Maßregelungen unserer Pariei -
organisation . die auf den Minister v. Köller zurückgeführt ivurde », die
aber dann sozusagen nieiiiaud veranlaßt haben wollte , und

führte zur Kenuzeichnung der Slellung des gegeinvärtigen Mi -

nisters von der Recke unserer Partei gegenüber einige Beispiele
aus deffen polizeilicher Thäiigkeit an , die er als Regiernngs -
Präsident von Diisseldori ent ' altet hat . E » bestand dort ein
Komitee , das sich mit der Besorgung von Versamm -
lnngsrednern befnßle . Tasselbe wurde für eincn poli -
tischen Verein erklärt , und alle Versauniiluiigeii , in
denen von diesen » Komilee besorgte lliedner aufträte », wurden
als Versaininliinge » eines politischen Vereins erklärt und de »

Fraueii die Theilnnhine daran untersagt . Auch i » Dortmilnd
habe die Polizei eine Frallenversammlilng verböte », was jedoch
nur den Erfolg gehabt hätte , daß ein daselbst gegründeter
Frailenverein die besten Fortschritte macktef ; auch hätte » die
Tortninnder Fraue » bei den Wahlarbeite » lüchtig mit -

geholfen , zum Entsetzen der Philister . Alle Maßregeln von
gegnerischer Seite beförderten also nur das Wachsthni »
unserer Partei , und trügen dazu bei , auch den politisch
Indifferente » die Aiigen zu öffiiel , über den Klaffengegensatz i »
der heutigen Gesellschaft , der sich unter anderem auch i » dem
im Essener Meiueidsprozeß gefällten Urtheil recht deutlich aus -

präge . Der Redner ging näher aus diese » Prozeß ei » und

meinte , die Venutheillen fügten sich ruhig in ihr Schicksal , iveil

sie wüßten , daß sie nnschnldig seien und die öffent -
liche Meinung auf ihrer Seite hätlen . ( Lebhafter
Beifall . ) Er würde auch versuchen , diese » Fall im

Reichslage zur Sprache zu bringe ». Auch den Brauweiler

Prozeß besprach der Redner imd kam zu dem Schluß , daß nichts
im stände sei , das Vordringe » unserer Pariei zu hiudern , deren

Ziel es sei , Ausbeutuiig und Uliterdrückung jeder Art zu be -

jeitigen . In der Diskussion erklärte sich ein Anhänger
der freisinnigen Volkspartei mit den Zlus -

führungen Lülgeliau ' s über den Essener
Meineidsprozeß einverstanden . Ein anderer
Redner versuchte , den Fall Maurer u. Diminick in
die Debatte zn ziehen , woran ihn aber der Vorsitzende
hinderte . Nach Aiuiahme einer Resolution , in der

für die Ziele der Sozialdemokratie einzutreten versprochen wird ,

schloß der Vorsitzende die Versaiiiiiilung mit eineni Hoch aui die

Sozialdemokratie , i » das die Aiiwesendeu begeistert einstimmten .

Verband der Sattler n » d Tapczirer , Filiale Berlin >.

In der Generalversaiiimlung am 4. Januar berichtete zunächst

P ö r s ch über die Thäligkeit des Verbandes im verflossene » Jahre ,
wo die Mitgliederzahl von 150 auf 400 gestiegen ist , nnd forderte
die Kollegen ans , sortgesetzt so thätig zn agitiren , dann werde

das Ziel bald erreicht sein . Hierauf trat man in die Tages »

ordnuiig ein . DieAbrechnuiig mußte vertagt werden , da noch Rech -

nungen ausstehen , und man nahm deshalb sofort die Vorstandsivahl

vor , die folgendes Ergebniß hatte : Pörsch , Vorsitzender ; Giebler ,

Schriftführer ; Sturm , Kassirer ; D ü st e r iv a l d und Tan >1-

Hausen , Beisitzer ; S t a 11 t k e uiid Huhenflersch,� Revi¬

soren . Hierauf berichtete D ü st e r w a l d über die Thäligkeit
der Arbeitsvennittilliigs - Kommission . Vom 1. September bis

31. Dezember haben sich in deren Listen 100 Kollegen eintragen

lassen ; für 00 Stellen wurden Arbeiter verlangt . 32 Stellen

sind besetzt ivorde » , 23 waren iiizivischen schon be -

setzt durch andere Arbeitsuchende . Von den Kollegen ,
die durch den Arbeitsnachiveis des Verbandes Stellung
bekamen , sind 22 organisirt , 10 nicht organisirt gewesen . In
den Verband nahm die Arbeitsverniittellliigs - Kommission 3 Kollegen

auf . Es wurde dann die Neuwahl dieser Koniinission vor »

genommen ; gewählt sind : Düsterwald , Burkhart ,

Thüringer uild H a b e r », a n » , als Stellvertreter Lange .
Aus dem Bericht , den P a » g r a tz über die Bibliothek gab , ist

niitzutheilen , daß für 100 Mark Neilanschafflliigen gemacht worden

sind , so daß man glaubl , die Bibliothek werde jetzt der großen

Nachsrage nach Büchern genüge leisten können . Der bisherige
Bibliothekar P a » g r a tz wurde wicdergewäblt . Kollege Karl

Schulze theilte hierauf mit , daß er die Abrechnung des Mer »

anüguiigskomitees noch nicht verlesen köilne , da über das letzte

Vergnügen zwei Kollegen »och nicht mit ihm abgerechnet hälten .

In das Vergnügilngskomilee wurden dann die Kollegen Peter ,
Lange , R n tz l a iv , W i l d ci » e r und Karl Schulze ge¬
wählt . Zum Schluß erledigte man einige minder wichtige Au -

gelegeiiheiten .

Die Freie Verciuiguug der Bauarbeiter Berlins nahm
in der Bersaiiiiuluiig am 12. Januar die Abrechnililg vom vierten
Quartal entgege ». die einen Bestand von 174,85 M. ergab , und

crtheilte dem Kassirer Decharge . Aus der daiiii vorgenommenen
Ersatzwahl ging Gustav Behren als zweiter Kassirer,�!! e 0 r g

ein ein an n als lllevisor hervor . Ten streikenden Satilern

enlschlands wurde » 20 M. Unterstützung bewilligt . Die nächste

Versaminluiig wird am 9. Februar in der Andreasstraße 20 bei
Wilke abgehallen .

In der Geileralversammlnng aller anf Holz - und

Kohlei , Plätzen bcschäftiatcu Arbeiter und Kutscher , die am
12. Januar bei Röllig , Neue Friedrichstr . 44 , tagte , reserirle
Keinpf über das Thema : Presse und Arbeiter . Er schilderie
die Entstehlliig der Arbeiterpresse » nd wie - nach , daß gerade
noch sehr viele Arbeiter die ihren Jntmsi�i mehr oder «veiiiger
feindliche kapitalistische Presse unterstützen , ivobei ei » Theil der

Schuld jene Arbeilerfrauen trifft , die sich für Klatschgeschichten
inchr interessire » als für die ivirlhschastliche und poliiische Lage
ihrer Männcr . Dieser Julcressenlosigkeit gegen die ' Arbeiterpresse

zu steuern , müßten sich auch die auf Holz - uiid Kohleiiplätzen
beschäftiglcn Arbeiter und Kutscher zur Aufgabe inachen . I » der

Diskiission sprach Ahrends im Sinne des Referats , wobei er
die Tbätigkeit der Aboiineiitensammler gewisser Zeitungen be»

leuchtete . Pohl gab danii den Kassenbericht , der sich wie folgt
stellte : Einnahme vom 15. Oktober 1895 bis I. Januar d. I .
93,50 M. . Alisgabe 53,55 M , Bestand 39,95 M. Einschließlich
des früberen Bestandes von 24,15 M. ergiebt sich ei » Vermögen
von 04,10 M. Dem Kassirer ivnrde Decharge erlheilt . Beim Ver »

schiedenen entspann sich eine rege Debatte .

Ter Verein deutscher Schuhmacher , Filiale Rixdorf ,
ivählie i » der Geiieralversammlung aiu 13. Januar zum ersten
Bevollmächtigten W i >1 k l e r . zu », ziveiten K a n 1, e >v i tz , zun »
Schriftführer Kl am mer und zu Revisoren Bolza uiid
S ch in i d l. Die Diskussion über die Arbeitsloseii - Uilierstützilngs »
frage , worüber ein Artikel aus dem Fachblatt verlesen worden

war , wurde bis zur »ächsteu Versammlung vertagt . Man forderte
noch zum Anschluß an die Organisation auf , ivobei bekannt

gemacht wurde , daß die Bersannnlungen regelmäßig MontagS
vor dem 1. nnd vor dem 15. des Monats bei Schütz , Prinz

Handjertzsir . 11, abgehalten werden .

Im Zentralvcrei » der Bureau - Augestellten Deutsch -
lands hielt a», 13. Jaiinar Burean - Angestelller Hopp einen

Vortrag über „ Benissdünkel " . Trotzdem die Bureau - Angestellle »
zu de » Schlechtestbezablien gehöre », so führte der Redner ans ,
herrscht doch unter ihnen ein Beriissdüiikel , wie er nirgends
sonst zu sinden ist . Diese », Dünkel wird noch immer mehr Boden

verschafft dadurch , daß ein Theil der Bureau - Angestellten die

Meinung vertritl , die bei einen , Rechtsanwalt , Notar oder

Gerichtsvollzieher Beschäftigten seien „ Beamte " . Dies «
sogenaiiiiten „Beauileli " finden es meist unter ihrer
Würde , tcn Arbeitgebern überhaupt oder gar fordernd
gegenüber zn ceten , während sie auf der anderen Seite auch der

Theiliiahme an den allgemeinen politischen Bestrebiiiigen sich
glauben fern halten zu müssen . Aus diesem Grunde ist der

Worlstreil Bureaubeamler oder Bnreail - Augestellter nicht ohne
Bedeutung . Der Redner wies nun auf grlind von Entscheidungen
des preußischen Oberverwaltungsgerichts und cinzelner Be -

stimiinliige » der preußisch - deiitscheii Gesetzgebung , sowie durch
Verlesung verschiedener Stellei , aul der sonstigen einschlägigen
Lileratur nacb , daß die bei eiiiein Rechtsanwalt , Notar oder

Gerichtsvollzieher ( von veiieii die beiden elftere » Kategorien
selber nicht Beaintenqualilät haben ) beschäftigten Angestellle »
' ■Beamte n i ch 1 sind . Weiter verwies er hierfür auf die

Slellung , die un Beamler im Staate einnimmt , sowie aus
die demselben in rechtlicher und wirlhschasllicher Beziehung ein »

geräumte » Vortheile , die den bei einem Rechtsanwalt ». s. >v.

Beschäfiiglen natürlich »icht eingeräumt iverden . Nach kurzer
Diskussion und Ermahnung an die Mitglieder , zu der demnächst
statisindeiiden Wahl der Delegirten für die Orls - Krankcnkaise
pnnkUich zu erscheinen und für die Liste des Zentralvereins der

Burearl - Aiigesletilen Deutschlands zu stimmen , wurde die gut
besuchte Bersniliinluiig geschlossen .

Die Filialen I , Ii « » d III dcö Textilarbeitcr - VerbaudeS
hielten am 14. d. M. eine vo » zirka 30ü Personen besuchte Ber -

saiiiiiiliina ab , um Stellung zu nehmen zu der am 5. und 0. April
i » Apolda staltfiiideiideii Generalversammlung . Es
ivurde hierzu gegen 7 Stimmen folgender Beschluß gefaßt : „ Die
Mitglieder der Filialen 1, II il »d III des Texlilarbeiler - VerbaudeS
deanflrage » die heute gewählte » Delegirten zu der in Apolda
staltsiiidenden Generalversammlung , daselbst für die L 0 s l ö s u n g
des Zentralverbandes der Textilarbeiter
von der G e >t e r a l - K 0 in in i s s i 0 n in Hamburg
einznireteii . " Säinnitliche Redner waren sich darüber einig , daß
die Generalkoiiimiision für den Verband zwecklos sei nnd durch
de » Zentralvorstaiid vollständig ersetzt würde . Ei » Antrag , die

Reise - Uilterstütziing pro Kilometer von 2 auf 1 Pf . zu reduzire »,
wurde nach lebhafter Debatte abgelehnt und alsdann wählte man

zn Delegirten für die Apoldaer Generalversammlung die Kollegen
Karl Voigt und Fritz Berger .

I » AdlerShof wurde am Donnerstag in einer sehr stark
besuchte » Botksversammlnng nach dem Referat T h e 0 d 0 r
Metzner ' s , das lebbaflen Beifall fand , zur Leitung der

Agitation für die Geineinde - Ersatzwahl ein ans
Michels , E n l i tz und Thiele bestehendes Wahlkomitee
eingesetzt » » d der Drechsler Max Schm ä dicke zum Kandidaien
für die Genieinde - Ersa ywahl ausgestellt , die n ä ch st e n

Montag , den 20. Januar , n a ch 1» i t t a g s von 4 bis
VeO U h r , b e i L e 0 p 0 l d er sich geht . Genosse Schmndicke
nahm die Kandidalur mit dem Versprechen an , daß er , falls er

gewählt würde , den Aufgaben des Gemeiiidevertreleis mit
Treue obliegen werde . — Tie Wählerlisten liegen nicht Mos bis

zum 20 . Januar aus , wie infolge eines Mißverständniffcs ge -
meldet wurde , sondern bis zin » 30. Januar , » nd zwar wegen
der im März vorzunehinenden Nenwahlen zum Genieinderalh «.



Aiir de » J » l > alt der Jnsernte über -
nimmt die Nedaktiu » dein Publikum
geiieniiber keinerlei Perautwortuiig

Theater .
Sonnabend , 13. I a n n a r .

Gp«rt,Iiu «s . DerEvangelimann . Phan -
tasien im Bremer Rathskcller .

Kchanspielliana . 1612 .
Deutsche » Theater . Die Mütter .
Fesstn� - Tlieater . Komtesse Guckerl
KrrUner Theater . Götz von Be -

lichhrgen .
Nachmittags : Bernhard von Weimar .

Hohenzollern .
Urne » Theater . Der Herr Direktor .
Residenz - Theater . Hals über Kopf .

Vorher : I » doppelter Bekehrung .
Frirdrich - WilHelmstüdt . Theater .

Geschlossen .
Schiller Theater . Minna von Barn -

Helm .
Adolph Ernst - Theater . Frau Lohen -

gri ».
Eentral - Thrater . Eine tolle Nacht .
Alrranderplah - Th eatcr Die kleinen

Lämmer . Vorher : Fortunio ' s Lied .
Ualiottal - Theater . Die Königs -

tochier als Bettlerin . Das Wald -
mädchen .

Krlle - AUiance - Theater . Böse Buben .
American - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor >

stellung .
Kanfmanu ' v Uaristö . Spezialitäten >

Vorstellung .
DeichvhaUeii - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .

Schiller - Theater .
Oflkanner . Tkea ! « ! » . )

Sonnabend , abends 8 Uhr : Minna
von Karnhelin .

Sonntag , nachmiltlags 3 Uhr : Der
Zianb der Sabinerinnen .

Abends 3 Uhr : Gndet Krästg .

Centrai - Theater .
Alte JaUobstr . 80 .

Zun , 134 . Male :

Etllk tolle Uacht.
Große Posse mit Gesang und Tanz

in 5 Bilder » von
Julius Freund und Willi . Uannstädt .

Musik von Julius Einödshoier .
Zum Schlüsse des ersten Aktes findet
eine grosse patriotische Buldigungs -

feier statt .
Anfang 7 t/e Uhr .

Morgen : Dieselbe Borstellung .

�pIIo - Tkester
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Grosse Fest - Torstellung
zur 25 . Wiederkehr der Neubegründung

des Deutschen Reiches .

Ilora Parness .
Salerno . Düring - Qniutetl .

Sergeant Simms
mit seinen 12 Negerknaben

und 35 KUnstler I. Ranges .
Kasseneröffnnng 7 Uhr .

Anfang der VSorstellung 3 Uhr .

Mional - Tkeater .
Wrost » FrankfnrterSrastk 138 .

Direktion : Max Samst .

Die KöliigsloAer ttlSMleriii
Regie : Max Samst .

Zum Schluß :
Zscheu «, da » Maldmädche » » .

Sonnlag nachm . 4 Uhr : Robinson
Crusoe .

�lexait�erplat�IIteatei ' .
Zum 90 . Male :

Die Kleinen Lammer .
Vaudeville in 2 Akten von L. Varney .

Nach Drtheil der gesammten
hiesigen Presse die beste Novität
dieser Saison .

Vorher : Fortnnio » Lied . Operette .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

W . Noack ' s
Konzert - und Gesellscltafts - Säle ,

Srunnenltr . 16 .
Jeden Sonntag , Montag , Dienstag

und Donnerstag :

Großes Konzert
Theater - nnd

Spezialitäten - Vorstellung .
Sonntag , Dienstag und Donnerstag

nach der Vorltrllung :

G Gvojzev VsN . O
Empfehle meine hocheleganten Säle

für Vereine , Privaifestlichceiten zu den

kulantesten Bedingungen .
Rk» Noaok .

Urania
Anstalt tür volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Torstellnng im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Passage - Panopticum .
Täglich um SVa

und 8 Uhr :

Affentheater
und Circus .

30 Affen ,
30 Hunde ,

12 Pferde ,
Esel , Ziegen ,

Schweine , Hasen

Kaiser - Panorama
( Passage ) .

V. Zhklus hochinteressant . Erinnerungen
von , Feldzug 1870 —71 . Dritte Reise
durch d. malerischen Alpen Gderitalieus
Eine Reise 20 Pf . , Kinder 10 Pf . ,
Abonn . , 8 Reisen , nur 1 M.

Castan ' s Panopticum .
Friedrichstr . 165 .

Meu : Theatrum imindi !
( Mechanisches Welttheater . )

Im Ill,iston » - Saal :

F lillerseels ». Z
� (loh) Ii Li ' nst - Ilieotor .

Zum 27 . Male :

Fvnu Uohengrin .
Schwank mit Gesang in 3 Akten von
Ed . Jacobson und W. Mannstädt .

Anfang 7' / - Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

t ! oii ( ; ei ' t ! lnu88ltn880uei
Kottbuserstraße 4a .

Sonntag , de » 19 . Januar :

Ärttlllkl
Sliilgtr

( Messel ,
Pietro ,

Britton ,
Steil »,
Krone ,
Röhl
» nd

Schräder )

gM - Freitag , 24 . Januar , in den
Gesammträumen der

_
gjtF ' Victoria - Brauerei " �80

Stettiner Sänger - Ball

Killet » inkl . Soiree a M. 1. 50
in der Mnsikalien . Handlung von
Steidl , Konimandantenstraße 1/2 ,
Laden , Vorverkauisst . d. Vicioria -
Brauerei . Ans . d. Balles II Uhr .

Grosse Efinstler - Reunion .

Walhalla - Theater
Oraniensir 52 ( dicht am Moritzplatz ) .

Heute keine Vorstellung .
Morgen , Sonntag : FestvorsteUnng .

�Voldi ' ein Erfolg !
Stets das Gute bricht sich Bahn !

Täglich ausverkauft
ch

Kauf manns

Variete - Theater
Königstrabe , Kolonnaden .

Blanck ' s

Stadt - Klatsch
Die modernen Bänkelsänger

Gebr . Nickel ' s

Hlmiiittßein ' s Leiden
Schmidt Hawkins ,

Rudersport

Hals Ober Kopf! II
1 Der lnstlge Karn evals - Kchrrz .

� Mcaxar . 8881

Variete - n. Spezialitäten - Theater .
Dresdener str . 52/53 , A» ne » ftr . 42 / 43

( Eily - Passage ) .
Neu ! Kerlin » Neu !

letzter Nachtwächter .
Posse .

Signorina Cati . Alfredo Rese .
Lotte Siger . Käthchen Möller .

fCrufM « « » Wochent . 10 Pf . , Ans . 8 U.
vllltte . Sonntag 30 „ ,, 6 „

B. Winkler . ■ ■

Feen - Palast
Bnrgstrasse 22 .

Direktion : Klinkler & Fröbel .
Das riesengroße , für Berlin neue

danuar - krogramm .
Kolossaler Erfolg sämmtlicher

Spezialitäten ,
Um 10 Uhr : Auftreten der mit

sturmischem Beifall aufgenommenen
originellen Miniatur - Soubrette

princess

Colibri . " WU
/ Sonntags 6 Uhr .

� 3 ( Wochentags 7' /s Uhr .
Entree 80 Pf . Reserv . PI . 50 Pf .

Neuer Circus .

Circus Busch �aS«) 01
Sonnabend , 18 Januar , abds . T/s Uhr :

Gala - Fest - Vorstellung .
( Am 26. Jahrestage der Errichtung

des deutschen Reiches )

Aschcus , hllsWnliiiiilidlhtN .
Festeiulagcn : 1. Barbarossa ' s Er -

wachen . 2 Hurrah Germania .
Außerdem :

Rguestr . Arrangement v. 70 Hengsten ,
vorgeführt vom Dir . Bosch . 2 drei -
facte Springfahrschulen . Mme Maria
Bore als Echulreiterin auf Fauler
Zauber , ostpr . Hengst . Vigilant . Anftr .
D. anerk . besten deutschen Echnlreiiers Hr .
Foottit - Burghardt Senor Fessi m. s.
großartig dressirt . spanisch Stier . The

Relampagos , Elite Akrobaten . 100
Clowns , männliche u. weibliche . Austr .
der beliebtesten Klowns .

Sonntag : 2 Vorstellungen .
Nachmittags 4 Uhr ( ermäss . Preise

und ein Kind unter 10 Jahren frei ) :
Ei » Klint « » » achtstraum .

Abends 7>/z Uhr : Ifchru » .

äia

«l >ldiil ' KtMl»iloir </it °rr - A!ir
flnvanlirt gut gehend ti «r ÜJJf, 4-. 50,
Goldin - Damen - ?lttker - Uhren nur
Mk. 6. 50, Goldin Ringe u. Ketten
A Mk. 1. 50, auSgezetchuete Wecker¬
uhren nur Ml. 3. - - ; zahlreiche An- .
erkennungen. Versand durch sscittz' t»
Neuheiten - Vc. tricb in Berlin C.

Seydclstr . 5.

Deutscher Porter .
Dessert - » . Malzkraftbicr I. Ranges .

Brnrc - ! Vnrghalter , Potsdam ,
gegr . 17SG , besond .

V Blntarmc , Brustkr . ,
' ileichsiichtgc , Wöch -
eri » nen,NekouvaleS -

,eiit . K. das leicht be¬
kömmlichste , »ahrhaft .
kräftigte Bier . Ist
blnlbild . u. desh . best .
Gesichtsfarbe u. Ge -
wichts »! ahme nberr .
l4 Flaschen drei , 50

zeoa exil . In Gebinden (' / », >/ «,
VlG) zum Seldsta bzich . »vcfenil . billiger .
Allein Velsandistelle f Berlin u Provinz :
Porterkclierci Ringt er , Berlin ,
Bruunenstr . t52 . Sf�T Nicht die

Flaschenanzahl , dieQnaiiiäi entscheidet !

«

Jede Uhr
repariren u. reinigen kostet
bei mir unier Garantie des
G tgehensnurl M. ktl Pf .

anoer Bruch , kleine Reparaturen

billiger . Großes Lager neuer und

gebrauchter Tascheuudrc » , Regula -
toren und Wecker , alle Arten Kellen ,

sowie Brillen und Pincciicz .
Carl Lux , Uhrmacher ,

35 , Chaussee - Strasse 33 .

Alls MzMllNll
M, » tctpalctots . Anziig « , Dame »
mäntel , Iaquet » , Kardine » ,
Teppich « , Shöbei , Kette » «tc . bei

L. Silberstein , 41522 *

Rose » thaler str . 49 , I .

Herrenhütel . OO ,
Mustersachen 0,75 ,

neueste Fagons , das

verkauft " » t Fabrikkomptoir
Narnirnstrasse 4/5 ,

Nlltll erstrasse 12 c , I .

Geöffnet Sonnabend bis 10 Uhr
Sonntag bis 2 Uhr . s17K2b ,

u. Polster * aaren ,
3W5I M " S reelle Waare emps .

kraus ruteausr ,
Tischlermeister , [ 396IS *

Kerlin SW . , Kliichrr Straste 14 .

Achtung ! Kein Laden .

IKontroUKchnh ' narke .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Ripvenrabak 2 Pfd . 60 Psg .
4261L * K. f . Dinotage ,

Kottbuserstr . 4, Hof part .

Strickwoll - Reste , Zephyr , Rockivolle

zu Partieprcisen jetzt Hokzmarktstr . 60 ,
Hos links 1 Tr .

Achtung , Parteigenossen !
Sonnabend , den 18 . Januar :

lip. ¥ \ tm Maskenball
in Keller ' s Festsälen , Koppenftr . 29 .

Arrangirt vom

„ Skstklud Treff " sowie den Parteigenossen
des 4. Berliner Reichslags - Wahlkreises .

Billets sind bei den Mitgliedern des Klubs sowie
bei den bekannteren Parteigenossen zu haben .

_
264b

Gesang - Verein Männer - Chor St . Urban .

Sonnabend , 18 . Januar , im Ronzerthans Sanssouci ,
Koffbnler - Straße 4a :

Wiener Masken - BalL " VI
Zur Anfführuiig gelangt um I Uhr :

ver Räuber - Veberfal ! im Siebeulmrgener Walde ,
dargestellt von 50 Personen .

Billets ä 50 Pf . sind vorher zu habe ». 66/10

Allen Anwesenden einen recht vergnügten Abend versprechend , ladet zu

regem Besuch ein _ _
Das Komitee .

Belle - Alliance - Theater .
Belle - Alliance Strasse 7/8 .

Morgen , Sonntag , den RS . Januar , nachmittags S Uhr :

Volks » Vorstellung unter Regie von Julius Türk .

Zum ersten Male : 200�

Außerhalb der Gesellschaft .
Echcustiel in 4 Akten von Arthur Zapp .

Dr . Eschbach . Mischka Preger a. ffi. I Margarethe . . . Lotte Prepenow .

Hedwig . . . Hedwig Margot . | Schönbeck . . . . Fritz Ptttfchou .

Wedig v. d. Born . . Rudolf Hock .

Tintritteltartr » ä 00 Pf . sind in den bekannten Geschäfte » zu haben .

Neu

Hippodr * : m

Rungestrasse 8

eröffnekl

u . Reitbahn

Rungestrasse 8

Große » Wnstl , reiten ir . gTT , R. '

Parteigenossen!
0. Cerholdt

Dresdener -

� . w////ii \ \ \ \ w Straße Nr . 2
Kouirohmarre ( am siottbufet Th » �.

Gre stes Lager in und Regenschirmen .

Arbeiter
nur

ü t e
4120L * mit

OfmOI O/iim « Ichmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . We« ig « r

hlülstl . �Illllll Bcmillelle Eim . ßigung . Kreslamski , Splttelmarkl 13

Herren- Hiite 75 Pf.
( Mustersachen ) 4o47L '

Nur neueste Fa ? ons . extra prima Qualitäten ,

giedt zu enorm billigen Preisen ab

Dir Fabrik
im Eomploir im Eomptoir

Grüner Weg 2, I , Koppenstr . 56 , I ,
im Eomploir

Reichenbergerstraße 166 .

Geöffnet bis abends 9, auch Sonntags .
— "

2046b *

Car3 Schindler ,

alte Nähmaschinen in jed .
Ziistande . Nähm . - Werkst .

Wrangelstr . 88 . Postkarte genügt .

Herings - n. Obstgeschäft , 15 Jahr be-
stehend , verkäuflich Dennewitzstr . 24 .

Heckweibchen v. Schramcke , Liegnitzer -
straße 11. 2235b

Reell und billig
kauft man in der�Norddeutschen Schuh¬
fabrik von V. Hitschke , gegründet 1872 ,
Skalitzerstr . 13 , Ecke Admiralstraße ,

am Kottbuser Thor . 4270L *

Neue Hosen , Ueberzieher
billig zu verkaufe » *�l

Pfandleihe Skaliherstr . 13 .

Alte etitftln ,
billig Dresdenerstr . 49 , Runge .

'

Roh- Tabak.
Das reichsortirle Lager in allen in

und ausländischen Rohtabaken und in
allen Preislagen empfiehlt 4215b *

W . Lindenstädt ,
179 Brunnen • Strasse 179 -
48 Landsberger - Strasse 48 .

Schlittschuhe , 15 Pf . an , Kottbuser¬
straße 13. 2125b

Ein dunkelbrauner Hund , weiße Brust

und Schwanzspitze , ist abhanden gek.
B r un s ch . Mantensfelstr . 66 i. Keller .

Arbeitsnilirkt.
Achtung!

Aoriiiti' n. Aesierti-Arbtittt!
Der Streik bei der Firma

Weiss Sk Peters , Gitschinerstr . 70 .

dauert unverändert fort .
Der Verstand

deS Verbandes aller in der Metall -

Industrie beschäft . Arbeiter Berlins

_
und Umgegend .

Farbigmacher verl . Kommandanten -

straße 41 , H. 1 Tr .
_

2224b

Tüchtige Garuirerinnen und geübte

Filzerinnen sucht dauernd 2236b

Louis Noesscll . Brunnenstr . 162 .

Tüchtige Mechaniker
finden lohnende , dauernde Beschäftigung

bei Reiniger , Gebbcrt u . Schall ,
Eleklrokechnische Fabrik , Erlangen .

Arbeiter ( Ausschneider zc. ) aus Perl -
mutter finden dauernde Beschäsiignng
bei Crosinsky & Elsenaek , Köpnicker -
straße 154 . _

2200b

Klavierstimmer
Weidlich , Friedrichstr r. 244 3 Tr . s2206b



et

Achtung ! Achtung !

PgrteiMsM des i Berliuer ReiPillgs -Wahlkreises .
Lese - Ui Diskutirklub

Sonntag , den 19 . Januar , bei loLI , Andrrasstr . 21 :

4 . StifkUltg�fest .
vr . Vokal - und Instrumental - Konzert

auvgefiibrt von der Hanskapelle ( Mitflliever der Freie » Vereiingung der Zivil
Berussiimsiter ) unter Mitwirkung des Gesangvereins Lorbcerbeans ( Mitglied
deS A>- S. - B>) , des Genossen Uenni . NöKe » und der musikalischen Kloivns

Reich und Wille , geiu Jigg und Jogg .

kestrede , geh. uom Reichstags - Abgeordneten Paul Singer .
Nach dem Konzert : Ts * » F .

Herren , die am Tanz theiluehmen , zahlen 30 Pf . nach .

Zinfaitg 4 Zllzr . Eröffnung lt Uhr . Programm SO Pf .
Billets sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .

100/3 Das Comite .

Verein der Maschinisten , Heizer

u . Berufsgenossen Berlins u . Umgegend .
Sonntag , den 19. Januar , nachmittags 5 Ohr , OranUnstr . 51, _
General - Versammlung . IZZ

Tages - Ordnung :
1. Rechenschaftsbericht über die Thätigkeit des verflossene » J » hres .

itassenderichl . Bericht der Revisoren . 3. Antrage . 4. Wahl zweier
Delegirten zum Verbandstag nach Hannover . Die Mitglieder werde » ersucht ,
pünktlich zu erscheinen . 136/11 Der Vorstand .

Verein z. Wahrung d. Interessen d. Stockarbeiter .
Am Sonntag , den 13. Januar , vormittags 10 Uhr ,

bei Uoitmailn , im Englischen Garten , Alexanderstrahe Nr . 27c ;

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnnng : 175/9

I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Werkstatt - Angelegenheiten . 4. Ver¬
schiedenes . — Das Erscheinen der Vertrauensleute aller Werkstätten ist »oth -
ivendig . per porstand .

Vevbsind ttllev in Vev

Mckslilldiistrii! beschiistigteil Arbtiter
Merlins und Umgegend .

Tomitag , de » 19 . Januar , vorm . 10 tthr , im Lokale des

� Herrn Cohn , Benthftr . 20 :

Z ? Lranvben - Versammlung �
aller in der

kiektrntechnikdez - i . . Itlnntenre n. Hilfsmonteure .
TageS - Ordnnng :

1. Vortrag des Kollege » Paul Litfin über : Unsere Reich thiiiim *.
2. Diskussion . 8. Verbandsangelegenheiten .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht per porstand .

Kresse ottsutlicho

Versammlung der Klempner
am Dienstag , den 21 . Januar , abends 8' / - ' Uhr ,

im grosten Saale des Herrn Cohn , Benthftraste Nr . 20 .

Tages - Ordnung :
1. Sind wir im Stande die gegenwärtige günstige Geschäfts -

tag » zur Gr ? iel » » g befferer Arbeitobedingnngen ausznniiben ?
Referent : Otto Naetnor .

2. Diskssion . 3. Mahl eines pertranensmannes .

per Vertrauensmann der Berliner pletallarbeiter .
117/4 Otto N a e t h er , K , Anklamerstraße 44 .

Verband der Sattler und Tapezirer.
Filiale Zentrum .

Sonnabend , den 18 . Januar , abends 8 ' � Uhr ,
bei Pasch , Alte Jakobftr . 8Z :

Mitglieder - Uersanttninng
Tages - Ordnnng :

1. Vortrag des Genossen M il la rg über
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

1565

Fortschritt und Armuth " .
vor Vorstand .

Lttbltild der in Btichbindereien,
der Papier - u . Ledergalanterietvaareil - Jndustrie beschäftigt .

Arbeiter und Arbettcriuilen .

Montag , den 20 . Jannar , abends 8 ' - llhr , bei Th . Bolh ,

�
Alte Jakobstrasie 75 :

gf Ordentliche General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Geschäft - - und Kassenbericht . 2. Neuwahl des Vorstandes und der

Kommissionen . 3. Mitgliedsangelegenheiten .
Nur mit dem Mitgliedsbuch versehen , erhalten die Mitglieder Zutritt .

23/13 per porstand .

Verein der �rheiferinnen

MW" an Buchdruck - Schnellpressen . " WW
Sonnabend , den 18 . Januar 1896 :

Miener Maskenball
in Du « » ' Salon , Gr . Franksurterstr . 85 .

Um 1 Uhr Kaffeepause , während derselben humoristische Vorträge .

Anfang 3 Uhr . Billets sind noch zu haben im Arbeitsnachweis , Annenstr . 13.

Achtung !
NM " Klein

Kauien Sie nur evlite Branntweine ,
alten pordhänfer , Cognalr , pum , Arralr .

O . J * Engelkey Nene Jacobstr . 2G .

' Kleinverkauf von 10 Ps . ab . ~ �SfS 42458 *

Ztllittl -Knük«'
BrzrSbiiißllissl litt iitiltt
und Kerufsgrn . Deutschlands ,

. . Hoffnung " , E. H. 64 .
Ten Mitgliedern zur Nachricbt , dasi

am 14. d. M. das Mitglied , der Sattler

Albert Kopp
verstorben ist .

Die Beerdigung sindet am Sonnabend ,
den 18. d M. , nachmittags 3 Uhr , vom

städtische » Krankenhanse Moabit aus
statt . Um rege Betheiligung ersucht
IVO/ls Die Grtouerwaltung .

Alle » Freunde » , Bekannten und Gc
»offen zur Nachricht , daß unser lieber
Mann , Vater und Schwager , der Weber

Bichard Bachmann
im Alter von 40 Jahren am 14. Jan .
verstorben ist .

Die Beerdigung findet Sonntag , den
19. Jannar , nachmittags 2 Uhr , von
der Halle Am Urban ans nach dem

Emmaus - Kirchhof statt . 2223b
Wittwe Bachmaun

nebst 4 nnmüudigen Kinder » .

Zu gleicher Zeit giebt die Filiale
des Tertilarbriter - Perbandr « zu
Nieder - Hchönwrid » seinen Mit -
gliedern die traurige Nachricht bekannt .

Am 16. d. VI . starb nach langen ,
schiveren Leiden meine geliebte Frau

Charlotte kippet
geb . Dalrvke 2222b

im 37 . Lebensjahre . Die Beerdigung
findet statt am Sonntag , nachmittags
2 Uhr , von der Leichenhalle des Thomas -
Kirchhofes . Um stilles Beileid bitten

Hcriuann Zipprl nebst Kindern .

Ten verehrten venossen , meinen
und Gönnern die

tranrige Miltheiliing , daß mein liebes ,
braves Weib , meine treue Leidens -
gesährti » im Kampfs um ' s Dasein

Jlulie Goebel
geb Müller

»ach vielen Lcidenstagen am 13. d. ,
abends Il >/2 Uhr , sanft entschlafen ist .

Die Beerdigung findet Sonntag , de »
19. b. M. , vormittags II Uhr , vom
Kraiikenhause Am Urban ans nach dem
Nene » Jakobi - Kirchhos in Nixdorf ,
Herrmannstraße , statt .

Um stilles Beileid bittet
JUbert Goebel ,

Polportage - Knchhiindler ,
2231b Adiniralstr . 6.

Allen Berivandteil und Bekannten
die tranrige Nachricht , daß meine liebe
Frau , unsere gute Mutter

Wilhelmine Dobrich
geb . Stollberg

am 17. Jannar er . , früh 4 Uhr , nach
lange »! , schwere » Leide » von uns ge -
schieden ist . 2223b

Der traucrndc Ehegatte
nebst Hinterbliebenen .

XL . Die Beerdiguiig findet Sonntag .
nachm . 4 Uhr , von der Leichenhalle des

Zionskirchhofes in Weißensee ans statt .

Achtung ! Achtung !
KUnstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

wöchentl . l M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Ncrvlövten bei

Bestellung llinsoiist .
Gntlirl , Lansitzerplak 2, Elsasserstr . 12

Ferdinand Lvald ' s
Restauration

Schönleinstrasse Ho . 6 .
Empsehle den geehrten Vereinen meine

Lokalitäten zu Versammlungen . 2 Kegel¬
bahnen stehe » zur Verfügung , ff . Weiß -
und Bairisch - Bier . _

Empsehle mein Weiss - n. Bayrisoh -
Bier - Lokal , Vereiiisziinm . b. zu 20 Pers . ,
mit Piano , für die ganze Woche frei .

VI. Thiclow , Lolhringerstr . 112 .

Paster ' s Festsiile
Heue Königstr . 7.

Mein Saal mit Stebenränmen noch
einige Sonnabende zu vergebe ». s4239h *

Th . Boltz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob - Strasse 75 .

Amt IjJOSZ . 4274L *

Empsehle meine Säle zur Abhaltung
von Festlichkeiten und Versammliinge »

zu koulaniesten Bedinglmgen . _

Grünau .
hält seine Lokalitäten best , empföhle » .

Säle zn Festlichkeiten ». Bersamml .
iinentgeltl . Alexanderstr� ? « .

Putbuserstraße *

gesinise , kleine Wohnnugen per sofort ,
anch zum 1. Aprii 1896 bill . z » vcrin .

cki ! «ilkrilr . Z"�"°°""�i Wohnung . 63 - 34 Tblr .

MMjlenstr . Mr. 8
nahe Oberbaum , sind von sofort oder

päler billige Molzuunaeit von l ».
2 Stiiben nebst Küche und Zubehör
zu vermielhen . _

4276g '

Kl. Andreasstr . 12 , 1 Tr . , saub . möbl .
Schlasstelle , Eing . sep . , zum 1. Februar
bei Fr . Dobcrs . 2225b

Schlafstelle für 2 Herren sof . oder

Februar b. Ww . Goscinak . Georgen -
kirchstr . 63 . 2229b

Große öffentliche

Holzarbeiter -
yersammiunggen

Westen und Südwesten
am Souutaq , de « 10 . Jannav , vorittittags 10 Nhr , il » der

Bock - Branerei , Tcmpclhofer Berg .

Morden und Moabit
am Motttag , de, , 30 . Jaunav , abettds 8 llhr , in der

Norddctttschen Brauerei , Chausscestr . » 8 .

Osten und Südosten
am Dieuftag , den 21 . Ja , mar , abcuds 8 llhr ,

in Keller ' s Festsäleu , Koppeustr . 20 .

Tagesordunng in allen drei Versammlimgen :

1. Mie stelle » sich die Holzarbeiter Kerlins zn einer Lohnl ' ewtsnno ?
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 80 . 11

Neferenten : Millarg , Glocke und Wiedemann .

Der wichtigen Tagesordniiiig wegen ist es Pflicht eines jeden Kollegen ,
in diesen Versammlunze » zu erscheinen . _ Der pertrauensuiauu .

Teutfcher Holzatbetter -Verbstiid .
( Zahlftelle Berliu . )

Vkrjrltuttismömlkr-Uttssmmlitttgett .
Tvrpten und Süvmestvn .

Montag , den 2V . Januar , abends 8 ' / - Nffr , im Lostaie des Herrn
Zubeil , Lindenstrahe 100 .

flnF * Zahlreicher und pünktlicher Besuch dringend erforderlich . ' MlA

Moabit .
Sonntag , de » 10 . Januar , uormitiaga 10 llhr , im Lokale d « s Herrn

« d - bächsr , Thurmkrafze 84 .
Sämmtliche Werkstätten werden hierdurch aufgefordert , einen Vertrauens -

mann zu entsenden .

Süden und Südosten .
Montag , den 20 . Januar , abends 8 llhr , im Lokale de « Herr »

Rautenberg , Granienstr . 180 .

Besprechung unserer gegenwärtigen Lage . Sämmtliche Beitragsammler
deö Bezirks müssen » nbedingt erscheinen . Kollegen , sorgt dafür , daß alle
Werkstätten vertrete » sind . Die Ortaverwaltung . -

NB . Die Mitglieder werden ersucht , die Liste Nr . 273 der Bürstenmacher
und Nr . 305 der Holzarbeiter anzuhalten nnd an Kollegen Grunert ,
Manteuffelstr . 64 , Hof 3 Tr . abzugeben .

Tie Zahlstellen des Verbandes befinden sich : 80/14

Für de » Norden :
Ruppiiierstr . 44 bei Baabe .
Tresckowstr . 24 bei Lvhmiät .
Lolhringerstr . 67 bei Diche .
Schwevterstr . 31 bei Liske .
Müllerstr . 7a bei Gleiuert .

Bergstr . 60 bei Hilgenfeld .
Thurmslr . 84 bei Holzbächer .

Birkenstr . 28 bei Buge .

Fiir den Gste » :

Friedrichsbergerstr . 19 bei Winkelwann .
Bluineiistr . 38 bei Wicdcmann .

Frankfurter Allee 00 bei Zabel .
Koppenstr . 47 bei Lorenz .
Langeslr . 65 bei Vempel .
Landsberger Allee 27a bei Lange .
Elisabethstr . 65 bei Lange .

Für Siid - Gst :

Envrystr . 25 bei Hrde .
Rilterstr . 123 bei Stramm .
Naunynslr . 86 bei Streit .

Grünauerstr . 3 bei stolz .
Görlitzer - und Sorauerstraßen - Eck « bei

lolksdork .
Pücklerstr . 55 bei Lohüling .
Tieffenbachstr . 31 bei Oanle .
Mantenffelstr . 69 bei Brödenfeld . ( Da¬

selbst befindet sich auch die Biblio -
thek der Drechsler . )

Köpnickcrstr . 194 bei Heiehert . ( Daselbst
werden täglich abends Beiträge
entgegen genommen . )

Für den plesten :

Gneisenanstr . 35 bei Bosse .
Culmstr . 36 bei Baumann .
Belle - Allianceplatz 6 bei Hilsoller .

Für Friedrichsberg :
Friedrich - Karlstr . 11 bei Hoinloke .

Für Rnmmelsburg ;

Kant - und Türrschinidlstraßen - Ecke bei
Sohröder .

Jeden Sonnabend : Zahlabend .
Alle Werkstalt - Angelegenheiten sind zu melden bei dem Koll . Wiedemanu ,

Annenstr . 39 , aus dem Arbeitsnachweis , oder an den Vorsitzenden der Werkstall »
Kontrollkomniission , Kollegen Grunert , Mantenffelstr 64 .

Verband der löbelpolirer .
Nächsten Montag Abend 7 Uhr Andreas - Strasse Nr . 26 ,

Gen es�al - Versammlung .
. Tages - Ordnnng :

1. Bericht des Vorstandes , Kassircrs u. s. >v. 2. Berathung des Statuts .
3. Anträge . 4. Verschiedenes . — Mitgliedsbuch ist an der Kontrolle vor -

zuzeigen . Außerdem ersuchen wir die Mitglieder , deute Adead in der öffent¬

lichen Versammlnng bei Keller , Koppenstraßc , zn erscheinen . Ferner laden

wir die Kollegen , sowie Freunde des Verbandes zu dem am 25 . d. M. bei

Niest , Weberstraße 17 , staltfindende » Maskenball ein . Herren 50 Pf ,
Damen 25 Ps . 146/17 Der Vorstand .

Achtimg ! Uergolder !
Am Montag , den 20 . Januar , Abends S' /e Uhr , bei Bcrgiicr - i

Annenstr . No . 16 ,

GouerQl - VersQNNnlung .
Tages - Ordnung :

1. Ziechenschafisbcriehl deS Vorstandes . 2. Kassenbericht vom vierten
Onaital . 3. Neuwahl des Filialvorsiandes und der Revisoren . 4. Gewerk¬

schaftliches und Verschiedenes . — Das Erscheinen jedes Kollegen ist Pflicht .
225/16 Der Vorstand .

Achtung , Rixdorfl

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Montag , den 30 . Januar , abends 8 llh >. ' ,

in den „ Victoria - Sälen " ( kleiner Saal ) , Hcruiann - Strasie llu > 40 «

General - Versammlung .
Tagesordniiiig :

1. Berichterftattiing vom 4. Quartal . 2. Neuwahl des Vorstandes und

Ersatzwahl der Arbeitsvermitteluttgs - Kommisstoii . 3. Unsere gegenwärtigen
Arbeilsverhältnisje und die im Frühjahr geplante Lohnbeivegung . 4. Verbands -

angelegenheilen . 80 13

Mitgliedsbuch legitimirt . Die Getsvermaltuttg .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobcy , Berlin . Für den Jnseratcntheil verantwortlich : Th . Gioetc in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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